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| Einladung zur Pränumeration. E 

Mit dem 1. Juli 1868 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 

ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. i 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗Bundes⸗Gebiete mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


Breslau, 22. Juni. 

Drei Monate iſt im Verein mit dem Zollparlamente der Reichstag zu⸗ 
ſammengeblieben; eben ſo lange werden wir „parlamentslos“ ſein, da das 
Abgeordnetenhaus wahrſcheinlich erſt im October wieder zuſammentreten 
wird. Die Monarchen und die Miniſter begeben ſich auf Reiſen und in die 
Bäder, ſtatten ſich wohl auch gegenſeitig Beſuche ab oder treffen ſich „zu⸗ 
fällig“ an den Orten, wo fie Erholung ſuchen; man nennt das die „ftille 
Zeit“, in welcher jedoch die Geſchichte, die keine Ruhe kennt, eben fo thätig 
und geſchäftig ihren Faden webt, wie in andern Zeiten. 

Der öſterreichiſche Reichsrath hat es länger ausgehalten als der nord⸗ 
deutſche Reichstag; er iſt nahezu dreizehn Monate, allerdings mit Unter⸗ 
brechungen, zuſammengeblieben und wird nächſte Woche auseinandergehen. 
Intereſſant iſt, was uns aus Wien gemeldet wird, daß ſich nämlich dort 
eine gewiſſe Reaction gegen das deutſche Bundesſchießen kundgiebt, inſofern 

daſſelbe in eine preußenfeindliche Demonſtration ausarten ſollte. Wie ber 
reits berichtet wurde, hat die Studentenſchaft gegen eine derartige Richtung 
proteſtirt und das Comite ſelbſt wird ſich wahrſcheinlich in einer Erklärung 
dagegen verwahren. Die Hietzinger möchten gern Capital daraus ſchlagen, 
doch ſcheinen fie ſich in Bezug auf die unter den Deutſch⸗Oeſterreichern 
herrſchende Stimmung zu verrechnen. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer haben die Vorgänge in Ravenna 
zu einer Interpellation des Abg. Finzi Veranlaſſung gegeben, welche von 
dem Miniſter des Innern, Cadorna, mit einer Beſtätigung der traurigen 
Thatſache und mit einer Darlegung der zahlreichen Verbrechen beantwortet 
wurde, wegen deren habe eingeſchritten werden müſſen. Die Zahl der vor⸗ 
genommenen Verhaftungen belaufe ſich auf 320; der Minifter erklärt, die 
Regierung werde nöthigenfalls von den Kammern die Ermächtigung zu 
Ausnahme⸗ Maßregeln verlangen. — In Rom ſoll die erſte öffentliche 
Sitzung des allgemeinen Kirchen-Concils am 8. December ſtattfinden. 
Bereits iſt ein Syllabus in Vorbereitung, der die Fragen enthalten ſoll, 
welche den Vätern der Kirche vorgelegt werden ſollen. Als Hauptpunkte 

werden angeführt die Erhebung der weltlichen Herrſchaft des Papſtthums 
zum Dogma, ſo wie ſtrenge Maßregeln in Bezug auf das katholiſche Schul⸗ 
und Erziehungsweſen im Allgemeinen und auf die katholiſche Erziehung des 
weiblichen Geſchlechtes insbeſondere. 

Welches Aufſehen die von General v. Moltke im norddeutſchen Reichstage 
abgegebenen Erklärungen in Frankreich gemacht haben, geht aus den unter 
„Paris“ ausführlicher mitgetheilten Bemerkungen des „Conſtitutionnel“ 

wohl zur Genüge hervor, mit denen auch die „France“ ganz und gar über: 

einſtimmt. „Ja, ſo iſt's!“ ruft die letztere — „nach der Anſicht des Herrn 
v. Moltke muß Deutſchland ſtark genug ſein, um den Frieden erzwingen zu 
konnen, mit anderen Worten, der preußiſche General beanſprucht für fein 
Vaterland eine Suprematie, ſo daß ohne ſeine Erlaubniß kein Kanonenſchuß 
in Europa fallen dürfte. Bisher war noch keine Macht vorhanden, die fähig 
geweſen wäre, ihren Nachbarn den Krieg zu verbieten. Herr v. Moltke will 
Deutſchland zu dieſer Macht erheben.“ Herr v. Moltke erhält von der 
„France“ ſodann die Lehre, daß ſeine Worte gegen den Zweck verſtießen, 
den er im Auge hatte, denn welche Macht werde dieſes europäiſche Schieds⸗ 
richteramt Deutſchlands ſich gefallen laſſen? Beſonders ſchmerzlich fühlt ſich 
die „France“ verletzt durch Worte, „wodurch die Nationalempfindlichkeit um 
ſo empfindlicher gereizt wird, und zwar in einem Augenblicke, wo man in 
die Phaſe der Beſchwichtigung eingetreten iſt“. Beide Blätter haben natür⸗ 
lich nicht Zeit und auch nicht Luſt, es ſich klar zu machen, daß General 
v. Moltke dem geeinigten Deutſchland durchaus nicht die Rolle eines 
„oberſten Schiedsrichters“ in dem Sinne vindicirt, wie die Franzoſen von 
einer „preponderance légitime“ Frankreichs zu ſprechen pflegen. Das 
Schoͤnſte bei der ganzen Sache iſt freilich, daß der „Conſtitutionnel“ in feiner 
Widerlegung der Theorie vom bewaffneten Frieden alle die Gründe anführt, 
welche die Oppoſition im geſetzgebenden Körper gegen die Theorien der Niel 
und Rigault de Genouilly geltend gemacht haben. Es klingt in der That, 

als wollte ein gutgelaunter Diener ſich über die eigene Herrſchaft luſtig 
machen. Ernſt bleibt indeß die halbamtliche Auslaſſung doch, denn ſie be⸗ 
weiſt, wie man in Paris jeden Schritt, der jenſeits des Rheins gethan, 
jedes Wort, das geſprochen wird, ängſtlich überwacht. 

In Betreff der inneren Angelegenheiten bezweifelt man in Frankreich faſt 
nicht mehr, daß die Auflöſung der Kammer noch im Laufe dieſes Jahres 
vor ſich gehen wird, obſchon Herr Rouher dieſen Entſchluß noch in den jüng⸗ 
ſten Tagen zu verhindern geſucht hat. Daß es Herr Pouyer⸗Quertier nicht 
nur mit der Regierung, ſondern auch mit dem Kaiſer verdorben hat, iſt 
ſicher und man ſchreibt dem Letzteren die Aeußerung zu, man müſſe die Wahl 
dieſes Deputirten um jeden Preis verhindern. Dagegen iſt jetzt abermals 
die Rede von Ollivier, diesmal bereits im retroſpectiven Sinne. Herr 
Rouher wollte in dem beredten Oppoſitionsmanne eine Stütze gegen die 
Protectioniſten gewinnen und bot ihm das Juſtiz⸗Miniſterium an; Herr 
Ollivier wies das Anerbieten zurück. 

Gegen das engliſche Miniſterium geht die „Times“ in einem Leitartikel, 
der die Verhandlungen des Unterhauſes vom 18. d. M. beſpricht, mit ziem⸗ 
licher Schonungsloſigkeit vor. 

„ Der boshafteſte Damon“, — fo ſagt fie — „hätte keine größere De⸗ 
müthigung erdenken können als die, welche dieſes unglückſelige Miniſte⸗ 
rium fi eiwillig aufgeladet hat. Mit der größten Vehemenz und 
vollkommenem Recht hat daſſelbe die Reformbill der 9 
ſtration bekämpft, weil das Parlament keiner Maßregel zuſtimmen 
konnte, welche das Problem der Reform nur halb löſte, und es ſiegte. 
— Geſtern Abend, gerade an dem Jahrestage dieſes Sieges, ſtieß der 
große „Erzieher der conſtitutionellen Partei“ das erſte und höchſte Prin⸗ 
cip, auf das er ſich mit feinen Collegen geſteift, daß die von dem Par: 
lament zu ſanctionirende Reformmaßregel eine vollſtändige fein müfle, 
verächtlich Über den Haufen. Die iriſche Neformbill iſt eingeſtandenerma⸗ 
ßen jet incomplet; denn die Redistributionsklauſel iſt auf eine gele⸗ 
genere Zeit verſchoben. — Die iriſche Reformbill iſt alſo fo weit erledigt, 
die ſchoktiſche Reformbill zum dritten Male geleſen; die Wahlkreisbegren⸗ 
11 abgemacht; es fehlt demnach nichts mehr als die Wahlbeſtechungs⸗ 

ill, um das Werk der Parlamentreform zu krönen. ... Das conſerva⸗ 
tive Miniſterium hat, nachdem es fene ganze Ladung ſtückweiſe preisge⸗ 
115 zuletzt auch noch die Maſten weggehauen und ſegelt nun in den 


afen, wo ſein gebrechliches Fahrzeug auseinanderfallen wird. Es hat 
lles verloren, felbft nicht einmal die Ehre ausgenommen. Es iſt ein 
furchthares Verhängniß, daß die conſtitutionelle Partei vor einer Clique 
von Männern vertreten iſt, welche Principien aufſtellt, nur um ſie wieder 
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dieſaben auch noch ſo laut in die Welt hinauspoſaunt worden, ſobald 
dieſelben anfangen unbequem zu werden. 

In Bezug auf die auswärtigen Angelegenheiten iſt eine Aeußerung der 
„Pall⸗Mall⸗Gazette“ beſonders bemerkenswerth. Ein Correſpondent der 
letzteren, der aus Kiel ſchreibt, kann ſich nämlich bei Betrachtung des Hafens 
der Bemerkung nicht erwehren, man müſſe den Preußen zugeſtehen, daß fie 
ſtets gewußt, was ſie wollten, und nach dieſem Bewußtſein unverwandt der 
Erfüllung ihrer Ziele zugeſtrebt hätten. 

Es ſei eine vorteffliche Idee geweſen, die Mitglieder des Zollparla⸗ 
ments einen Ausflug nach Kiel machen zu laſſen, denn man konne nicht 
leicht den Ort verlaſſen, ohne eine angenehme Erinnerung mitzunehmen. 
Ein prächtiger Hafen, ſo tief, daß man die gar nicht zu verachtende Samm⸗ 
lung von Kriegsſchiffen vom Lande mittelſt einer Planke erreichen könne, 
die großen ſtattlichen Matroſen auf dem Schiffe, der Anblick der angeneh⸗ 
men und ſtellenweiſe ſchönen Umgebung, die an manchen Orten an die 
Inſel Wight erinnere, könnten unmöglich ſpurlos an den Abgeordneten 
vorübergegangen fein. Schon ſeit den zwei Jahren der preußiſchen Herr 
ſchaft habe ſich die Stadt ſehr gehoben, man baue allenthalben und der 
Werth des Grundeigenthums ſei um 40 pCt. geſtiegen. Die Anweſenheit 
der Kriegsflotte und ihrer Offiziere werde auch gewiß der Anziehungskraft 
für Babdegäfte keinen Eintrag thun. 


Deut ſchland. 

— Berlin, 21. Juni. [Die Abreiſe der Reichstagsmit⸗ 
glieder. — Herr v. Forckenbeck. Der Bundesrath. — 
Hamburg und der Zollverein.] Die Mehrzahl der Reichstags⸗ 
mitglieder hat noch mit den Abendzügen geſtern Berlin verlaſſen. Vor⸗ 
geſtern hatte der Präſident des Bundeskanzler⸗Amtes Delbrück noch ein 
parlamentariſches Diner veranſtaltet, zu welchem viele Abgeordnete und 
Mitglieder des Bundesrathes Einladungen erhalten hatten. Den ſchei⸗ 
denden Abgeordneten iſt von kundiger Seite die beruhigende Verſiche⸗ 
rung gegeben worden, daß man im nächſten Jahre die parlamentari⸗ 
ſchen Arbeiten nicht ſo lange ausdehnen würde, wie es diesmal der 
Fall war. Es ſollen aber Einrichtungen getroffen werden, daß der 
preuß. Landtag ſeine Geſchäfte bis Ende December, der Reichstag, reſp. 
das höchſtwahrſcheinlich wieder zu berufende Zollparlament die ihrigen 
bis Oſtern abwickeln können; genug man iſt entſchloſſen, die Erfahrung, 
welche man in den letzten 20 Tagen über die Schnelligkeit, womit 
parlamentariſche Arbeiten gefördert werden können, zu benutzen. — 
Zu den Abgeordneten, welche Berlin ſchon vor einigen Tagen verlaſſen 
haben, gehört auch Herr v. Forckenbeck. Die Angaben mehrerer 
Blätter, wonach derſelbe aus der nationalliberalen Fraction geſchieden 
iſt, darf als völlig grundlos bezeichnet werden Forckenbeck «gehörte 
zwar zur Minorität in der Anleihefrage, indeſſen hat kein Mitglied der⸗ 
ſelben Anlaß genommen, ſich deshalb von der Fraction zu trennen. 
— Morgen wird der Bundesrath des norddeutſchen Bundes und dem⸗ 
nächſt auch der des Zollvereins eine Plenarſitzung halten. Für letztere 
werden bereits die Berichte über den Zollanſchluß von Mecklenburg, 
Lübeck, Bremen und Hamburg angefertigt. Der Termin für den An⸗ 
ſchluß Mecklenburgs zieht ſich ſchon um deshalb hinaus, weil nach der 
ausſtehenden Entſcheidung erſt die Ernennung der Beamten, die Her⸗ 
beiführung der Einrichtungen ꝛc. zu folgen hat und zwar unter Mit⸗ 
wirkung der ſüddeutſchen Zollvereinsſtaaten. Die Regulirung der Ver: 
hältniſſe Hamburgs zum Zollverein wird zu ſehr umfaſſenden und wich⸗ 
tigen Erleichterungen für den Verkehr führen. Zunächſt werden letztere 
erreicht durch die Verlegung von ſechs Zollabfertigungs⸗Stellen nach 
Hamburg und zwar an der Eiſenbahn, Poſt und Elbe in folgender 
Vertheilung: Auf dem Hauptfahrpoſt⸗Amt, am Berlin⸗Hamburger, 
Berlin⸗Lübecker, und künftigen Venlo⸗Hamburger Bahnhof, ſo wie an 
der Ober⸗Elbe zur Abfertigung des Elbwaaren⸗Verkehrs. Der Zoll: 
verein trägt die eine, Hamburg die andere Hälfte der Koſten, welche 
namentlich durch die Waſſerbauten an der Elbe ziemlich bedeutend ſind. 
Zu letzteren giebt Hamburg, welches dabei gar nicht intereſſirt iſt, den 
Grund und Boden her. Von beſonderem Nutzen verſpricht die Anle⸗ 
gung von Niederlagen für Zollvereinsgüter in Hamburg zu werden, 
da hierdurch gewiſſermaßen der Zollverein durch Hamburg für den 
Verkehr mit Mecklenburg und Holſtein verlängert wird. 

* Berlin, 21. Juni. [Die Verſchwörungen in Europa. 
— Der Liberalismus, die Reaction und der Panſlavis⸗ 
mus. Die Dfficiöfen über die Pläne des Prinzen 
Napoleon. — Tweſten gegen den Bundesrath. — Zeidler 
gegen die „Breslauer Zeitung.“] Auf der politiſchen Tages⸗ 
ordnung ſtehen Verſchwörungen in aller Herren Länder: in Italien und 
an der unteren Donau, in Frankreich und Oeſterreich, in Süddeutſch⸗ 
land und wo ſonſt noch die Furchtſamen einen politiſchen oder nationa⸗ 
len Zündſtoff zu ſehen glauben. Kein Wunder, daß man trotz der 
anrückenden saison morte Exploſtonen befürchtet und bereits von con: 
ſervativer Seite nach Ausnahmsmaßregeln Verlangen trägt. In unſe⸗ 
ren liberalen Kreiſen glaubt man gegen dieſes Verfahren proteſtiren zu 
müſſen. Offenbar iſt ſeit dem Morde des Serbenfürſten der Reaction 
ein willkommener Anlaß geboten, überall die Polizei zur Hilfe zu 
rufen, obwohl die Folgen des Vorganges an der unteren Donau ge⸗ 
lehrt haben, daß die Befürchtungen grundlos waren. All das Gerede 
über eine panſlaviſtiſche Verſchwoͤrung, die nicht ohne Beziehung auf 
Preußen von anti⸗ruſſiſchen Journalen ausgenutzt wird, hat ſich als 
ohnmächtige Diatribe erwieſen. Ganz ſo ſteht es auch mit den Be⸗ 
ſorgniſſen, welche man vor der Politik Napoleon's für die Wiederher⸗ 
ſtellung Polens hegt. Selbſt in offieiöſen Blättern wird dieſen Be⸗ 
fürchtungen Ausdruck geliehen. Man läßt den Prinzen Napoleon fort⸗ 
während ſo agiren, daß die Beſorgniß Oeſterreichs vor einer politiſchen 
Einmiſchung Frankreichs in Polen nicht beſchwichtigt erſcheint; man 
geht ſogar weiter und läßt ihn an einen Thron in Warſchau und eine 
franzöſiſche Colonie im Nordoſten Europa's denken. Das find corre⸗ 
ſpondentliche Phantaſien feudaler Schriftgelehrten! Tweſten hat in der 
letzten Stunde die Stellung der nationalliberalen Partei zum Bundes⸗ 
rathe in prägnanter Weiſe betont, indem er bei Gelegenheit der vom 
Bundesrathe vorgenommenen Aenderungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
conſtatirte, daß dieſe Abänderungen nicht glücklich ausgefallen, daß ſie 
meiſt „Solbenſtechereien“ und „Schulmeiſtereien“ ſeien, gegen die man 
ſich verwahren müſſe und damit das Haus in Zukunft zu verſchonen 


preiszugeben und die mit der größten Ruhe Bekenntniſſe verleugnet, ſeien]ſein dürfte. Unwirſch fuhr Delbrück in die Höhe und erklärte unter 
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dem Beifall der Rechten, daß es ſich hier um Amendements des Bun; 
desraths handle und wenn fie Tweſten für Sylbenſtechereien halte, jo 
bleibe es ihm überlaſſen. Bundescommiſſar Pape ſchloß ſich dieſem 
Proteſt gegen Tweſten an. Wie im Großen, ſo im Kleinen. Der 
Bundesrath iſt den Offtcidſen das noli me tangere und die „Zeidl. 
Correſp.“ fährt hoch darüber auf, daß wir aus dem Schooße der 

Petitionscommiſſton Über Vorgänge Mittheilungen machten, welche im 

Allerheiligſten der Bundeslade paſſirten. Nach der feudalen Correſpon⸗ 

denz müßten die kleinen Bundesregierungen täglich ihr Hoſtanna zur 
Bundeslade emporſingen, weil ihre Finanzzuflände gar fo ſehr berück⸗ 
ſichtigt würden. Die „Zeidl. Correſp.“ if nämlich mit der väterlichen 
Fürſorge der Bundesregierung ſehr wohl zufrieden, welche unſeren Hei: 
nen Bundesvettern nicht den ganzen Betrag der Aufwendungen für die 
Armee durch Matricular⸗Beiträge aufhalten und fie nicht urplötzlich 
unter dieſer Laſt zuſammenbrechen ſehen wollten. Die „Correſp.“ fin? 
det es viel erſprießlicher, daß man den Kleinen nach und nach das 
Lebenslicht ausbläſt und den Weg des Schuldenmachens wählt, auf dem 
fie etwas langſamer, aber eben fo ſicher ihrem Schickſale entgegengehen. 
Daß die Kleinſtaaten weder auf dem einen, noch auf dem anderen 
Wege ihre Souveränität verlieren und im großen Ganzen aufgehen | 
wollen, iſt begreiflich; aber unbegreiflich, weshalb Zeidler in fo rüderr 
Form dagegen polemiſirt. Wie wir indeſſen vernehmen, handelt es ſich 
um eine Perſonenverwechſelung Ihres Correſpondenten, mit welcher die 
Dühring⸗Wagner'ſche Angelegenheit und die Beſetzung der Stelle des 
Herrn Coſtenoble in Verbindung ſteht. * 


In Sachen der Schulpflegeämter! war für Freitag Abend eine 
Bollöberfammlung im Saale des Handwerker⸗Vereins ee wor 
den, die von ca. 600 Perſonen beſucht war. Herr Franz Duncker, zum 
e are gewählt, verlas nach einigen einleitenden Worten a, ende, von 
dem Comite verfaßte, ſpäter faſt einſtimmig angenommene Reſolution: 
„Die am 19 Juni im Saale des Handwerkerdereins tagende Volksverſamm⸗ 
lung erklärt: 1) Die neueſten Vorgänge auf dem kirchlichen Gebiete machen 
es unerläßlich, daß die Schule von der Aufſicht der Kirche und kirchlichen 
Behörden voll Ren befreit, und daß das im $ 26 der preußiſchen Vers | 
faſſung verheißene Unterrichtsgeſetz auf Grundlage der Freiheit der Schule 
und der Selbjtverwaltung der Schulgemeinde endlich erlaſſen werde; ) es 
iſt die heilige Pflicht aller 8 Kreiſe und Körperihaften, aller Fa⸗ 
milienväter und jedes einzelnen Staatsbürgers in Stadt und Land, dieſe 
Forderung laut und nachdrücklich zu erheben und ihre Durchführung mit “| 
allen geſetzlichen Mitteln zu erſtreben; 3) inzwiſchen erwarten die beute ver 
ſammelten Burger Berlins vor Allem von den Gemeindebehörden ihrer 5 
Stadt, daß dieſelben keinen Einrichtungen zuſtimmen werden, welche, fern 
davon, den kirchlichen Einfluß auf die Schule . „ denſelben noch 

t ärten werden.“ (Bravo!) Sodann ergriff das Work! k. Löwe (Calbe): ? 
Mit Theilnahme habe er ſich den Beſtrebungen angeſchloſſen, die eine grö; 
ßere Freiheit auf dem geiſtigen Gebiete bezwecken und die wir erreichen wer⸗ 
den, wenn wir die ererbten Errungenſchaften ſicher geſtellt haben werden. 
Es ſei daher von der größten Nothwendigkeit, br); die Bewegung von der 
ganzen proteſtantiſchen Kirche ausgehe, ſonſt erblicken wir in nächſter Zeit 
neben dem abſolutiſtiſchen Soldaten den abſolutiſtiſchen Prieſter. Die Schule % 
muß ſelbſtſtändig, von der Kirche getrennt werden, und dem N ein ente 
ſcheidendes Wort zuſtehen, denn von der Pädagogik verſtehen die Theologen 1 
eben fo wenig wie von der Jurisprudenz. (Anhaltender Beifall,) Ueberall, 
in allen Kreiſen müſſen wir deshalb im Sinne einer geiſtigen Entwickelung 
handeln. Darum tüchtig an die Arbeit. (Beifall.) Nachdem eine zweite 
Reſolution, von Herrn Oscar Kron eingebracht, bei der weitſchweifenden 
Motivirung indeß derſelbe wiederholt zum Schluß gerufen worden war, und & 
nachdem Herr Jäger ſich gegen beide Reſolutionen erklärt, darauf binwer 
ſend, daß eine Partei ſich bilden müſſe, die ſämmtliche ſchwebende Fragen 
zuſammenfaſſe, erhielt das Wort Herr Schulze⸗Delitzſch: Zwar ftımme 
ich dem Wunſche des Vorredners bei, glaube aber nicht, daß er zur Sache 
ſpricht. Der im Volke wurzelnde Indifferentismus muß beſeitigt werden, 
zumal jetzt uns durch Knak und Genoſſen Gelegenheit geboten iſt, eine Agi⸗ 
kation in unſere Zuſtände zu werfen. Würde Knak vereinzelt mit feinen 
Anſichten daftehen, fo dürften wir uns um die Sache nicht weiter kümmern, 
denn ſolche Dinge gehören in die Charité; da dies aber keineswegs der Fall : 
ift, vielmehr binter Knak eine wohl organiſirte Partei fteht, jo baben wir in 
den Ausſprüchen nichts Anderes als die Conſequenz des Syſtems zu er: 
blicken. Wir wollen aber die uns dargebotene Hand annehmen, um ſoo 
mehr, als von den Herren eine Zeit gewählt worden iſt, wie ſie nicht un; 
glücklicher gewählt werden konnte. Jetzt, da das Concordat in Oeſterreich J 
endlich beſeitigt iſt, beabſichtigt man hier in der Wiege der Reformation 

uſtände einzuführen, die in Oeſterreich überwunden ſind. Es iſt dies ein 

onflict mit dem Ee Menſchenperſtande. Will Preußen reſp. Deutſch⸗ 
land ſich an die Spitze der europäiſchen Cultur ſtellen, fo darf es unſere 
Schule nimmermehr dem Clerus in die Hände liefern. Darum ſind alle 
Korperſchaften verpflichtet, eine Sache von dieſer Wichtigkeit ihren einzelnen 
Landtagen zur Entſcheidung vorzulegen. (Beifall) Herr Will wendet ih 
gegen die Fortſchrittspartei, die neben der Politik die geiſtigen Intereſſen x 
vernachläſſigt habe, worauf die beiden Vorredner, als Mitglieder der ange ⸗ 
1 Partei, ſich dagegen durch Thatſachen verwahren. Der Schluß der 

ebatte und die Rejolution wird hierauf angenommen. Der Antrag Kron 
blieb in der Minderheit, wogegen der Antrag Mai, eine Siebener⸗Commiſſion, 1 
die ſpäter in eine Elfer⸗Commiſſion verwandelt wurde, zu erwählen, welche 
die Angelegenheit ferner in die Hand nehmen ſolle, genehmigt, und u. A. 3 
folgende Herren gewählt wurden: Ur. G. Weiß, Pr. Langerhans, Petſch, 
be Mai, Duncker. Um 11½ Uhr wurde ſodann die 3 — ge⸗ 

oſſen. x 
[Dr. Stroußberg! ift vor einigen Tagen nach Peſt und Buka⸗ 
reſt abgereift, da ihm bekanntlich die Ausführung großer ungariſchen | 
und rumäniſcher Bahnen übertragen ift und er nunmehr, wie die „B. 
B.⸗Z.“ meldet, an Ort und Stelle, die deshalb abgeſchloſſenen Ver⸗ 
träge zu unterfertigen hat und die einleitenden Maßregeln für ſofortige 
Inangriffnahme der Bauten zu treffen find. Für das Anlage⸗Capital 
der durch Dr. Stroußberg auszuführenden ungariſchen Bahnen iſt eine 
Zinsgarantie des Staates von 6 pCt., für die rumäniſchen eine ſolche 
von 7 pCt. ertheilt, und zwar wird man ſich wegen Beſchaffung des 
für die rumäniſchen Linien erforderlichen Capitals auch an die nord: 
deutſchen Platze wenden, wogegen für Ungarn lediglich die Mithilfe 
Oeſterreichs in Ausſicht genommen iſt. $ 

EI Hannover, 20. Juni. [Beſuch des Königs. — Feſt⸗ 
lichkeiten. — Stieber. — Amneſtiegeſuch. — Truppen? 
Infpieirungen.] Es iſt nun beſtimmt, daß der König in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag hier eintrifft. Wahrſcheinlich bes 
nutzt Se. Mafeftät den Berlin⸗Pariſer Courierzug, fo daß die Ankunft 
auf hieſigem Bahnhofe um 2 Uhr 48 Min. Morgens erfolgen dürfte. 
Die Appartements des zwar kleinen, aber reizend gelegenen Palais im 
Georgengarten, einſt ein Lieblingsaufenthaltsort König Ernſt Auguſt's 
und der Königin Friederike, find für die Aufnahme des Königs ber: 


gerichtet. Die Audienzen, kleinen Feſtlichkeiten c. finden in dem großen 5 
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end begrüßen zu konnen. 


je 


präſident Graf Stolberg eine Wohnung einrichtete. 
Uhr wird die große Parade auf dem Waterlooplatze, dem Schloſſe 


Schloſſe an der Leineſtraße ſtatt, in deſſen einem Flügel ſich der Ober⸗ 
Am Montag elf 


vis-a-vis, abgehalten; es betheiligen ſich an derſelben etwa 7000 Mann, 
beſtehend aus der hieſigen Garniſon, verſtärkt durch die Garniſonen der 
nahegelegenen Städte. Geſtern Nachmittag haben endlich auch die 
ſtädtiſchen Collegien (Magiſtrat und Bürgervorſteher⸗Collegium) in ge: 
meinſchaftlicher Sitzung einen Vortrag des Stadtdirectord über den be: 
vorſtehenden Beſuch des Königs entgegengenommen. Der Stadtdirector 
erklärte, daß ihm eine officielle Anzeige des bevorſtehenden Beſuches 
Sr. Majeſtät nicht zu Theil geworden und er lediglich feine Kenntniß 
von der Ankunft Sr. Majeſtät den Mittheilungen der öffentlichen Blätter 
verdanke. Von einem officiellen Schritte der Collegien zum Empfange 
des Königs müſſe daher abgeſehen werden, doch werde er eine Audienz 
für die Vertreter der Stadt zu erwirken ſuchen, um bei dieſer Gelegen⸗ 
beit den Landesherrn in der königlichen Reſidenzſtadt Hannover gebüh⸗ 
Wie ich höre, werden übrigens die Reprä⸗ 
ſentanten der ſtädtiſchen Collegien auch ſchon bei dem Empfange auf 
dem Bahnhofe gegenwärtig ſein. Daß eine officielle Anzeige des Be⸗ 
ſuches Sr. Majeſtät an die Collegien nicht ergangen iſt, verhindert 


5 tiefe auch, eine Anſprache an die Bürgerſchaft zu richten, wie fie fonft 


wohl erfolgt wäre, verbunden mit einer Aufforderung zur Schmückung 
der Hauptſtraßen. Davon wird alfo im Allgemeinen abgeſehen. Da⸗ 


} hingegen wird ſchon feit geſtern an einer prächtigen Herrüſtung des 


Bahnhofsplatzes, der mit feiner Ernſt Auguſt⸗Statue in der Mitte, 
den beiden ſchönen Springbrunnen und den umgebenden großen Bau⸗ 


werken einer der ſchönſten Platze Deutſchlands iſt, mit Eifer gearbeitet. 


Die Herrichtung des Platzes wird, wie ſchon nach den Anfängen zu 
urtheilen iſt, eine überraſchend ſchöͤne und geſchmackbolle. Von den 
offentlichen Bauwerken werden wohl nur die Kaſernen einen außerge⸗ 
wohnlichen Schmuck zeigen. Die Soldaten find ſchon ſeit mehreren 
Tagen eifrigſt beſchäftigt, dieſelben zum Empfange ihres oberſten Kriegs⸗ 
herrn jo Schön als nur möglich mit Blumen, Laubgewinden, Fahnen ıc. 
auszuſchmücken. Von größeren Feſtlichkeiten iſt bei der kurzen, etwa 
zweitägigen Dauer der Anweſenheit des Königs abgeſehen. Bei dem 
Dberpräfidenten findet eine Soiree ſtatt, in welcher einige der hervor⸗ 
ragendſten Kräfte unſeres Schauſpiels und der Oper mitwirken. In 
unſeren Streifen wird allgemein bedauert, daß Graf Bismarck feinen 
königlichen Herrn nicht hierher hat begleiten konnen. Unzweifelhaft 
würde der Bundeskanzler Gegenſtand einiger beſonderen politiſchen Ova⸗ 
tionen geworden fein, die ihm vielleicht Freude verurſacht hätten. — 
Daß auch Herr Stieber hier angekommen iſt, melden unſere Local⸗ 
blätteſ. Ob feine Anweſenheit hierſelbſt mit der königlichen Reiſe zu⸗ 


ſammenhängt oder einen anderen Zweck hat, wiſſen wir Laien in Po: 


nehmen. 


daß fie bei Sr. Majeſtät ein gnädiges Ohr finden wird. 
Aet königlicher Milde würde gerade jetzt den allerbeſten Eindruck in den 


lizeidingen natürlich nicht, wünſchen aber, daß aus ſeinen hieſigen Fuß⸗ 
tapfen nicht das Blümchen Wunderhold eines neuen Hochverrathsproceſſes 
hervorſprießt, in dem ein ganzes Gebirge kreißt und kaum ein Mäuschen 
geboren wird. Wir haben dergleichen ganz außerordentlich ſatt, weil 
uns die Früchte vor den Augen reifen und wir ihre Wirkung aller 
Orten verſpüren. Mit Herrn Stieber hat das alte Preußen weder 
vor, noch nach 1866 moraliſche Eroberungen gemacht und es wäre 
recht zweckmäßig, wenn dieſer Zahn in dem großen Rade der Regie⸗ 
rungsmaſchine ſich einer verdienten Ruhe hingeben dürſte. Wir hoffen 


5 hier übrigens darauf, daß bei der Anweſenheit des Königs die Opfer 


des großen Berliner Hochverrathsproceſſebs amneſtirt werden. Der 
hieſige Arbeiterverein fordert in unſeren Localblättern ſeine Mitglieder 
auf, in dieſer Richtung hin einen Schritt zu thun und eine Deputation 
an Se. Majeftät zu ſenden, welche die Begnadigung jener Verurtheilten, 


die ja faſt ausnahmslos dem Arbeiterſtande angehören, erbitten ſolle. 


Hoffentlich kommt dieſe Deputation zu Stande und ich zweifle nicht, 
Ein ſolcher 


weiteſten Kreiſen machen. — Von Hannover aus ſetzt der König ſeine 
Reiſe über Göttingen und Kaſſel nach Worms am Mittwoch fort. Er 
wird in Elze, Salzderkalden, Göttingen, Northeim die dort garniſoni⸗ 
renden Truppen inſpiciren und in Münden einen kurzen Aufenthalt 
Der Einladung nach Hildesheim, Lüneburg u. ſ. w. kann 
der König dieſes Mal der beſchränkten Zeit wegen nicht folgen. 
Hannover, 19. Juni. [Beſchlagnahme.] Die „heutige Num⸗ 


mer der „Deutſchen Volkszeitung“ iſt mit Beſchlag belegt. 


Mainz, 18. Juni. [Dr. Zitz.] Der frühere Abgeordnete der Stadt 
Mainz zum erſten deutſchen Parlament, Advokat Dr. S. Zitz iſt geſtern 
Nachmittag nach 19jähriger Abweſenheit hier wieder eingetroffen. 

Mainz, 18. Juni. [Unterſuchung.] Wie die „Main⸗Zeitung“ 
meldet, iſt gegen Herrn L. Bamberger eine Unterſuchung wegen Schmä⸗ 
hung der großh. Staatsregierung eingeleitet worden. 


85 
[Armee,] welche auf franzöſiſchem Boden, in Straßburg und St. Louis 
(bei Hüningen) beſtanden, haben ſeit der Mitte des vorigen Monats 
ihre Thätigkeit eingeſtellt, wahrſcheinlich in Folge einer einſtweilen hin⸗ 
reichenden Ernte, da gutem Vernehmen nach durch dieſe beiden Bureaus 
faſt 2000 Anwerbungen ſtattgefunden haben. Dem Befehlshaber der 
roͤmiſchen Truppen, General Kanzler, wurden vor einiger Zeit zur Ver: 
wendung für militäriſche Zwecke aus Freiburg 20,000 fl. nach Rom 
übermittelt. 8 (Fr. 3. 
Stuttgart, 18. Juni. [Der furchtbare Brand des Laborir: 
hauſes des königl. Arſenals bei Ludwigsburg! giebt zu allerlei 
Muthmaßungen Anlaß. Der Brand iſt nämlich Nachts halb 11 Uhr aus⸗ 
gebrochen, nachdem ſchon mehrere Stunden lang Niemand mehr im Gebäude 
anweſend war. Bewohnt iſt daſſelbe nicht, Licht oder Feuer wird nie darin 
gebrannt, auf 100 Schritte darf ſich demſelben Niemand, am wenigſten mit 
brennender 1 nahen; das dulden die beiden Tag und Nacht das Haus 
bewachenden Schildwachen nicht. Es kann alſo der Brand, ſo calculirt 
man, nur durch ein Verbrechen und faſt ſollte man glauben, nur dadurch 
entſtanden ſein, daß man entweder die Wachtpoſten zu gewinnen oder ihre 
Aufmerkſamkeit einzuſchläfern wußte. Der Schaden wird auf 400,000 Fl. 
bis eine halbe Million ae und it um fo empfindlicher, als mit 
dem Gebäude ſämmtliche Maſchinen, Utenſilien und Acten verbrannt ſind, 
man alſo bis zu Erhalt neuer Maſchinen und Utenſilien nicht im Stande 
iſt, weitere Munition anzufertigen. Zum Glück war die fertige Munition 
ſtets raſch aus dem Hauſe geſchafft und in beſondere Magazine in der Nähe 
gebracht worden, die aber vom Feuer verſchont blieben. (Fr. J.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 21. Juni. [Der Seſſionsſchluß. — Eine In⸗ 
terpellation. — Das Schützenfeſt. — Graf Chorinsky.] 
Es iſt nunmehr ausgemacht, daß die Reichsrathsſeſſion im Laufe der 
nächſten Woche geſchloſſen wird, da das Herrenhaus wie im Fluge die 
großen Finanzvorlagen übereinſtimmend mit dem Abgeordnetenhauſe er⸗ 
ledigt. Einen erbaulichen Eindruck macht es gerade nicht, wenn unſere 
Pairs in Einer kurzen Sitzung, nach ein paar oberflächlichen Reden, 
die offenbar nur Anſtands halber gehalten werden, die Couponsſteuer 
und Unification der Staatsſchuld nebſt den Abgaben von den Gewinnſt⸗ 
loſen, ſowie die Domänenverkäufe und die damit verbundene Ausgabe 
von Reichsſchatzſcheinen mitſammt dem Finanzgeſetze für 1868 votiren, 
Andererſeits läßt ſich nicht leugnen, daß die Seſſion nach 13 monatlicher 
Dauer denn doch einmal ein Ende finden muß, da ſie — mit Aus⸗ 
nahme einer 6wöchentlichen Vertagung im Auguſt und September vori⸗ 
gen Jahres — ſeit dem 22. Mai 1867 ununterbrochen das Reich und 
die Mitglieder in Athem hält. Dem ungeachtet klingt mir bei der 
Haltung des Herrenhauſes und ſeiner faſt unmännlichen Fügſamkeit 
gegen die Beſchlüſſe der zweiten Kammer immer ein Wort in die Ohren, 
das mir ein genauer Kenner jener erlauchten Verſammlung vor Kurzem 
ſagte: „Ein Drittel von uns glaubt bona fide, daß die Abgeordneten 
die Dinge beſſer verſtehen; das zweite Drittel tanzt unbedingt, wie der 
Hof pfeift; das letzte und größte Drittel iſt feſt überzeugt, daß die Zu⸗ 
kunft ihm gehöre und daß dieſelbe am ſchnellſten herbeigeführt werde, 
wenn man einſtweilen das Doctoren-Miniſterium in allen Dingen ge: 
währen laſſe, damit das parlamentariſche Regime ſich moͤglichſt bald 
und gründlich abnutze.“ — Das „Vaterland“ erklärt laut und offen 
tagtäglich, daß es zwiſchen ſeiner Partei und den Anhängern der Ver⸗ 
faſſung, namentlich in der Concordatsfrage, keine Verſöhnung gebe — 
„da müſſe man eben zuſehen, wer mit Gottes Hilfe auf die 
Länge der Stärkere ſei.“ Und das Episcopat iſt es denn auch, 
welches mit feiner clericalen Miliz zunächſt den Kampf gegen die 
neue Aera und insbeſondere gegen die confeſſionellen Geſetze fort: 
führt. — Mit Bezug darauf iſt im Abgeordnetenhauſe folgende Inter⸗ 
pellation geſtellt worden: welche Maßregeln die Regikrung, den biſchöf⸗ 
lichen Curanden gegenüber, zu ergreifen gedenke und die Antwort des 
Miniſteriums wird ziemlich energiſch lauten und wie ich hoͤre, nament⸗ 
lich die Uebertragung der Givilregifter an die weltlichen Behörden in 
Ausſicht ſtellen, wenn die Geiſtlichen ſich in der That einfallen laſſen, 
damit Unfug zum Nachtheile der Civil⸗ und gemiſchten Ehen zu trei- 
ben. Da der Episcopat die Tactik beobachtet, daß immer alle vierzehn 
Tage ein anderer Prälat ſeinen Brandbrief unter das Volk ſchleudert, 
iſt ein Ende der biſchöflichen Aufhetzerei noch nicht abzuſehen, da bis 
jetzt erſt drei der 25 Oberhirten geſprochen haben, welche im vorigen 
September die Adreſſe gegen Beuſt unterzeichneten, die Biſchöfe von 
Brünn, St. Pölten und Seckau. — Das Schützenfeſt kann uns noch 
ſehr arge Fatalitäten bereiten, da hier natürlich Agenten des Welfen⸗ 
hofes thätig fein werden, um daſſelbe in particulariſtiſch⸗reactionärem 
Sinne auszubeuten. Das muß Baron Beuſt ſelbſtverſtändlich nicht 
weniger unangenehm ſein, als wenn dadurch nun auf der anderen 
Seite ein Rückſchlag provoeirt wird, welcher gerade jetzt die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher animirt, offen das ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner zu ent⸗ 
falten, das heute doch nur noch als ſchwarz⸗roth⸗weiße Tricolore denk⸗ 
bar iſt. Schon hat ein großer Theil der Studenten ſtürmiſch gegen 


Baden, 19. Juni. [Die Werbebureaus für die päpſtlicheſjede Bismarckfeindliche Kundgebung proteſtirt und in Folge 


Der blaue Cavalier. 


Roman von A. E. Brachvogel. 


III. Band. 
Sechstes Kapitel. 
f (Fortſetzung.) 
Am 2. September deſſelben Jahres ſteigt in Puddinglane, 
mitten in der City, ein wirbelnder Qualm empor, frißt reißend weiter, 
immer weiter, und die Windsbraut fegt himmelhoch die raſenden 
Flammen! Das iſt der rieſenhafte Brand vom Tower ſich bis zum 
Temple, vom Themſeſtrand bis Smithsfield ſtreckend. Zwei Drit⸗ 
tel der alten City, des Sitzes von Englands Reichthum, und mit ihm 
werden Milliarden verſchlungen. Der Wahnſinn ergreift das Volk, die 
Wuth! „Das ſind die Baptiſten“, heult der Pöbel, und man beginnt 
zu morden, Wem man aus irgend einem Grunde die Urſache dieſes 
Elends zutraut. 
Mitten durch die Gräuel tönt aber donnernd Halt. Der alte 
Cavalier auf ſeinem Schimmel ſtürzt ſich unter die Raſenden. Ihm 


folgt, was noch fünf geſunde Sinne hat und wehrt dem Haſſe der 
Menſchen wie der Elemente, rettet und hilft, bringt endlich Vernunft 


in die allgemeine Kopfloſigkeit. Craven hat die Genoſſen ums Welby 


haus geſchaart, ſie bergen die geretteten Güter, er hat die Miliz geeint 
und hält ſtrenge Disciplin. 


Ein Dutzend Raubvögel läßt er aufknüpfen, 
wer nicht ſofort gehorcht, wird niedergeſchlagen! — Nun packt Alles 


55 an! Die Flamme, nach drei bangen Tagen und Nächten wird 
mählich ſchwächer. 


Unkenntlich von Ruß, Dampf und dem Staube des Schuttes, der 


die Luft verdunkelt, hält der Greis bei Biſhopsgate- und Laden⸗ 


— 


hillſtreet, um die Gluth vom Eaſtend abzuhalten. Alte Parla⸗ 


mentsſoldaten haben drüben bei der Cornhill eben auf fein Com⸗ 


mando mit Pulver eine Straßenfront geſprengt. Erderſchütternd praſ⸗ 
ſeln Mauern und Giebel nieder, dann iſt es ſtill. Mit ihnen iſt auch 
der Flamme der weitere Weg abgeſchnitten, der reichte, größefte Theil 
des Eaſtends, Gott ſei Dank, iſt gerettet. 

Ein Herr zu Pferde drängt ſich heran. j 
Mylord, Ihr ſeid unſer Engel, Gott vergelte Euch! Se. Majeftät! 


7 


läßt fragen, ob er irgend Etwas zur Linderung des allgemeinen Un⸗ 
glücks beitragen kann!“ i 

„Erwidert der Majeſtät, Kanzler Clarendon, daß ſeine Frage 
müßig iſt. Eines Volks Unglück lindert Nichts, als das Gefühl, Der 
wenigſtens verſtehe auch mit ihm zu leiden, Der ſich bisher ſo gut an 
ſeinem Schweiße zu vergnügen verſtand! Kam Neffe Carl nicht zu der 
Stunde, wo noch ein Königswort helfen konnte, ſo bleibe er auch fort, 
wo wir uns ſelber geholfen. Die Noth, die mich zu Londons Dictator 
machte, braucht keine nutzloſen Zuſchauer!!“ — 

„Nieder mit Clarendon! Nieder mit Carl, es lebe William Craven, 
der Citykönig!“ 

„So gehorcht ihm denn auch ferner noch, Gentlemen! Laßt Clarendon 
laufen und geht an Euer Werk. Hinüber zur Chapfide. Wir 
können nun den Flammen von Norden her beikommen. Vorwärts, 
Colonel Markatty, Ihr verdient Euch ewige Kronen!“ — 

Und weiter drangen ſie. Von der geretteten Ladenhill und dem 
Eaſtend her aber kommen fetzt, Thränen der Freude vergießend, die 
großen Indiakaufleute, die Goldſchmiede und Negotianten mit all ihren 
Leuten, den Herzog dankend zu umringen. 

„Nichts Freunde, ſchweigt. Greift an und dankt mit Thaten. 
Wenn Gott Euch Eure Schätze wunderbar zurückverlieh, fo bedenkt, 
Ihr habt ſie nur deswegen noch, um Euren trauernden Mitbürgern 
zu helfen!“ — 

Viertel um Viertel ward die Brunſt wie eine feindliche Colonne 
zurückgeworfen, die Aufregung ſpottete jeglicher Ermattung. Da mur⸗ 
melts und murrts in den Maſſen. „Der König! Da kommt der 
König.“ 

Carl II., feinen Bruder Jakob von Nork neben fi, ritt 
mit wenigen Cavalieren heran. Eben trug Markatty ein weinen⸗ 
des Kind aus dem praſſelnden Qualm des nächſten Hauſes. 

Der herzloſe Monarch war doch blaß und erſchüttert ob des 
Anblicks. 5 

„Wir erſcheinen ſelbſt, Oheim“, ſagte er, „Uns unter Euren Be: 
fehl in Allem zu -ftellen, was Unſere ſchwache Kraft bei ſolchem 
Jammer vermag.“ 

„Unſer Dank iſt unausſprechlich, Mylord“, fiel Jakob eifrig ein. 
„Ihr habt mit wunderbarer Gewalt das raſende Volk zur Vernunft 


ä 
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davon das Schützen⸗Central⸗Comite jede corporative Betheiligung der 
Univerſität ſich verbeten. — 805 München liegt eine Conduitenliſte des 
Grafen Cyhorinsky aus dem Jahre 1859 vor, die freilich die Zuthei⸗ 
lung des hochgeborenen Herrn zum Generalſtabe nicht hinderte, obſchon 
fie lautet: „leichtſinnig, liederlich, unverläßlich, beſchränkt, auffahrend, 
händelſüchtig, böswillig, unverträglich“ und von der Hand des Oberſten 
den Zuſatz trägt: „Dieſer Menſch iſt ganz und gar unverbeſſerlich.“ 
Dagegen lautet die nach dem Morde von Wien nach München über⸗ 
ſandte Conduite: „eifrig und tüchtig im Dienſte, ordnungsmäßig und 
eingezogen im Privatleben, überhaupt ein ſoldatiſches Muſter“. 
Italien. 

Sloven, 17. Juni. [Der Proceß gegen Miß Nielfen und Oberſt 
d'Equevilley.] Man wird ſich wohl noch erinnern, daß vor einigen Wo⸗ 
chen eine convertirte Engländerin, Namens Miß Nielſen, und ein franzöſi⸗ 
ſcher Legitimiſt, 2 d Equevilley, hochverrätheriſcher Umtriebe wegen 75 
bh und gegen ſie der Proceß eingeleitet wurde. Die ge e l. e⸗ 
richtsbehörde hat aber die Angeklagten wegen Mangel an Beweiſen losge⸗ 
ſprochen. Was die Nielſen betrifft, wurde zwar bewiefen, daß dieſelbe mit 
der Miſſion nach Italien gekommen ſei, unter dem Namen „Roma terza“ 
eine geheime Geſellſchaft zu organiſiren, deren Zweck der Sturz der gegen⸗ 
wärtigen Regierung und Dynaſtie mittels einer im Auguſt dieſes Jahres 
in Scene zu ſetzenden revolutionären Erhebung geweſen. Daß ſie ſich zu 
dieſem Zweck mit den mazziniſtiſchen Agenten Magenza und 
Verbindung ſetzte und mehrere Zuſammenkünfte wegen Feſtſie 
treffenden Statuten ſtattfanden. 5 ; 

Es wurde bewieſen, daß Miß Nielſen eine Affiliirte des Jeſuiten⸗ 
Ordens ſei und aus Belgien mehrere chiffrirte Depeſchen mitgebracht hatte, 
aus denen die Theilnahme des Jeſuiten⸗Ordens an der Verſchwörung er⸗ 
hellte. Endlich wurden bei derſelben auch Briefe Mazzini's vorgefunden, 
deren letzter aber die Erklärung enthielt, daß er, nachdem er von dem eigent⸗ 
lichen Zweck der Verſchwörung Kenntniß erhalten, nichts mehr mit ihr 
zu 0 haben und nicht den Jeſuiten zum Werkzeuge dienen 
wolle. 5 
Trotz dieſer Beweiſe wurde Miß Nielſen vom hieſigen Tribunal losge⸗ 
ſprochen, und zwar geſtützt auf die Artikel 99 und 100 des toscaniſchen 
Strafcodex, welche belagen daß, wenn auch ein verſuchtes, aber nicht zur 
Fa ne gelangtes erbrechen, keine nachtheiligen Conſequenzen gehabt 
habe, daſſelbe nicht zu beſtrafen ſei. . 

Was den Oberſt d' Equevilley betrifft, jo wurde zwar bewieſen, daß 
er der Ueberbringer von compromittirenden Briefen an den Exkönig Franz II. 
und den Grafen von Trapani, nebſt einer Geldſumme von 25,000 Francs 
geweſen ſei und von Wien aus wichtigen geheimen politiſchen Gründen 
wegen von Franz I. eiligſt nach Rom berufen worden, aber es mußte zu: 
egeben werden, daß Vicomt d'Equevilley bona fide gehandelt und von dem 
Zoeg ſeiner Sendung und dem Inhalte der Briefe nichts gewußt hahe. 

Beide Angeklagte wurden bereits in Freiheit geſetzt und über die Grenze 
eſchafft, und ſo iſt denn der viel erwartete und berühmte Proceß gegen die⸗ 
ſelben in Nichts zerronnen. 5 (Brefle) ; 

Bologna, 16. Juni. [Revolutionäre Vereine.] Es giebt 
in der Romagna, ſchreibt man der „K. Z.“, eine Menge von kleinen 
Vereinen, beſtehend aus 20, 30, 40 Mitgliedern, die ſich Namen bei⸗ 
legen, wie die Freimaurer⸗Kogen. Da giebt es eine „Wölfin“, eine 
„gute Frau“, die „guten Gefährten“ zꝛc. In dem bloßen Bezirke von 
Ravenna zählt man an vierzig ſolcher Vereine. Dieſelben ſind im All⸗ 
gemeinen der Regierung feindlich. Von den Revolutionären einſt gegen 
das Papſtthum verwendet, haben fie ihren Oppoſttionsgeiſt bewahrt. 
Der „Unione Democratica“ in Ravenna werden mazziniſtiſche Tenden⸗ 
zen zugeſchrieben. Es wurden viele Mitglieder dieſer Geſellſchaft und 
insbeſondere der „Unione Democratica“ verhaftet. Man hält dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft für den Urheber der jüngſten blutigen Thaten. Und auch den 


Janarelli in 
ung der be: 


Galeerenſträfling Ceneri, der wie ein zweiter Monte Chriſto auf dem 


Wege nach dem Bagno in der romantiſchſten Weiſe entſprungen iſt, 
ohne daß man ihn ertappen konnte, glaubt man von ihr beſchützt. So 
ſind auch aus dem hieſigen Gefängniſſe jüngſt mehrere Perſonen auf 
unbegreifliche Weiſe entronnen. Man hat es eben noch mit Ueber⸗ 
reſten des alten Carbonarismus zu thun. Die Municivalität von Ra⸗ 
venna will dieſe Vorausſetzungen nicht zugeben und beſchuldigt die Re⸗ 
gierung, dieſe wolle bloß die vorgerückten Parteien verfolgen. — Wie 
man hier erfährt, hat Herr Baldomio einen Plan aus Paris mitge⸗ 
bracht, welchem zufolge der italieniſche Mobiliar⸗Credit und die fran⸗ 
zoͤſiſche Boden⸗Credit⸗Anſtalt der Regierung auf das Tabaksmonopol 
200 Millionen vorſtrecken wollen. Dieſem Projecte gegenüber ſteht eine 
andere von Seiten des Wiener Mobiliar⸗Credits vorgeſchlagene und 
von Rothſchild unterſtützte Combination. * 
[Perſonalien.] Die plötzliche Entlaſſung des Grafen Litta in ſeiner 
Eigenſchaft eines Gouverneurs des Palaſtes von Monza gibt, ber, ſeandal⸗ 
füßtigen Welt viel zu reden. Die Gräfin Litta ſoll die 12 70 dieſer viel⸗ 
beſprochenen Aenderung ſein. Herr Gualterio iſt eigens nach Monza geſchickt 
worden, um dem Grafen Litta zu rathen, die von dieſem bekleidete Stellung 
aufzugeben. — Die Tochter des Königs und der Gräfin Monteſiore (Rofina) 
hat einen genueſiſchen Edelmann geheirathet, der gegenwärtig den Titel eines 
Marbeie Spinola führt. 
Nom, 13. Juni. [Die große Frohnleichnams⸗Proceſſion] 
hat vorgeſtern unter perſönlicher Betheiligung des Papſtes ſtattgefunden. 
Am Ende der Säulenreihe des Bernino angelangt, zur Rechten der 
Baſilica, war der Zug, von feinem Wege abweichend, über den Per⸗ 


gebracht, und unſchuldige Katholiken gerettet, die ihres Glaubens wegen 
leiden ſollten!“ 

„Iſt Euer Dank ſo unausſprechlich, Hoheit“, erwiderte Craven 
bitter, „ſo laßt ihn unausgeſprochen. Ich rette hier nicht Leute, weil 
ſie Katholiken oder ſonſt Was, ſondern weils — Menſchen find. Wenn 
Ihr übrigens was thun wollt, Majeftät, fo laßt die Coldſtreams Löfchen 
helfen vom Nordweſten der Stadt her und was von Gütern gerettet 
wird zur Grubſteet nach dem Welbyhauſe bringen. Seht dieſen Mann 
hier an, König Carl. Das iſt Colonel Markatty, der mitgeholfen, 
daß Ihr nun auf Eures Vaters Throne ſitzt, und von Euch vergeſſen 
ward, weil er Independent iſt. Dem Manne verdankt Ihr heute die 
Hälfte Eurer Hauptſtadt!“ 

„Baronet Markatty, Wir danken Euch! Habt Ihr 'nen Wunſch, 
den Wir erfüllen können?“ 

Markatty trat dicht an des Königs Gaul. 
Wunſch, aber den könnt — Ihr nicht erfüllen.“ 

„Welchen?“ — 

„Daß Ihr ein beſſerer König fein mögt!“ Er drehte ſich um 
und ging an ſein Geſchäft. — 

Geſenkten Haupts ritt Carl II. durch die ſchweigenden Maſſen. 
Er befahl ſogleich die Coldſtreams von Weſtminſter her und alle 
Leute ſeines Hofes, warf ſich an der Stelle, die Craven bezeichnet hatte, 
mit allen ſeinen Helfern auf die Gluth und arbeitete, bis am vierten 
Tage endlich die letzte Flamme im Pyecorner zuſammenſank. Es 
war doch ein Stück Scham noch in ihm und ſein mattes Herz war 
erwacht. Leider nur Strohfeuer waren ſeine Gefühle. 


„Ich hätt' einen 


— — — 


Jetzt erſt, da die Aufregung, die Angſt, der Stumpfſinn des Ent⸗ 
ſetzens vorüber war, überſah London das ungeheuere Feld ſeiner Ver⸗ 
wüſtung. Mehr als die halbe Einwohnerſchaft war zu obdachloſen 
Bettlern geworden. Nun erſt ſtiegen die Klagen jammernd himmelan 
und die grauenhaften Folgen des allgemeinen Elends wurden in ganzer 
Stärke fühlbar. Nahrungsmittel, Geld und Obdach fehlten und der 
Winter ſtand vor der Thür. Wo wollte man die Kräfte nur herneh⸗ 
men, aus dieſem Trümmerfelde wieder eine bewohnte Stadt zu 
machen? 8 3 

(Fortſetzung folgt.) 


3 


N 
7 

* 
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ron in die Kirche eingetreten, indem er den Platz ſchräg durchſchnitt.] wie es die deutſchen Fürſten oft zu thun pflegen. Bei der Ankunft in Niet Babe en Armand und Conſorten.] 8 wurde vor 
Der lange Corridor, welcher den Porticus mit dem Atrium verbindet, Paris ſtieg der Kaiſer und ſein Gefolge ſofort aus dem Wagen und Ren Civil⸗Tribunal der Proceß fortgeſetzt, welchen a. afbingtonegn 
iſt nämlich in eine Wohnung für die Zuaben umgewandelt worden auff begaben fid in den Warteſaal. Die übrigen Paſſagiere hielt man der Banguier e Dec Jolle, Robin, Nazi und pie 8 4 
Koſten der urſprünglichen Architectur, und dieſe Entſtellung hal über (natürlich wußte dies der Kaiſer nicht) in den Wagen eingeſchloſſen, des Chantins des Ateliers de 1 Ocean) eingeleitet hat. Bekanntlich klagt die 
e )eing b ch klag 5 
dies noch 20,000 Franken gekoſtet. Man fürchtet noch immer, der] bis der Kaiſer dort angekommen war. Der Kaiſer konnte jedenfalls] Washingtoner Regierung dieſe Leute an, ungeachtet der Neutralitätserklärung 
Vatican fei nicht hinreichend geſchſtzt vor einem Ueberfalle. Der Papſtſ glauben, daß er ganz wie ein Privatmann gereift ſei, zumal er ſchwer⸗ Frankreichs, im Begriffe geftanden zu haben, der Regierung der Sübftanten 
war überaus ermüdet während des Umganges. Er iſt ſtark gealtert lich die große Anzahl geheimer Polizei-Agenten bemerkte, die ſich ſo⸗ F e dle konne Nee N 3 
und ſieht ſehr ſchlecht aus. Der König von Niapel und feine Brüder, wohl auf den beiden Bahnhöfen, als in dem Zuge ſelbſt befanden. hie Aust ſich 3 daß die 1 
eben ſo wie der Herzog von Parma wohnten der Feierlichkeit bei, und [Zwiſchen dem Prinzen Napoleon und dem Kaiſerl ſoll betreffenden Schiffe nicht abgeliefert, ſondern an andere Regierungen ver⸗ 
fie trugen ſämmtlich den ſchwarzen Feack. ein äußerſt lebhafter Telegrammenwechſel ſtattfinden. Der Letztere ſoll von] kauft worden find, und daß das Geld, welches die ſudſtaatlichen Agenten 
[Amneſtie.] Der Papſt hat den Provinzen Froſinone, Velletri, der Aufnahme, die fein Vetter in Wien gefunden, ſowie auch von den 
Viterbo und Civita⸗Veechia eine beſchränkte Amneſtie für die aus An: Ergebniſſen der Unterhaltungen deſſelben mit den verſchiedenen öſter⸗ 
llaß der Octoberbewegungen begangenen Vergehen ertheilt. Auögenom: reichiſchen Staatsmännern ungemein befriedigt fein. Dem „Jour⸗ 
men find die Führer der Junten, die Anwerber von Freiwilligen für] nal de Paris“ zufolge iſt es ſehr aufgefallen, daß bei einem Diner, 
Garibaldi ꝛc. dem der Prinz Napoleon in Schönbrunn beiwohnte, auch der König 
Frankrei ch. von Hannover und ſeine Familie gegenwärtig waren. 


* Paris, 19. Juni. [Ueber die Rede des General von (Militäriſches.] Die Inſpection der Feſtungen in den öſtlichen 
Moltke im norddeutſchen Reichstage! ſpricht ſich der „Con- Grenz⸗Departements iſt dieſes Jahr dem General Froſſard, Gouver⸗ 
ſtitutionnel“ wortlich wie folgt aus: neur des kaiſerlichen Prinzen, übertragen worden. 

„General v. Moltke iſt ein Mann von anerkannter Redlichkeit und Ge⸗ [Der geſetzgebende Körper] genehmigte vorgeſtern nach kurzer Der 
radheit der Geſinnung und, was mehr ſagen will, er iſt nicht, wie man batte einen Vertrag zwiſchen dem Staate und der Meſſagerien⸗Geſellſchaft, 
lauben könnte, der leidenſchaftliche Advocat einer kriegeriſchen Politik. nach welchem dieſer Geſellſchaft behufs Ausdehnung des Poſtdienſtes nach 

kan behauptet ſogar, daß er vor dem Feldzuge von 1866 zu den wenigen | Indien, China und Japan eine Subvention von 3,400,000 Frs. jährlich, 
Militärs in Preußen gehörte, welche den Anſtrengungen der Kriegspartei] zahlbar bis zum Jahre 1888, gewährt wird. Zu einer ſtrengeren Kritik und 
ſehr lange widerſtanden haben. Aus allen dieſen Gründen muß man die zu einer Discuſſion, welche in der geſtrigen Sitzung noch nicht beſchloſſen 
Wünſche, welche er zu Gunſten der allgemeinen Beruhigung Europa's aus: wurde, gab dagegen der der Kammer vorgelegte Vertrag mit der Compagnie 
geſprochen hat, für aufrichtig anſehen und ſo edlen Geſinnungen den beſten Transatlantique Veranlaſſung. Unter dem ai der Einführung eines 
Erfolg bei Regierenden und Regierten wünſchen. Dies vorausgeſchickt, Poſtdienſtes zwiſchen Panama und Valparaiſo ſoll nach dieſer Vorlage das 
glauben wir, ohne Gefahr, mißverſtanden zu werden, einige Einwendungen] ganze Verhältniß des Staates zur Geſellſchaft in einer für den erſteren ſehr 
gegen die Rede des Herrn v. Moltke machen zu dürfen. Hat der ehrenwerthe | läſtigen Weiſe umgewandelt, es ſoll der Geſellſchaft eine jährliche Subvention 
General, indem er Deutſchland die Rolle eines oberſten Schiedsrichters über] von 750,000 Fes., ein Vorſchuß von 4 Millionen und eine 5 pt. Zinſen⸗ 
den Frieden Europas zuſchrieb, die Folgen einer ſolchen Situation wohl] garantie für ihr Capital von 60 Millionen gewährt werden. Magnin fin: 
erwogen? Um den anderen Staaten in ſo abſoluter Weiſe eine e det, daß dieſe Bedingungen zu dem Werthe des beabſichtigten neuen Poſt⸗ 
linie vorzuzeichnen, muß man nothwendig — und wir fürchten ſehr, daß] dienſtes in gar keinem Verbaltniß ſtehen und Pouyer⸗Quertier entwirft 
Herr v. Moltke gerade dies ſagen wollte — in viel beträͤchtlicherem Maße] von der Finanzlage dieſer Geſellſchaft, ſowie der mit ihr verwandten Perei⸗ 
and ſein, als das übrige Europa, d. h. man muß den Bevölkerungen] reſchen Unternehmungen, ein eben fo ſachgemäßes als ale Bild, 
aſten auflegen, welche fie auf die Dauer unerträglich finden könnten. Die] Er erinnert daran, wie der Credit⸗Mobilier im Jahre 1866 ermächtigt wurde, 
Geſchichte lehrt uns, was in ſolchen Fällen eintritt: in Folge aller diefer | fein Capital zu verdoppeln, und wie ſich dann unmittelbar, nachdem das 
Rüſtungen it man in einem gewiſſen Augenblick, ob mit Recht oder Unrecht.] Publicum neue 60 Millionen eingelegt hatte, herausſtellte, daß die der Re⸗ 
verſucht, von feiner überlegenen Kraft Gebrauch zu machen; wenn mit Unrecht] gierung vorgelegte Bilanz falſch, daß die Geſellſchaft ruinirt war, daß die 
ſo iſt es keineswegs gewiß, ob ſich ehrliche Männer, wie Herr v. Moltke, von ihr gezahlten Dividenden vom Capital genommen worden waren, wie 
finden werden, um einen allgemeinen Brand zu verhindern. Bei alledem [endlich die Adminiſtratoren verurtheilt wurden, die 60 Millionen herauszu⸗ 
haben wir noch gar nicht von der Möglichkeit geſprochen, daß die Nachbarn | zahlen, Er ſucht nachzuweiſen, daß auch die vorgelegte Bilanz der trans: 
dieſes fo furchtbar gerüſteten Deutſchlands das Schiedsrichteramt, von wel: atlantiſchen Geſellſchaft nicht ihrer wahren Lage entſpricht. Die drei 
chem Herr v. Moltte ſpricht, nicht über ſich ergehen laſſen und ſich ihrerſeits[ Herren Pereire hörten dieſe Rede von ihren Deputirtenſitzen ſchwei⸗ 
al aller e gegen een Fal ten accu ey 1 . gend an. 
ellen wollten. as würden in dieſem Falle jene ne Ideen von allge⸗ [Hauß manns Bericht über die Finanzlage von Paris.] 
meine & g > l ; g 
einen 1 Eee ee eier 2 5 werden, welchen Herr v. Moltke Der „Moniteur“ veröffentlicht einen nicht weniger als 13 Folioſpalten 
[Der Budgetbericht!], welcher in der vorgeſirigen Sitzung des] umfaſſenden Bericht des Seimepräfecten Baron Haußmann an den 
ie 28 Milli Kaiſer über die Finanzlage der Stadt Paris, wie dieſelbe ſich nach dem 
geſetzgebenden Körpers vertheilt wurde, hält die eillionen Er⸗ |" ; „ abzuſchli Vertr lt Ü. D 
ſparniſſe gegen den Willen der Regierung aufrecht; der Bericht ſelbſt mit dem „Credit foncter“ abzuſchließenden Vertrage geftalten ſoll. Da 


drückt iedli 3. Wir entnehmen demſelben folgende ſchon] dies Actenſtück ohne Zweifel den bevorſtehenden Verhandlungen des ge: 
n n Saen fee e ſetzgebenden Körpers über den obengenannten Vertrag zur Grundlage 


Seite 8 heißt es betreffs der jetzigen Rüſtungen Frankreichs: „Es liegt] dienen wird, fo glauben wir, uns für heute nicht in dieſes Labyrinth 
kein — 6 55 Hintergedanke vor; es handelt ſich nur um die Conſequenzen von Ziffern und Tabellen begeben zu ſollen. Der Bericht ſchließt mit 
der in den Vertheidigungs⸗ und Angriffsmitteln ſtattgehabten Revolution.] einem feierlichen Appell an die Kammer und an den Kaiſer. Baron 
Die Wiſſenſchaft iſt weit davon entfernt, 1 u fein, und man kann Haußmann erinnert daran, daß er für feine Perſon ſchon mehrmals 
nicht vorausſetzen, daß die Zeit nicht andere Veränderungen und andere den Vorſchl t hätte, das Budget der Stadt Paris ſolle, wie 
Vervollkommnungen Ei ven wird. Wenn es daher nothwendig iſt, den Vorſchlag gemacht hätte, das Budget der 4 1 
daß man ſofort alles ausführt, was erforderlich iſt, fo darf man nicht dars jenes des Staates, durch ein Geſetz und nicht durch ein bloßes Decret 
über hinausgehen, und dieſes beſonders nicht angeſichts der ſchweren Laſten, geregelt werden. Wenn die Regierung aus höheren Rückſichten dieſe 
ee f 115 age eee Sie 18 ng e onen Veränderung abgelehnt hätte, fo wünſche die Verwaltung der Stadt 

r die Armee unb die Flotte find die Conſequenz der Ereigniſſe, welche darum nicht mindr dringend, die Prüfung ihrer, Amtshandlungen vermehrt 
2 und der Fortſchritte, welche man in der Ausrüſtung gemacht und ſich der moͤglichſt eingehenden Controle unterworfen zu ſehen. 
‚ bat. Frankreich droht nicht, aber es fürchtet Niemanden. Indem es ſich[ Dann fährt Baron Haußmann in beinahe ſentimentalem Tone fort: 
Opfer auferlegt und feinen militäriſchen Streitkräften eine ſtärkere Organi⸗ „Brauche ich noch hinzuzufügen, daß auf dem Punkte meiner Carriere, 
fation verleiht, iſt es von keiner Angriffs⸗Idee geleitet; es will den Frieden, auf welchem ich angelangt bin, nach einer Thätigkeit, wie fie bei wenigen 
ber allein ihm geftattet, feinen natürlichen Reichthum zu entwickeln. Seine andern politiſchen und Verwaltungsbeamten eine gleiche Dauer erreicht hat, 
Regierung will dieſes mit e Sie hat nicht nachgelaſſen, dies mein Urtheil unparteiſch fein muß? Ich glaube nicht; das Verlangen nach 
zu erklären, und Alles läßt ſie hoffen, daß ſie auf keine Störum Sohn Ruhe ift das einzige, welches ich noch empfinden kann. Aber ich bin an 
wird. Ihrer Haltung und ihren Handlungen gegenüber find viele falſche den er durch Bande Aer t, welche nur Se. Majeſtät löſen kann, und 
Auffaſſungen e und ihre Beziehungen den verſchiedenen Mächten | ic bin bereit, wenn das ihr Wille ift, Alles, was ich an Einfiht und Ar⸗ 
Europas gegenüber find — und darüber ſind wir in formeller Gewißheit] beitskraft beſitze, bis ans Ende ihrem Dienſte zu weihen. Welches aber auch 
— der Art, daß ſie die nämliche Zuverſicht einfloßen.“ Der Bericht ıheilt | meine neuen Pflichten fein mögen, dieſelben lönnen, wie mir ſcheint, nichts 
erner mit, daß die mobile Nationalgarde zuerſt in den Departements des | mit ſich bringen, was die perſönliche Stellung erheblich vermehren würde, 
ordens und Oſtens organiſirt werden wird. Man wird 1868 64 Bataillone die ich dem ununterbrochenen Vertrauen meines Souveräns und den außer⸗ 
und 44 Batterien formiren. Die Klaſſe von 1867 wird allein eingeübt ordentlichen Beweiſen von Zufriedenheit, mit welchen mich ſein nachſichtiges 
werden; die früheren Klaſſen werden nicht einberufen und als einfache Ne: Wohlwollen überhäuft hat, verdanke. Darum glaube ich, ohne zu viel An⸗ 
ſerve betrachtet. maßung ſagen zu können, daß keine Eingebung der Eitelkeit mich leitet und 
[Der Kaifer) kam vorgeſtern mit dem gewöhnlichen Zuge nach] daß ich an dem, was für die Umwandlung der Hauptſtadt des Kaiserreichs 


i wand a ichs [theidigungs⸗Arbeiten in Metz beſichtigen werde. 0 
Paris und fuhr auch wieder mit demſelben nach Fontainebleau zurück. Wohl und eine efeefüchtige Wich tene au die Ohre 5 oben Wertes [Der geſetzgebende Körper] genehmigte heute die Uebereinkunft 


Man hatte jedoch auf dem Bahnhofe von Fontainebleau einen Wagen welches eine ſchöne Seite in der Geſchichte dieſer ruhmvollen Regierung aus“ der Regierung mit der Oſibahngeſellſchaft einſchließlich des Ver 
erſter Klaſſe bereit gehalten und es fo eingerichtet, daß außer dem Ge: machen ſoll, intereſſirt bin.“ trages der Oſtbahn mit der Eiſenbahngeſellſchaft Wilhelm⸗Lurembourg. 
folge des Kaiſers Niemand dort Zutritt erhielt. Als der Zug ankam, Der Eindruck, welchen die Blätter aus dem Bericht des Seineprä⸗ Großbritannien. 5 
wurde der für den Kaiſer beſtimmte Wagen angeſchoben, und dieſerfecten empfangen, für den fie ſich vergebens nach Raum umſehen, iſt 


d die . „London, 19. Juni. [In dergeſtrigen Sitzung des Oberhauſesß 
konnte glauben, daß er ganz in der populären Art und Weiſe reiſe, der einer an Melancholie grenzenden Entmuthigung. beantragte Carl Clarendon die erſte Leſung der vom Unterhauſe an die 
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i * hierdurch gezwungen wird, eine Arbeit in demſelben Verhältniß theurer zu gefunden, kraft welcher die feinen Poſtpapierblätter ſich in N. N. zu einem x 
Aus den Ber Ta Nedacteurs, *) bezahlen, als ſonſt üblich. b recht 15 ee dn U an twelden d der b 13 9 
0 | * e Jeder, d die Feder iſt, ſich es „ wenn er dieſe eigentlich der betroffene Redacteur in N. N., mein obengenannter College, 
Ein — — 1 deſſen 3 ri 1005 7 durchaus Br dane kanch ch Se das ae Misr dier ar ch allabendlich von 7 0 5 % — . Kunft * unter ee he 
und 2 äſſig 100 ſollte W BEN es = — De res „und daß dieſer Mißbrauch eine heilloſe Verſündigung ift gegen eit, Kraft, | Bei bee 16 10 8 in 5 eicht mit e a 
Dane — 9 5 — er elt nied aich 5 2 ** nme lich in vent. Augenlicht und Gemüth einer ganzen Reihe von anderen Leuten, die jo gut Fluchen 1 5 diger Mit rb it De a ga auflöft, 1 2 
. ar ee 9 — christ, alſo daß a allzeit wie er im Dienfte Guttenbergs stehen. doch unſer liebenswürdiger Mitarbeiter in N. N., wenn ihm dieſe Zeilen zu 
jagen konne: „Das verſteht ich ja am Rand “ Freilich man ſollte von, Alles auf der Welt Hat ſeine zwei Seiten und folglich guch das Papier: [legt? Der schreibt Jahr aus Jahr ein Pappendeckel! a 7 
bielen Dingen glauben, fie verſtünden ſich am Rand; fo zum Beispiel der] für den Autor aber ſoll es nur eine Seite haben. „Er ſchmierte wie man Weniger di en Weber ausgeſett ift unf Ai 8. Bei i Pe 
Rand ſelbſt. Von der Mehrzahl deutſcher Seribenten wird man borausfegen | Stiefel Shmiert!” jagt Platen ven Kobebue, Wir fagen: Der Schriftiteller, lich et ae Watt e Art 4 Be 42 oder Pack N 
dürfen, obgleich einem gar mancher Autor die Annahme oft recht ſchwer der Jeurnaliſt fol schreiben wie man Pilafter ſchmiert und Butterbrote | Pen u 8 1 gt be 0 er Bappen 5 0 Hi Ware N 
macht —, daß fie in früheren Jahren eine Schule beſucht haben, und von | reiht — nur auf einer Seite. Einſeitigkeit, ſonſt gerade kein poſttives Ber niers Aar Tab gend, = fe van Ma fe 1 ſcheint i a 0 2 
der Schulbank hier werden ſie ſich erinnern, daß ihre Hefte mit Rand oder Verdienst — für den Autor iſt fie eine Cardimaltugend, Nur im gußerſten dee Peute an Gebräu ie Das Porto abel — nn joe er ſich 7 0 
Falz verfeben ſein mußten, um den fatalen Rothſteichen des Lehrers freie Nothfall follte die Aüdfeite benutzt werden. Ganz ungeſchick und ftörend iſt en ben C/ ĩ% TTT 
Dahn zu laſſen. Der Erwachſene corrigirt ſich ſel f und es iſt gerade leine es aber, wenn man etwa — und das iſt ſehr häufig — Correcturen zum ausrechnen. Tr 0 a 
Schande, wenn er viel an fid zu beſſern hat. Vom rohen durchcorrigirten nadfolgehben Blatt auf die Nüdjeite des dorausgehenden ſchreibt, alſo etwa „Jetzt kauf i mir Dinte und Feder und Papier“, heißt es im Volkslieb, 
Hrouillon reden wir natürlich nicht; das gehort überhaupt nicht in die zum Blatt 16 des Manuſcripts eine Berichtigung auf die leere Seite des und das ſind allerdings drei unentbehrliche; eguiſiten für Jemand, der el 
Druckerei. Aber auch die erſte, ja zweite und dritte Abſchrift, die durchge⸗ Blattes 15 ſetzt. Soll aber in Gottes Namen einmal eine Ausnahme ge⸗ nem herztauſige Schatz einen Abſchiedsbrief“ ſchreiben will. Bei a Pe 
feilte Arbeit iſt ſelten eines Gottes vollkommenes Werk. Der gewiſſenbafte, macht werden, will etwa der Autor die Schlußworte oder Schlußſätze der| hen kommt am Ende auch die Güte des Materials weniger in Betracht; 5 
vielleicht allzu gewiſſenhafte Autor findet immer noch Mängel Naſeße Vorderſeite auf die Rückfeite ſchreiben, vielleicht um ein Ueberwiegen des] der Adreſſat wird ſchon wiſſen, wie s gemeint iſt. Im Verkehre jedoch zwe 
Uebereilungen, eigene Fehler oder Verſehen feines Abſchreibers; hier iſt ein Brieſes zu meiden, fo n er nicht die obere, ſondern die untere Hälfte ſchen Autoren und Verlegern, Correſpondenten und Redactionen ſpielt das 9 
Ausdruck um einen Schatten gu ſchwach, dort zu ftark; bier fehlt ein Wort fel 9 e 5 . 9 a Jaun el ; . Vece, Syte Ki bene DO 100 2 RE 75 — 
jellei i i 5 ie! N „kleinen Weg zu durchlaufen hat. nedies kann es beim Druck von Zeitun⸗ proſaiſche Deu 5 nd Ordnung; ſon 15 er 
vielleicht nur das e eines Dativs, um dem Satze die volle rhytmiſche Run gen Perfume daß größte Eile nöthig iſt und das Blatt zerſchnitten wer⸗ ſolche Regeln allzu e und zu beharrlich geſündigt wird, ſchließlich doch 


rückerſtattung der Summe, welche 
ugeſtellt hat. Die nordameritaniſche 


— 
den Unternehmern bezahlt, aus den öffentlichen Kaſſen der nordamerikani⸗ A 
ſchen Staaten entnommen worden iſt. Die Summe, welche zurückbezahlt 
werden ſoll, beträgt 2,800,000 Frs. g 2 = 

* Paris, 20. Juni. [Zur Reife des Prinzen Napoleon] 
Die chauoiniſtiſchen Blätter find entzückt, daß der Prinz dem Exkönige 2 
2 


von Hannover in Hietzing einen Beſuch abgeſtattet habe. Die „Preſſe“, 
welche bekanntlich das eifrigſte Organ der Kriegspartei iſt, meldet nach 
Wiener Briefen über dieſen Beſuch, wie folgt: . 
„Da der Prinz Napoleon incognito reiſt, fo würde der Beſuch deſſelben 
in Diebing und die Annahme eines Diners unbemerkt vorübergegangen Ber 3 
ei | 

i 


wenn es kein öffentliches Geheimniß wäre, daß der hannoverſche Hof fort: 
fährt, den Gewaltthätigkeiten Preußens Widerſtand zu leiſten. Fügen wir 
hinzu, daß der Prinz dieſen Beſuch nicht abgeſtattet hätte, wenn er nicht 
vorher erfahren, daß derſelbe dem Wiener Hof keineswegs unangenehm fein 
würde. Am Tage, für welchen der Beſuch des Prinzen angekündigt war, 
hatte ſich Hietzing in ein Feſtgewand gehüllt. Der Graf v. Platen war beim 
Empfange des Prinzen anweſend, der von dem Könige, der Königin und 
dem Kronprinzen auf das Herzlichſte bewillkommnet wurde. Der König, 
welcher blind iſt, ſuchte die Hand des Prinzen und drückte fie, indem er ihm 
ſagte, daß ihn fein Beſuch mit Freude und Dankbarkeit erfülle. Das Diner 
wurde aufs Glänzendſte ſervirt. Der Prinz unterhielt fi auch aufs Freund: 
ſchaftlichſte mit dem Könige, der Königin und dem Kronprinzen, und beſon⸗ 
ders mit dem Grafen v. Platen, der nach dem Diner dem Prinzen einen 
langen Bericht über die willkürlichen Handlungen Preußens erſtattete. um 
7 Uhr machten der König, der dem Prinzen den Arm gab, die Königin und 
der Kronprinz einen Spaziergang durch den Park. Eine ungeheure Menge 
hatte ſich vor dem Schloſſe eingefunden. Als derſelbe ſich hinwegbegab, 
konnte ſich fein Wagen kaum von der Stelle bewegen.“ (Selpſtverſtändlich 
werden dieſe und ähnliche Correſpondenzen von den hieſigen hannoverſchen 2 
Agenten geliefert.) ; | 

[Der Sieg Pouyer⸗Quertier's in der vorgeftrigen 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers,] ein Sieg, der erfohten 
worden trotz aller Gegenanſtrengungen Rouhers, hat den Siegenden 
vielleicht eben ſo ſehr überraſcht, als den Beſiegten. Die furchtbare 
Niederlage, die bei dieſer Gelegenheit die Herren Pereire erlitten haben 
— es handelte ſich um ein Amendement, welches die ſtaatliche Ueber⸗ 
wachung der Geſchäftsführung der transatlantiſchen Paketboot⸗Geſell⸗ 
ſchaft vorſchlug —, entzückte ſicherlich Niemanden ſo ſehr, als den Tod⸗ 
feind des Credit Mobilier und feiner Gründer, den ſchlauen Mires, der 
geſtern ſchmunzelnd und händereibend Jedem, der es hören wollte, die 
merkwürdigſten Commentare zum Votum der Kammer gratis zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. Die Regierungskreiſe ſind außer ſich ob des unvorher⸗ 
geſehenen Wiederſtardes, den Rouher am Abgeordneten von Rouen ge: 
funden, der ſich faſt urplötzlich aus einem treuen Satisfait zu einem 4 


e 


ſo gefährlichen Widerſacher des Regimes entpuppte. Der Unmuth darüber 
iſt fo groß, daß man alsbald den Beſchluß faßte, für die nächſten 
Wahlen Herrn Pouyer⸗Quertier nicht nur die Beneſieien der offt 
ciellen Candidatur, die er bisher genoſſen, gänzlich zu entziehen, ſondern 
ihn ſogar aufs Aeußerſte zu bekämpfen. Und darin gerade 
thut man Unrecht, denn Pouyer⸗Quertier, der im Grunde nur wegen 
feiner ſchutzzöllneriſchen Propaganda von Bedeutung iſt, beſitzt in der: 
ſelben gerade in Rouen ſeine Stärke, und es iſt vorauszuſehen, daß die 
Regierung, wenn fie dieſen induſtriellen Millionär bekämpft, keine Lor⸗ 
bern einernten wird. Pouyer⸗Quertier weiß auch, was ſeiner wartet, 
und fo zeigte er denn ſchon heute Morgen feinen Geſinnungsgenoſſen 
an, daß er vom 5. Juli ab in feiner Vaterſtadt ein eigenes unabhän⸗ 
giges Blatt unter dem Titel „La Liberté Rouennaiſe“ herauszugeben 
gedenkt. Aber auch für die Budget⸗Debatte bereitet er ſchon feine red: 
neriſchen Donnerkeile vor, auf die Thiers, der ihm „Methode und 
Ruhe“ abſpricht, ſchon ſcheel zu ſehen beginnt. Was aber die Leute 
vom Credit Mobilier betrifft, ſo haben ſie geſtern noch eine neue Schlappe 
erlitten. Bei der Reviſion des Ueberwachungsrathes der von ihnen ins 
Leben gerufenen Banque Ottomane wurden die Herren Emil Pereire 3 
und Herzog Galliera als Verwaltungsraths⸗Mitglieder ausgeſchieden. 
[Der Kaifer] wird erſt am 26. d. Mts. nach dem Lager von 
Chalons reifen. Gerüchtweiſe verlautet, daß er alsdann auch die Ver⸗ 
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in's hundertfache. i iſchen die Zeilen ö h j 
ne Ydhaben, Worte, Sete yanıe Einen hu 4 — den muß. Alſo muß der Seter, der die untere Hälfte dekommt, naturgemäß zu einem Abſchiedsbrief. f . 2 
geſtrichen und in Diamantſchriſt eine zweite Zwiſchenlinie geliefert, als auch den an dieſe ſich anfügenden Schluß zur Hand haben. Nicht allein bei größeren Werken, er manchen längeren Zeitungs⸗ = 
hüpfte ein Schwarm Flöhe auf dem Papier herum. Wo es gröber hergeht, Die regelmäßigen Correſpondenten der Zeitungsblätter kennen und be⸗ aufſätzen kommt es vor, daß der Verfaſſer die Correctur ſelbſt zu leſen 
da treibt ſich auch gelegentlich eine kleine Heerde Dintenſäue durch die Vuch⸗ folgen 9 dieſe Regeln, diele derſelben aber begehen einen andern Feh⸗ wünſcht. Nach unſerer Erfahrung kommt dabei wenig heraus, am häufigſten 


taben⸗Allee. Mag der Setzer zuſehen! Der Setzer iſt aber nicht dazu da, ler! 5 . e Mi oe 
hr wiſchen den Zeilen zu le b oh aber kann ihm Pi derartige Wirthſchaft halbes oder Viertelsblättchen, ſtalt auf ein ganzes. Sie ſollen das ſchon ches des Näheren zu entwickeln, iſt hier nicht Zeit noch Raum mehr. Man 
fate Neider Kagelehn often! Es ſollten zwar, ſagt anno 1743 „der in] deswegen meiden, weil ein ſolch kleines Fragment und damit vielleicht einer leſe, was Herr Lord S. 37 über dieſen Punkt ſagt. Item — es giebt 
der Buchdruckerei wohl unterrichtete Lehrjunge“ Eeuge C. F. Gefiner) „es] der geiſtvollſten Sätze der deulſchen Literatur gar leicht verloren geht. — | Schriftiteller und Journaliſten, deren Arbeiten — rein äußerlich betrachtet — 
ſollten zwar billig alle Manuſeripta, welche man zum Druck übergeben will, Nicht minder unpraktiſch iſt das Brechen des Papiers nach Art der Kanz⸗ eine wahre Freude, und es giebt ſolche, leider allzu piele, deren Einſendun⸗ 
abfonderlich diejenigen, die von ſolchen Autoribus einlaufen, welche nicht in leien, wo dann don der Vorderſeite die rechte, von der Rückſeite die linke gen der immer neue Schrecken, Jammer und Fluch eines ganzen Redae⸗ 
ſoco, und man ſich ihres Rathes nicht bedienen kann, auf das reinſte und Spalte beſchrieben wird, oder auch umgelehrt. „ ktions⸗ und Druckereiperſonals find. Und das erſtreckt ſich bis auf die lezten 
ſauberſte abgeſchriehen und von den Autoribus ſelbſt revidi ret fein, damit Gegen das einſeitige Schreiben ſträubt ſich beſonders der ökonomiſche] Aeußerlichkeiten hinaus: auf Form und Art der Couvertirung. Zum Bei⸗ 
der Setzer nur allein auf ſeinen Griff, nicht aber auf das . ren ſeine] Sinn der weiblichen Welt, und nicht minder gegen das Paginiren. Es | jpiel Couverte, die jo gut geſchloſſen find, daß nicht einmal das Federmeſſer, 5 
meiſte Zeit zubringen möge .... Her Lord. aber jagt: „Wir können nicht] iſt äußerſt angenehm, wenn jo 20 bis 30 zarte Blätter von zarter Hand auf viel weniger der Singer eine Lücke findet, um zur We ig 2 
umhin, das Verfahren mancher Schriſſteller in dieſer Richtung als eine we⸗ dem Pulte liegen, das Fenſter iſt offen, die Thüre 855 auf und ein zarter ein derartiger Verſchluß 1 ſich Rn für Diebs⸗ und feuerfeſte Geld⸗ 4 
ſentliche Quelle der gedrückten Stellung der Setzer und der Zerwürfniſſe] Zephyr, ſonſt auch Zug genannt, wirbelt die loſen Geiſter durch das Zim- ſchränke, aber nicht für ſolch leichte Waare welche oft N . 
zwiſchen Prinzipal und Gehilfen zu Adu Es iſt keineswegs über-| mer, wie ein japaniſcher Gaukler ſeine papierenen A ef ch ine fend, im Flug überſehen werden muß. Andere Leute glauben ſiegeln Er * 
trieben, daß der Verdienſt des 7 ö ver ein mangelhaftes 12 Rum 905 Jim a Ben Alan Dee ic Ach, es iſt für e Jabel ih 15 Bei 2 5 wii Aue — 75 
i 174 mälert werden kann, oder daß der Prinzi andere Le Eh, o ſchwer, den eben en ng zu en! geſchriebene if t. Dagegen ko: 8 Streu⸗ 
e eee e N iM Außerſt auf benen daten ſchreibt — und er ſchreibt ſehr oft — | fandes zum Glace nur u ſellen vor; das mag für Kanzleiſtuben paſſen, 
) Aus der „Frankf. Z.“ a einer unſerer geiſtreichſten Correſpondenten aus N. N. Er hat eine Dinte! für Druckereien paßt es nicht. Ma 


ie haben noch einen 8 in der Feder und ſchreiben dieſen auf ein noch ſchwerer Aerger und heilloſe Mühe für Setzer und Correctoren. 
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bob ſich Carl Grey und zeigte an, daß er bei der zweiten Leſung einen 
5 5 Antrag auf Vertagung derſelben bis über ſechs Monate einbringen werde. 
Em Gleiches wurde von dem Lord ⸗ Kanzler angekündigt. — Nach Erle⸗ 
digung einiger weiteren Geſchäfte vertagte ſich das Haus, um % vor 7 Uhr, 
8 nachdem Lord Stratheden ſeinen Antrag auf Erlaß einer Adreſſe 

gan die Krone in Sachen Nova Scotia’s wegen Einſetzung einer Unter: 
Er ſuchungs⸗Commiſſion über die dortigen Zuſtände auf einen ſpaͤteren Zeit⸗ 


2 eie extra „Batta“ (Sold) auszahlen 


habe nach weiterer 
die Redistribution 


And den fo gewonnenen Sitz der Queen's Univerſität zu übertragen. Das 
Kr? a lehnte mit 210 gegen 55 Stimmen den Vorſchlag ab. — Obers French 


er fiel mit 225 gegen 126 Stimmen durch. Die Bill paſſirte darauf durchs 
Comité; die Telegraphen⸗Ankaufsbill wurde zum zweiten Mal geleſen und 
einer Commiſſion zugewieſen; die ſchottiſche Reformbill gelangte durch die 
dritte Leſung. 
[Disraeli auf dem Banket der Handelsſchneider⸗In⸗ 
nung.] Ihrer Majeſtät Miniſter wurden vorgeſtern Abend von der 
Merchant Taylors Company (Handeleſchneider⸗Innung) fetirt. 
Dieſe par excellence toryiſtiſche Stadtbürger⸗Corporation hatte Alles 
aufgeboten, das Banket zu Ehren des Premierminiſters und der con: 
feroativen Partei fo glänzend wie möglich zu machen, wie ſich dieſe 
große und einflußreiche Schneidergeſellſchaft denn überhaupt dadurch 
ausgezeichnet hat, fo oft ſich eine conſervative Adminiſtration im Amte 
befand, ihrer glänzenden Hospitalität den Eclat einer bedeutſamen poli: 
tiſchen Demonſtration zu geben. Die Anzahl der Gäſte war eine über: 
aus zahlreiche und beſtand außer faſt ſämmtlichen Cabinets⸗Miniſtern 
vorzugsweiſe aus Mitgliedern des Oberhauſes und des Unterhauſes. 
Disraeli hielt dabei die Hauptrede. 
8 Gleich im Anfange ſeiner Anſprache, die zunächſt ſich mit den Traditionen 
beſchäftigte, welche die Merchant Taylors Company mit der Partei des 
gegenwärtigen Miniſteriums verbindet, führte der Redner ſtatt conſervativ 
das Wort conſtitutionell zur näheren Bezeichnun dieſer Partei ein und es 
wurde bald klar, wohin dieſe Identifizirung der Ae mit der Con⸗ 
ſtitution ziele, als er ſorgfältig die ſtets mehr in den Vordergrund tretenven 
ſeocialen Pflichten der Regierung hervorhob und deren Erfüllung ohne Hilfe 
—.— einer Staatskirche für unmöglich erklärte. Nachdem er ſo in ver⸗ 
eckter Weiſe ſeine Gegner als Feinde der ſocialen Ordnung, die 
die Conſtitution zu zertrümmern fuchten, charaktetiſirt, auch den Fall der 
iriſchen Staatskirche als gefährlich nicht nur für die engliſche, ſondern für 
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die vorausgegangene ehrenvolle Erwähnung der Adminiſtration des Cabinets 
und des abweſenden Lord Stanley einige Worte über die auswärtige 
0 BERN an: „Als wir in's Amt eintraten — bemerkte er — wurde der 
engliſche Name in allen europäiſchen Cabinetten nur mit Argwohn und 
Mißtrauen genannt. Es lag keine Möglichkeit für das herzliche Zuſammen⸗ 
wirken mit anderen Großmächten vor, das allein den . ſichern kann, 
Das hat ſich durchaus geändert, ſo daß jetzt größere Herzlichkeit und grö⸗ 
eres Vertrauen zwiſchen der dieſſeitigen und den fremden Regierungen 
herrſcht, als je zuvor. Während wir uns auf der einen Seite aller Ein: 
miſchung enthalten, haben wir uns auf der andern nie ſelbſtſüͤchtig iſolirt, 
und das Reſultat iſt, daß keine Regierung in England ſo oft um freundliche 
Vermittelung angegangen worden iſt als die Pele . Ja bei mehr 
als einer Gelegenheit war dem Vertrauen, das Englands 1 ge⸗ 
funden, die n des Friedens zu danken, was nicht ohne erhebliche 
Schwierigkeiten und Gefahren zu erreichen war. Aber zu keiner Zeit in der 
Geſchichte Englands waren die Ausſichten auf fernere 5 Frie⸗ 
dens günſtiger als jetzt und wenn zur Stunde die Waſſer des Rheins wie 
der Donau ungetrübt ſind, ſo ſchreibe ich dies dem Einfluſſe Englands zu, 
der in gebührender Weiſe zur Geltung gekommen.“ Der Minifter geht als⸗ 
dann auf die übrigen Zweige der Regierung und auf die Verdienſte ſeiner 
Collegen über und ſchließt mit der Hoffnung, daß ein Cabinet, wie das 
gegenwärtige, wenn es mit dem Programm: Aufrechterhaltung der Conſtitu⸗ 
tion, Vertheidigung der nationalen Freiheiten und Wahrung der königlichen 
Suprematie, an die Wähler appellire, einen andern Beſcheid als ein Miß⸗ 
trauensvotum erhalte. 
LEER [In, der geſtrigen Sitzung des Citygemeinderathes! 
wurde einſtimmig beſchloſſen dem Oberbefehlshaber der abyſſiniſchen 
Expedition, Sir Rob. Napier, das Ehrenbürgerrecht und einen 


5 Ehrenſäbel im Werthe von 200 Guineen zu verleihen. 

Dar; Sich Irland.] Die Regierung hat nunmehr beſchloſſen, dem wegen 
bes Preßvergehen zu einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilten Herrn Pigott, 
we erausgeber des „Irishman“ in Dublin dieſelbe Milde, wie feinem Schick⸗ 


eine ebenſo ſtarke gewalzte Platte wurde auch ziemlich bedeutend mitge⸗ 


nommen. 5 1 x 1 
— [Oxford feierte vorgeſtern, wie immer am 17. Juni, die Denkfeier der 


Univerſität. Mittelpunkt des heitern Schauſpiels war, wie immer, das 
Sheldonſan Theatre, in welchem Dr. Salmon aus Dublin, der Chemiker Dr, 
Miller, der Ingenieur Whitworth und der Kronprinz von Dänemark feier: 
lichſt mit Doctordiplom und Mantel belehnt wurden. — Lange bevor dieſe 
Feierlichkeit begann, hatten die Studenten Beſitz vom Saale ergriffen, in 
dem ſie Stunden 45 ihre gewohnten, oft beſchriebenen, jederzeit lärmenden 
und mitunter ſehr tollen Schnurren trieben. Den Traditionen Oxfords ge⸗ 
treu, ließen ſie Alles nach einander hoch leben, was conſervative Farben 
trägt: den Biſchof von . die Toryminiſter, Lord Derby, Disraeli; 

und mehr als alle dieſe, Mr. Eyre, den ehemaligen Gouverneur von Ja⸗ 
maica. Dem Präſidenten Johnſon, dem Könige Theodor von Abyſſinien, 
deer iriſchen Staatskirche wurden unzählige lärmende Hochs gebracht. Wo⸗ 
gegen die Führer der liberalen Bonn Gladſtone, Bright, Beales und Ruſſell, 
+ bas Fenierkthum, die Mamas, Mr. Rearden und die „Saturday Review“ 
Mi 2 * wegen ihrer von uns erwähnten Artikel gegen die Mädchen unſerer 
. eit) mit donnernden Pereats bedacht wurden. 
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FE Belgien. 
Brüſſel, 19. Juni. [Vertretung des norddeutſchen Bun⸗ 
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5 des.] Die Regierung hat die officielle Mittheilung erhalten, daß die 
phanſeatiſchen Conſular⸗Agenten in Antwerpen, Gent und Oſtende auf⸗ 
hören werden, ihre Functionen auszuüben, welche an die Conſuln des 
niorddeutſchen Bundes übertragen werden. Dieſelbe Mittheilung machten 
& auch die Conſuln für Oldenburg und Anhalt. 

Be Osmaniſches Neid. 
8 Belgrad, 18. Juni. [Zum Ereigniß des Tages. — Die 
Wahl Milans. — Die Reichsregentſchaft.] Nach den Sr: 


gebbniſſen der Unterſuchung über den Mord ſtellen ſich nun, wenn man 


die ganze Sache des Proteſtantismus in Europa pn ai knüpfte er an|( 


n ER 


dem geſtrigen „Vidoodan” Glauben ſchenken darf, mit Eoidenz folgende 
Daten heraus: Der Mord war unternommen unter directer Leitung 
des Cavalleriehauptmanns und Directors der Toptſchider Strafanſtalt. 
Vollzogen haben ihn die Sträflinge: Marich und Radovannovich mii 
anderen Collegen, ſowie zwei Brüder des letzteren. Hauptagenten 
waren: Sima Nenadosvich, Maiſtorovich, Gabrilovich, zwei Stanojevichs 
(Vater und Sohn) und ein berüchtigter Agent Namens Filipp. Es iſt 
ein trauriges Zeugniß für die Sache des Fürſten Alexander, daß ſie 
keine beſſeren Anhänger hier im Lande fand, als notoriſche Criminal: 
verbrecher und eine Handvoll Verwandter, die nur durch Geld und in 
Ausſicht gehaltene Aemter verführt werden konnten! Indeſſen ſcheint 
auch die Omladina mißbraucht worden zu fein. — Der Hauptmann 
Maczaillo iſt zum Tode durch Pulver und Blei verurtheilt worden. 
Er beabſichtigte den Kriegsminiſter zu erdolchen, und der Kaſſen des 
Kriegsminiſterium ſich zu bemächtigen. Uebrigens müſſen noch Indizien 
politiſcher Tragweite gegen ihn vorliegen. Auch ſagt man, er wollte 
eine Revolte herbeiführen, was ihm bei der Loyalität der Truppen 
durchaus nicht gelungen wäre. Es heißt, er werde morgen erſchoſſen 
werden. — Es giebt nun ſchon faſt keinen Fleck in Serbien, aus dem 
nicht Adreſſen an die Reichsregentſchaft angelangt wären, die nur den 
Milan Obrenovich zum Fürſten ausrufen. Somit hat de facto — 
und natürlich auch de jure, denn die ganze Nation hat doch das 
Recht, ſich ihren Regenten zu wählen — das Volk bereits in der 
Perſon des 16⸗ (oder 15 ½)“ jährigen Milan feinen Fürſten ſich er⸗ 
koren. Candidatursſtreitigkeiten ſind demgemäß nicht mehr zu befürchten, 
und zugleich iſt der Hauptgrund zu Unruhen verſchwunden. Die Na⸗ 
tion — dies müſſen ihr ſelbſt die Feinde zugeſtehen — hat ſich in dieſen 
ſchweren Stunden der Prüfung ſehr klug und beſonnen benommen — 
was die Rezentſchaft anerkennend in einer beſonderen Proclamation 
ausſprach. Ein ſchwerer Punkt iſt noch allerdings ungelöſt: die Wahl 
der Reichsregentſchaft, welche bis zur Majorennität Milans die Zügel 
der Regierung zu führen haben würde. Aber von der Einſicht der 
Skupſchtina iſt zu erwarten, daß ſie die beſten Patrioten für dieſen 
hochwichtigen Poſten zu finden wiſſen wird (Wand.) 


Drovinzial - Zeitung. 
Breslau, 22. Juni. [Tagesbericht.] 


AlSonntagsbericht.] Was nützt der Schatten, wenn er auch 23° 
warm iſt, hört man äußern, und ſchon geht das bedächtigere Gros der 
Sonntagsvergnügler erſt nach 6 Uhr unter des Abends ſchützender Kühle 
aus. Bei deſen Temperaturverhältniſſen ſchreckt die kurze Sandſtrecke über 
die Viehweide ebenſo ab, wie die Sahara, der geringe Schatten der Wal: 
. entſchädigt nicht in Oswitz, Obernigk, Pirſcham u. ſ. w. die Strapazen 
der Reife, die Staubwolken gleichen den Schreckniſſen des Samum und ſelbſt 
bei den Kahnfahrten tönt der Ruf, daß das Land der kleinen Krebſe und 
des dünnen Kaffees endlich entdeckt und erreichtfei, als Erlöſungsnachricht 
uns entgegen. Es befremdet daher nicht, wenn an ſo heißen Tagen gerade 
das Leben in der Stadt lebhafter iſt, als bei mittlerer Temperatur. Nur 
die ace Etabliſſements, Eichenpark, Volksgarten, Winter ⸗ 
8 Schießwerder bewährten ihre Anziehungskraft. Bei Liebich 
erkehrten ca. 3000 Perſonen. Im Schießwerder concertirte die Kapelle des 
10. Inf. Reg. unter Leitung des Kapellmeiſters W. Herzog, zur Aufführung 
kam u. A. Wieprechts großes Kriegs- und Siegespolpourri zur Erinne⸗ 
rung an das Jahr 1866 mit Feuerwerk, Kanonendonner, großem Zapfen⸗ 
ſtreich durch den Garten bei bengaliſcher Beleuchtung. Im Volksgarten 
concertirt neben der Kapelle des Garde⸗Reg. unter großem Beifall der 
52 der Guitarre und Mandoline G. Vailati. Bei Wiesner 
Helmgarten) concertirte die Küraſſierkapelle, außerdem fand die Vorſtellung 
der Wunderfontaine, „Kaloſpinthechromokrene“ ſtatt. Die tropiſche 
Hitze hindert W die Abhaltung von Sen en, neben 
Dieſen boten kleinere Wirthe Concert und Sängergeſellſchaften, Wurſt⸗ und 
Fiſcheſſen, Einbruch der Dunkelheit und Zapfenſtreich, Illumination und 
Feuerwerk, Jahrmarkts⸗Vergnügen und Blumenkranz, Ausſchieben und Prä- 
ſentenvertheilung, Erholung und Fahnenſeſt. Nicht Siegesjubel künden dieſe 


Fahnen, — nur Sommers Anfang hat ſie heut entfaltet, — d'rum eilt herbei 
dh wohlbekannten Bahnen! — Der Jahrmarktsverkehr begann ſchon geſtern, 
doch ſcheint derſelbe unbedeutend zu bleiben. 


—0.— [Vergnügungs⸗ und Uebungsfahrt des Feuer: 
rettungs⸗Vereins.] Am gefteigen Tage machte der hieſige Feuerrettungs⸗ 
Verein einen Ausflug zu ſeinem Schweſtervereine nach Striegau. Einigen 
70 Mitgliedern des Vereins hatten ſich Deputationen aus Saarau, Schweid⸗ 
nitz, 05 und ae angeſchloſſen. Enthuſiaſtiſch von den Strie⸗ 
gauern empfangen, ordnete ſich der anſehnliche Zug, um nach dem Spitzberge 
= marſchiren. Dort angekommen, hieß bei einem frugalen Frühſtück, Herr 

ürgermeiſter Rauthe die Gäſte willkommen und nachdem Alle neu ge 
kräftigt waren, wurde die Spitze des Berges beſtiegen. Um 12 Uhr wurde 
von der daſigen Feuerwehr „Feuer“ ſignaliſirt, worauf dann verſchiedene 
Exercitien auf dem Uebungsplatze vorgenommen wurden, welche mit dem 
8 Scherz der Rettung einer Frauensperſon, aus dem dritten 
Stockwerke, auf den Schultern eines Feuerwehrmannes endete. Hierauf 
wurde in dem geſchmückten Locale des Herrn Großpietſch das Mittagsmahl 
eingenommen, wobei es an Toaſten nicht fehlte. Einen von Herrn Bürger: 
meiſter Rauthe auf die Gäſte ausgebrachten Toaſt erwiederte der Vorſitzende 
des Breslauer Vereins, Herr Stadtrath Becker, in der ihm eigenen humo⸗ 
riſtiſchen Weiſe. Unter den von dem mit anweſenden Improviſator Herr: 
mann aus Königszelt geförderten humoriſtiſchen Vorträgen und den Klängen 
der Muſikkapelle verlief ſchnell die Zeit bis zum Abgange des Zuges, welcher 
ſich um 7% Uhr in Bewegung ſetzte. 5 

} Au; 900 Verſchiedene Vereine haben vorgeſtern und geſtern 
einen Ausflug in's Gebirge unternommen. So z. B. das ſog. „Tiſchler⸗ 
mittel“ ins Schleſierthal, der katholiſche Geſellenverein und der Handwerker⸗ 
Verein nach Canth, e „Orpheus“ und „Abendelub“ nach Treb⸗ 
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nitz, der Buchhändlergehilfen⸗Verein nach Fürſtenſtein und Geſangverein 
„Philharmonie“ nach Hirſchberg. : 

+ [Die Pächter der Liebichshöͤhe] beabſichtigen auf dem unbe: 

ſchatteten Platze vor und neben dem Belvedere elegante Leinwandzelte er⸗ 
richten zu laſſen, welche die Gäfte vor den brennenden Sonnenſtrahlen, ſowie 
vor etwaigen Regen ſchützen ſollen. Herr Tapezier Oehlei, der mit der 
Ausführung dieſes Auftrages betraut worden iſt, bat bereits am vorigen 
Sonnabend ein im ottomaniſchen Style gefertigtes, aus Eiſen conſtruirtes 
Probezelt aufgeſtellt, das ſich nicht allein durch Eleganz und praktiſche Ein⸗ 
richtung auszeichnet, ſondern das auch in Zeit von einer Stunde errichtet 
und wieder weggenommen werden kann. Die Pächter der Liebichshöhe bieten 
Alles auf, den Wünſchen des Publikums aufs bereitwilligſte entgegenzu⸗ 
kommen, und ſcheuen dieſelben auch nicht die ſchwerſten Koſten, das ir 
baft prächtige Local aufs comfortabelſte zu geſtal en. In Anbetracht dieſes 
Umſtandes oute man ihnen aber auch darin entgegenkommen, daß man den⸗ 
ſelben die Erlaubniß ertheilte zum wenigſtens „ächt bairiſch Bier“ führen 
zu dürfen, das in Flaſchen den Gäſten überbracht und aus Meingläfern ge 
trunken werden dürfte. Wir wünſchen nicht, daß die Liebichshoͤhe zu einem 
Reſtaurationslocale umgeſchaffen werden ſollte, aber wir wo en auch keines⸗ 
weges der Engherzigkeit das Wort reden, indem man den Wirthen erlaubt, 
daß fie Porter, das doch auch eine Bierſorte ift, den Gäften darxeichen kön⸗ 
nen, während baieriſches Bier zu führen ihnen verboten wird. Wie mancher 
Gaſt, der dort oben warme Speiſen zum Abendbrot verzehrt, ſehnt ſich bei 
der jetzigen warmen Witterung ein Gläschen Bier zu trinken, das jetzt eine 
verpönte Wagre iſt. Allerdings würde Bierkuffen ellapper auch nicht zu den 
Annehmlichkeiten gehören, aber in der oben ausgeſprochenen Weiſe, daß echt 
bairiſches Bier in Weingläfern verabreicht werden konnte, dürfte unferer 
Meinung nach keinen unäſthetiſchen Anblick gewähren. — Am Gedenktage 
der Schlacht bei Königgrätz gedenken die Pächter das Belvedere bis zur 
hoͤchſten Thurmſpitze mit bunten Ballons zu illuminiren. : 
m. [Alarmirung der N In dem Entree einer auf der 
Sonnenstraße Nr. 20 belegenen Wobnung geriethen geſtern Mittag die in 
einem Zinkeimer liegenden alten Papiere und Lumpen, wahrſcheinlich in 
Folge Unvorſichtigkeit in Brand, doch fand die von 2 Stationen alarmirte 
Fee die Gefahr, wenn überhaupt davon die Rede ſein kann, bereits 
eſeitigt. 

+ [Unglüdsfall] Heute Vormittag um 104 Uhr wurde auf der 
Ohlauerſtraße an der Ecke der Biſchofsſtraße das 27, Jahr alte Kind des 
Herrn Kretſchmer Cador von einer Droſchke zu Boden geriſſen und gerieth 
daſſelbe unter die Räder. Das Kind erlitt hierbei eine bedeutende Quet⸗ 
ſchung an der Bruſt und Schulter und auch im Geſicht, und wurde es blu⸗ 


FFF 


erte 
tend, aber noch lebend unter dem Wagen hervorgezogen, Ein dort patrouilli⸗ 
render Polizeibeamter trug es ſofort zu dem in der Nähe wohnenden Arzt 
Herrn Dr. Jany, der es verband, von wo es hierauf zu den Eltern gebracht 
wurde. Den Droſchkenkutſcher Nr. 361 trifft keinerlei Schuld, da er nach⸗ 
weislich nur im Schritt gefahren iſt; doch iſt es weniger zu verantworten, 
daß das Kind e gelaſſen worden i b \ 
+ [Polizeiliches. eftern wurde durch die hieſige S 
eine Frauensperſon feſtgenommen, die in zwei Fällen üb 
konnte, daß ſie Kindern Ohrringe ausgehakt und entwendet hatte. Da aber 
noch drei dergleichen Fälle vorliegen, ſo würden die betreffenden Eltern, denen 
auf ſolche Weiſe goldene Ohrringe abhanden gekommen ſind, gut thun ſich im 
Sicherheitsamte zu melden. Ein Ohrgehänge iſt noch in Beſchlag genommen. 
— In letzterer Zeit ſind auf verſchiedenen Neubauten die Stuben erbrochen 
worden, in welchen die Kleider der Baubandwerker und deren Arbeitsgeräthe 
aufbewahrt wurden. Aus einem Neubau auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
waren geſtern wieder faſt ſämmtliche Sachen entwendet worden, doch gelang 
es den Dieb in der Perſon eines 5 1 8 Handlangers zu ermitteln und 
zu verhaften. — In einer Handſchuhfabrik wurde ſeit längerer Zeit auf un⸗ 
erklärliche Weiſe eine große Anzahl franzöſiſcher Handſchuhe entwendet. Durch 
den Herrn Polizeicommiſſarius Koſub wurde geſtern der Diebſtabl ermittelt, 
und der Dieb in der Perſon eines dortigen Arbeiters entlarvt. Dieſer ſowohl, 
wie der Dreſſeur, welcher Theil genommen, und auch die Hehler wurden ver⸗ 
haftet. — Auch die armen Jahrmarktsleute werden durch Diebe gebrand⸗ 
ſchatzt. Zwei Strolche, welche gegen Arbeitslohn auf dem Jahrmarkte Lohn⸗ 
dienſte verrichten, ſuchen aber nebenbei auch noch zu ſtehlen. Geſtern wur⸗ 
den ſie jedoch bei Ausübung ihres unlauteren Geſchäfts bemerkt und verfolgt, 
wo ſie in der Angſt die zerbrechlichen Diebſtahlsobjecte wegwarfen. Einer 
von ihnen wurde indeß ergriffen und verhaftet, während der Andere heute 
noch von der Polizei geſucht wird. — Am vorigen Sonnabend ſtahl ein 
jugendlicher Arbeiter ſeinem auf dem Viehmarkte wohnenden Quartiergeber 
einen Tuchrock, in welchem ſich außerdem noch einiges Geld, ein Taſchen⸗ 
meſſer und ein Kamm befand. Geſtern wurde der Dieb durch einen Polizei⸗ 
beamten in dem Tanzlocal „zum Fürſten Blücher“ bei einer Prügelei be⸗ 
troffen, wo ihm leider der in Stücken zerriſſene Rock abgenommen und dem 
Eigenthümer zurückgegeben werden konnte. Das in demſelben befindlich ge⸗ 
weſene Geld hatte der leichtſinnige Menſch vertanzt, während das Taſchen⸗ 
meſſer und der Kamm bei der Prügelei verloren gegangen waren. Der 
Dieb wurde natürlicherweiſe verhaftet. — Ein in einer hieſigen Oelfabrit 
beſchäftigter Arbeiter hatte es übernommen aus einer benachbarten Reſtau⸗ 
ration Eßwaaren und Getränke gegen Marken für die Arbeiter der Fabrik 
u beihaffen. Am vorigen Sonnabend beim Löhnungstage follte er den 
Werth der Marken im 1 von 10 Thlrn. bei dem Reſtaurateur 
abliefern, welche Summe er von den Arbeitern eingezogen hatte, doch führte 
er das Geld nicht ab, ſondern unterſchlug es und verwendete es in ſeinem 
Nutzen. Heute wurde der unredliche Menſch durch die Criminalpolizei er⸗ 
mittelt und verhaftet. 
+ [Mortalität.] Laufe der vergangenen Woche ſind hierorts als 
ig polizeilich gemeldet worden: 79 männliche und 59 weibliche, im 
anzen 138 Perſonen incl. 6 todtgeborener Kinder. 


„Görlitz, 19. Juni. [(Oſtpreußen. — Concerte. — Reſtau⸗ 
rationen. — Roſe von Görlitz. — Kirchenblatt.] Eine Bekannt⸗ 
machung des paterländiſchen Frauenvereins zeigt an, daß derſelbe nunmehr 
auch die Sammlungen für die Nothleidenden in Oſtpreußen geſchloſſen hat. 
Es ſind von ihm im Ganzen 745 Thlr. vereinnahmt und nach Abzug der 
Koſten 731% Thlr. abgeliefert. Die Einnahmen des Hilfsvereins haben 
dagegen über 4400 Thlr. betragen. — Die Concerte fangen jetzt an epidemiſch 
zu werden. Die Militär⸗ und Stadtmuſikcorps wetteifern miteinander, wer 
dem Publikum das Meiſte und Beſte am billigſten liefert, und die Folgen 
der Concurrenz ſind billigere Preiſe. Silbergroſchenconcerte, welche vor 
wenigen Jahren noch zu den ſeltenen Ausnahmen gehörten und bei deren 
Einführung der Brauereibeſitzer Beſcherer manchen Zweifel an dem Gelingen 
bören mußte, find jetzt die Regel. In Held's Garten, bei Beſcherer, in der 
ſeit Oſtern an einen neuen Pächter übergegangenen Societät, im Tivoli 
wird für dieſen Ze. concertirt und wenn einmal 2 Sgr. oder 2%, Sgr. 
Eintrittsgeld verlangt werden, ſo iſt mindeſtens noch ein „großes Feuerwerk“ 
dabei, das nach dem Tode von Habig sen., dem Görlitzer Reichspyrotechniker, 
fein Sohn Habig jun. recht hübſch anfertigt und abbrennt. In dem neuer⸗ 
öffneten Etabliſſement Bellevue an der Zittauer Chauſſee (deſſen Beſitzer 
C. Hermann demnächſt an den Bau einer großen Brauerei ſchreiten wird, 
nachdem er in einer Tiefe von 67 Fuß im Granit Quellwaſſer gefunden but) 
wird zu dem Concerte in der Regel noch ein Puppenſpiel zugegeben, oder 
Taſchenſpielerkünſte, wie denn dies Etabliſſement ſich zu einer Alt Murſtel⸗ 
prater ausbilden zu wollen ſcheint, da auch für Carouſſels und dergl. dort 
geſorgt iſt. Auch dieſem Etabliſſement fehlt es nicht an Beſuch, obwohl in 
den älteren Reſtaurationen und Vergnügungsgärten eine Abnahme nicht be⸗ 
merkbar iſt. an dieſer Richtung iſt die Entwickelung hier eine bei weiten 
ſchnellere geweſen, als ſelbſt die, welche die Stadt genommen hat. Die Zeiten, 
wo man entweder zu Ihm (zu C. F. Mebes) oder zu Ihr (Frau Mebes im 
Bairiſchen 9 eben mußte, wenn man bairiſches Bier trinken wollte, ſind 
vorüber. Er iſt längſt nach Rauſchwalde übergeſiedelt, wo er nach wie vor 
durſtige Kehlen erquickt, „bei Ihr“ iſt ſchon ſeit 1866 die Ae lee des 
Culmbacher gebrochen und neben dem eg manche andere Bierſorte auf 
längere oder kürzere Zeit zur Herrſchaft gelangt. Aber daneben find noch zahlreiche 
andere feine Reſtaurationen entſtanden, in denen fremde Biere: Culmbader, 
Nürnberger, Erlanger, Wiener, Berliner Actienbier, Fürſtenwalder, Löbauer, 
Bautzener, Schönbräsner, Holzkirchner, Saganer u. ſ. w. etrunken werden, 
darunter wahrſcheinlich Manche, die dem Neißwaſſer ihren Urſprung verdan⸗ 
ken, aber weil der Prophet im Vakerlande Nichts gilt, einen fremden Namen 
angenommen haben, womit nicht behauptet werden ſoll, daß nicht der größte 
Theil der hier conſumirten Lagerbiere von auswärts eingeführt iſt. Ein 
nachtbeiliger Einfluß der Concurrenz dieſer neuen Etabliſſements auf die be: 
ſtehenden iſt bei zweien, der Reſtauration von Herden und der von Held, 
deren Beſitzer beide in Concurs gerathen ſind ſichtbar 5 Mit der 
Eröffnung der eleganten Reſtaurationen von Pechtner, eorg Kruſe, Müller 
(im Strauß) ift inſofern ein Umſchwung eingetreten, als es ohne Marmor: 
tiihe und geſchnitzte Stühle nicht mehr geht, und ſich die leichteſten Biere 
wieder rößere Geltung verſchafft haben. — Mit der Zahl der Fremden, 
welche Görlitz aufſuchen, wächſt auch die Zahl der kleinen, billigen Abbildun⸗ 
aen der Stadt und ihrer Ihöniten Punkte. Nach der Photographie hat auch 
die Lithographie ſich bemüht, die Sehenswürdigkeiten in Viſitenkartenformat 
abzubilden und es giebt kaum noch einen ſehenswerthen Punkt, der den 
Bboto⸗ und Lithographen entgangen wäre, etwa das Innere der Peters⸗ 
Kirche, das wegen, ſeiner reichen Stuckarbeit mit bibliſchen Bildern ſehens⸗ 
würdige Bertram'ſche Haus in der Neißſtraße und das Berlin⸗Görlitzer 
Eiſenbahnſtationsgebäude ausgenommen. Jetzt iſt auch eine Roſe von Görlitz 
zu haben, welche nach dem Vorbilde der Roſen von Berlin, Potsdam, Dres⸗ 
den ein lleines Album von Abbildungen in Roſenform enthält. In neueſter 
Zeit ſind auch künſtleriſch ausgeführte größere Filder geen von Görlitz in 
den a en welche der Photograph Wilde gefertigt hat. — Seit 
dem 1. April giebt der evangeliſche Kirchenrath ein wöchentlich am Sonn⸗ 
abend erſcheinendes evangeliſches Kirchenblatt für die Stadt Görlitz beraus 
um Preiſe von 5 Sgr. für das Quartal. Daſſelbe enthält den ausführ⸗ 
ichen Kirchenzettel, die kirchlich-amtlichen Belanntmachungen und die kirch⸗ 
lichen Anzeigen über Geburten und Taufen, Aufgebote, Trauungen und Be⸗ 
gräbniſſe in größter Ausführlichkeit, bisweilen auch hiſtoriſche Notizen und 
Mittheilungen über innere und äußere Miſſion. Von dem nächſten Quar⸗ 
tal ab ſoll das Kirchenblatt auch von der Poſt vertrieben werden, was man⸗ 
chen auswärts wohnenden Görlitzer und Görlitzerinnen um deswillen ange” 
nehm ſein wird, weil ſie dadurch in den Stand geſetzt merden, ſich über die 
Familienereigniſſe auf dem Laufenden zu erhalten. Da neben dem Namen 
und Titel des Taufvaters auch der der Mutter des Täuflings, der Geburts⸗ 
und enn fo wie fämmtlihe Namen des Täuflings, bei dem Aufgebote 
außer dem Namen des Brautpaars auch der des Vaters der Braut und bei 
den Begräbniſſen das Alter des Verſtorbenen angegeben wird, ſo iſt wohl 
allen billigen Anforderungen Rechnung getragen. Bei der Vorliebe, welche 
beſonders viele Leſerinnen für ausführliche Familiennachrichten haben, iſt 
dieſe Mittheilung vielleicht eine Veranlaſſung zu recht vielen Poſtabonnements 
auf das evangeliſche Kirchenblatt. 


Schmiedeberg, 18. Juni. [Zum Bere Obgleich der Bahn⸗ 
hof Schildau⸗Schmiedeberg wie kein zweiter Bahnhof der Gebirgsbahn den 
ſchöͤnſten Totalanblick des Gebirges gewährt und obſchon alle Reiſenden von 
hier aus die in der Nähe gelegenen Partien: Schloß Schildau, Lomnitz, 
ble E mit den Faltenbergen, den Mariannenfelſen, Münzthal, Bolzen? 
chloß, Schloß Erdmannsdorf, dem Seehandlung3-nftitut, das von der Na⸗ 
tur ſo reich bedachte Buchwald mit Pavillon, Abtei und Wartethurm, die 
Umgebungen von Schmiedeberg leicht und ohne große Koſten unternehmen 
und von Wer am N nellſten die Koppe und das Gebirge überjteigen könnten, 
b hindert die ſchlechte Beſchaffenheit der Straße — ſoweit dieſelbe insbe: 
ondere den Schönauer Kreis berührt, allen Verkehr. Eiſenerzfuhren von 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) Bert 
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Mit zwei Beilagen. 


- (Fortſetzung.) 

Schmiedeberg haben auf dieſer Strecke Vorſpann anlegen müſſen. Bevor 
dieſe Straße nicht in Ordnung gebracht iſt, kann dieſelbe zu der auf dem 
Bahnhofsgebäude mit Goldſchrift angedeuteten Verbindung mit Schmiede⸗ 
berg nicht benutzt werden. — Während bei Bahnhof Reihnitz Warmbrunn 
durch eine Chauſſee und durch Poſten für Beförderung der Reiſenden geſorgt 
iſt, bleibt in Schilda bei dem ſchlechten Wege und aus Mangel an Poſt⸗ und 
Wurnalieren⸗Verbindung das weitere Fortkommen zu Wagen verſchloſſen. 
Die königl. Ober⸗Poſt⸗Direction hatte zwar durch den Winter, wo wenig 
Perſonen⸗Verkehr iſt, eine Poſtverbindung hergeſtellt, die zu dieſer Zeit na⸗ 
türlich nicht die Koſten decken konnte. Für die Sommerzeit dagegen iſt die 
Poſtverbindung gänzlich aufgehoben worden, wo dieſelbe gewiß ſehr geſucht 
worden wäre. Man muß da unwillkürlich fragen, zu welchem Zweck iſt der 
Wegweiſer am Bahnhof angebracht, wenn nicht für die Beförderung geſorgt 
wird. — Sommergäſte haben ſich ſchon viele bei uns eingefunden und noch 
ſind viele billige und gute Quartiere mit ſchönen Ausſichten nach dem Ge⸗ 
birge für Sommergäſte bereit, die von hier aus bequem Fußpartien nach 
der Buche, Frieſenſteinen, Victorja⸗Höhe, Maſchinenſchacht der Bergfreiheits⸗ 
grube, köͤnigl. Forſthaus Tannenbaude, Kloſterborn, Fort, den Grenzbauden 
nach den böhmiſchen Thälern, Aupa, Dunkelthal, die Sieben Gründe, Johan⸗ 
nes, Adersbach, Weckelsdorf, ferner nach der Koppe, den Teichen, Pfarrei 
Wang ic. unternehmen können. Für warme und kalte Wannen: und 
Douche⸗Bäder iſt in der v. Kramſta'ſchen Bleiche geſorgt. 


E. Hirſchberg, 21. Juni. [Feuerprobe u. ſ. w.] Bei der neuen 
Dach⸗Cement⸗Fabrik der Herren Schmidt und Comp. hierſelbſt (an der Ber: 
bisdorfer Straße) wurde geſtern Abend 7 Uhr zur Prüfung ihres Fabrikats 
eine amtliche Feuerprobe abgenommen, bei der die Herren: königl. Bau⸗ 
inſpector Gericke, Bürgermeiſter Vogt, Polizeiinſpector Radeſtock, Zimmer⸗ 
meiſter Haude, Maurermeiſter Ike und Thimm, Spritzenmeiſter Thomas, ſo⸗ 
wie viele Andere erſchienen waren. Auf ein von Ziegeln aufgeführtes 7‘ 
hobes und kleines Bauwerk war Tages vorher das „Cementdach“ gelegt 
und genau nach Vorſchrift des Erfinders Carl Samuel Häusler vollendet 
worden. Nachdem auf und neben dem Dache ein ſtarkes Feuer eine halbe 
Stunde lang unterhalten wurde, entzündete man den im Innern des Rau⸗ 
mes befindlichen Holzſtoß und unterhielt dann, die heftigſten Flammen fort⸗ 
während mit mehr Holz ſpeiſend, über Stunden lang die ſtärkſte Gluth, 
bis die Verſchalungen verbrannt waren und dadurch ein Theil des Daches 
hinabbrach. Nach Löſchung des Feuers ſchritt der königl. Bauinſpector Ge⸗ 
ricke nebſt den Sachverſtändigen zur näheren Unterſuchung des Cementdaches, 
welche das glänzendſte Reſultat ergab und bewies, daß auch die „feuerſichere 
Cementbedachung“ der Herren Schmidt u. Comp. allen an die Häuslerſchen 
Dächer zu ſtellenden Anforderungen entſpricht. — In der letzten Stadtper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurde Herr Bauinſpector a. D. und Rathsherr 
Moves zum Baurathshberrn mit einem jährlichen Gehalte von 200 Thlr. 
erwählt und dem Hrn. Kämmerer Zander ein Jahresgehalt von 900 Thlr. 
bewilligt. Die baupolizeilichen Arbeiten find dem königlichen Bauinſpector 
Hrn. Gericke übertragen worden. Da Herr Moves nicht Feldmeſſer iſt, 
werden die Vermeſſungsarbeiten Herrn Hauptmann Hälſchner übertragen 
werden. Nachdem wir nun nach langen Kämpfen wenigſtens einen Bau⸗ 
rathsherrn haben, dürfte doch wohl Ausſicht vorhanden fein, die beiden 
ſtandalöſen Löcher, welche durch Abbruch der Schildauer Thorpfeiler ent: 
ſtanden find, endlich einmal zugepflaſtert zu ſehen. — Der Malergehilfe 
Bartels hat als Anerkennung ſeiner Leistungen im Zeichnen von zwei 
Mitgliedern des Central⸗Gewerbevereins zwei Prämien erhalten. — Unge⸗ 
fähr 150 Mitglieder der Bürgerreſſource unternahmen heute Morgen 7 Uhr 
per Bahn eine Vergnügungsfahrt nach Waldenburg und Umgegend. — Die 
anhaltende und gleichmäßige Färbung des Gebirges läßt uns auf noch län⸗ 
geres ſchönes Wetter ſchließen. 


@ Waldenburg, 20. Juni. [Verſchiedenes.] Dem Vernehmen nach 

oll den 27. d. M. auf der Gablenzhöhe bei Trautenau die Einweihung des 
enkmals zum Andenken an die 1866 dort gefallenen Krieger ftattfinden, — 
Am vergangenen Mittwoch Vormittag wurde auf der Friedländerſtraße bier: 
ſelbſt ein 3 Han Knabe überfahren, glücklicherweiſe nicht lebens gefähr⸗ 
lich. — Bei dem Müllermeiſter Hrn. Tietze hierſelbſt befindet ſich ein Stück 
Tannen⸗Stammbolz, um deſſen etwa über 4“ ſtarken Kern ſich die Buchſtaben 
F. G. P. und W. H. F. eingeſchnitten und damit eingewachſen befinden. Die 
Tanne iſt vielleicht an 120 Jahr und ſtand im ſogenannten Harthenbuſche. 
Der Kern hat ſich vollſtändig losgelöſt und ſind die obigen Buchſtaben deut 
lich rechts um Kern, ſowie verkehrt an der Umhüllung zu leſen. — Unſere 
naheliegenden Kurorte können nach dem Anfange dies Jabr auf eine recht 
gute Saiſon ſchließen. In Salzbrunn ſind bis jetzt 403 Familien mit 
538 Perſonen, in Charlottenbrunn 151 Familien mit 314 Perſonen und 
in Altwaſſer 115 Familien mit 179 Perſonen 1 — Der Herr 
Sl v. Pleß bat bei der letzten Maſchinen⸗Ausſtellung in Breslau eine 
ichlauchſpritze neueſter Conſtruction angekauft und dieſelbe dem frei⸗ 
willigen Feuer⸗Löſch⸗Verein in Salzbrunn zu freier Benutzung zur Ber: 
fügung geitellt. — Geſtern ſind in Ober⸗Maldenburg 2 Kinder in einer 
Ang f derartig durch Brandwunden gefährdet worden, daß man das eine 
ind ſchon todt gefunden, das andere wohl nicht wird vom Tode retten können. 


L.— Brieg, 19. Juni. [Beigeordnetenwahl. — Regierungs⸗ 
Sie Sa — Urkunden.] Obgleich ein großer 
Theil der hieſigen Bürgerſchaft darauf geſpannt war, ob Stadtrath Wech⸗ 
mann die von den Stadtverordneten auf ihn gelenkte Wahl zum mag iſtra⸗ 
tualiſchen Beigeordneten annehmen würde, oder nicht; ſo konnte doch Jeder, 
der die Verhältniſſe einigermaßen zu überſchauen im Stande iſt, nur das 
Letztere erwarten. Stadkrath Wechmann hat nun unter Angabe von Mo⸗ 
tiven die Annahme der Wahl abgelehnt, und an die Wähler trat daher heute 
abermals die Frage: Nochmals wählen, ohne ein günſtiges Reſultat abzu⸗ 
ſehen, oder nicht? Und wenn dennoch, dann: — wen? Die Debatte über 
dieſen Gegenſtand, der für die Communal⸗Behörden augenſcheinlich peinlich 
u werden beginnt, führte zwar zunächſt zu dem Vorſchlage; eine nochmalige 
Wabl, weil erfolglos, nicht mehr eee ſondern die königl. Regierung 
N Breslau zu erſuchen, dann einen iſſarius zu ernennen, wenn eine 

e 


ommi 
riretung des hieſigen Bürgermeiſters einmal nothwendig werden ſollte; 
die Anſichten über die Zweckmäßigkeit dieſes Vorſchlages blieben aber ge: 
theilt. Auf anderer Seite ſchien man ſich dagegen dem Vorſchlage hinzu⸗ 
neigen: die Zahl der Stadträthe um einen zu vermehren, und ſchließlich dem 
neu zu wählenden Stadtrath auch das Amt des Beigeordneten zu übertragen. 
Da dieſe Angelegenheit jedoch zu wichtig iſt, in der zuletzt vorgeſchlagenen 
Weiſe aber auch erſt nach einer durch die königl. Regierung 15 vollziehenden 
Aenderung des hieſigen Ortsſtatuts geregelt werden könnte, ſo beſchloß man, 
ohne die Dringlichkeit der Sache zu verkennen, dieſelhe aus Nützlichkeits⸗ 
Gründen dennoch bis zur nächſten ee zu vertagen, 
die dazwiſchenliegende Zeit aber zu vertraulichen Vorberathungen zu be⸗ 
nutzen. — Wie ich mitgetheilt, hatte die Stadtverordneten⸗Verſammlung in 
einem ihrer früheren Beſchlüſe ſich geweigert, der Verfügung des Miniſteriums 
für geiſtliche ac. Angelegenheiten: dem Diefigen katholiſchen Cantor und Ele⸗ 
mentarlehrer Burczed eine Erhöhung ſeines Lehrergehaltes von 70 Thlr. 
u gewähren, nachzugeben, ſondern ein Eingehen auf dieſe Forderung unter 
erufung auf den § 78 der Städteordnung abgelehnt. Die königl. Regie⸗ 
rung zu Breslau forderte daher neuerdings den Magiſtrat auf, jener Mini⸗ 
ſterial⸗Verfügung Folge zu geben. Die Stadtverordneten beharrten aber 
auch heute unter Angabe von Motiven und unter Hinweis auf den § 78 
der Städteordnung bei ihrem am 1. Mai d. J. gefaßten Beſchluſſe, und 
lehnten den Antrag des Magiſtrates, die Summe zu bewilligen, ab. — Be⸗ 
ſchloſſen wurde die Regulirung und 
latholiſchen Kirchhof, ſowie der Ankauf von zwei im Staatsarchiv befindlichen 
Urkunden, welche ſich auf die Geſchichte der Stadt Brieg beziehen. 


Dyhbernfurth, 21. Juni. [Zur Tageschronik.]. Unſere Langfin⸗ 
er ſind in der Wahl ihrer Operationen auch nicht wähleriſch, denn bei der 
für lich erfolgten Beerdigung des Kaufmann Manheim wurden während der 
Abholung des Leichenwagens vom jüdiſchen Friedhofe aus der Remiſe, in 


welcher derſelbe untergebracht iſt, und die man kurze Zeit unbeaufſichtigt ge⸗ 


laſſen, die Tücher geſtohlen, mit welchen die Leichen in die Gräber herunter⸗ 
gelaſſen werden. — Zum . Neubau unſerer evangeliſchen Kirche 
wird ſchon das Baumaterial angefahren. Zu den auf ca. 3000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagten Koſten ſollen die Kirchgemeinden /½ und die Patronin ½ beitra⸗ 

en; es verlautet jedoch, daß die Grundherxin ſich weigert, dieſe Quote zu 
bewiulgen. — Still und geräuſchlos, aber 1 end wirken die Ordens⸗ 
ſchweſtern in und außerhalb ihres erbauten ſchönen Hauſes; es iſt nur ſchade, 
daß dies von der Stadt ſo abgelegen, wenn auch ſonſt hübſch und in geſun⸗ 
der Lage ſteht; die unſern Ort beſuchenden Fremden haben nur ſelten Ge⸗ 
legenheit, daſſelbe von der Ferne zu ſehen, aber der Weg dorthin durch den 
Kreuzweg iſt [Haktig und jelten ſchön; der Beſuch des Hauſes 


langen Kr i 
hinterläßt einen herzerhebenden Eindruck. 


= Toſt, 20. Juni. [Communales.] Die, auf den 10, c. anberaumt 
geweſene Sitzung der Skadtverordneten zur Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 287 ber Brest 


Pflaſterung der Neuhäuſerſtraße bis zum 
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wendung der Grundſteuer⸗Entſchädigung iſt auf den 17. c. verlegt worden, 
weil noch nachträglich ce Vorlagen auf die Tagesordnung 
geſetzt wurden und ein Stadtverordneter, wie es in dem Anſchlage am 
ſchwarzen Brette hieß, nothwendig verreiſen mußte. Es wurde einſtimmig 
beſchloſſen, die ie an die Grund⸗ und Hausbeſitzer zu 
vertheilen, wobei nur zu bemerken iſt, daß die frühere Majorität ihren eige⸗ 
nen Beſchluß, Theilung nur unter die Grundbeſitzer, desavouirte und nun⸗ 
mehr der Minorität beiſtimmte. Vor der Abſtimmung wurde noch von 
zwei Seiten der ſehr empfeblenswerthe Vorſchlag gemacht, dieſe Gelder zum 
Bau eines ſtädtiſchen Krankenhauſes, welches leider unſere Stadt noch 
immer entbehren muß, zu verwenden, doch fand derſelbe bei der Mehrzahl 
der Herren Stadtverordneten keinen Anklang, weil ſie der Anſicht war, daß, 
wenn auch das Bedürfniß unbedingt vorhanden iſt, man doch der Bürger⸗ 
ſchaft gerecht werden müſſe, und daß jeder Bürger ſeinen Antheil, und ſei 
er noch fo gering, aus der Theilungsmaſſe erhalten müſſe. 


[Notizen aus der Provinz.] Löwenberg. Wie der „Bürger⸗ und 
Bauernfr.“ meldet, wurde bei dem am 16. d. M., Abends in der 8. Stunde 
ſtattgefundenen Gewitter, welches ſich über Ludwigsdorf hieſigen Kreiſes 
entlud, die dem Gärtner Dale gehörige Gärtnerſtelle Nr. 56 daſelbſt durch 
einen Blitzſtrahl in Brand geſetzt. Das Wohnhaus nebſt den daran ſtoßen⸗ 
den Wirthſchaftsgebäuden wurde ein Raub der Flammen. Die vollſtändig 
herrſchende Windſtille, vereint mit der allſeitig und vielfach berbeigeeilten 
Loͤſchhilſe (10 Spritzen exl. der daſigen Dorfſpritze) war allein die Urſache, 
daß das Feuer nicht die umſtehenden Gebäude, namentlich die höchſtens 
5 Schritt davon entfernte Schmiede⸗Nahrung, ergriffen. Leider iſt noch zu 
beklagen, daß ein Mann bei dem Beſtreben Häfeeſche Hand bei Bergung der 
Sachen zu leiſten, das Unglück hatte, in Folge eines Sturzes den rechten 
Oberſchenkel zu brechen. 

+ Neurode. Wie die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet, entlud ſich am 17. d. M. 
Nachmittags ein Gewitter über Batzdorf im Braunauer Bezirk; der Blitz 
ſchlug in das Gehöfte des Bauergutsbeſitzers Anton Richter und wurde das 
Wohngebäude dadurch in Aſche gelegt. 

Neiſſe. Wie das „Sonntagsbl.“ meldet, iſt Herr General von 
Natzmer am 20. d. M. geſtorben. Derſelbe iſt, wie bereits in der Bresl. 
Ztg. gemeldet worden, mit dem Pferde geſtürzt und hat ſich ſo verletzt, daß 
trotz aller ärztlichen Hilfe der Tod erfolgte. 


N Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegr. 


Breslau, 20. Juni. [Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Ger.⸗Aſſeſſor Dreſcher. Die Verthe.digung führte in beiden zur 
Verhandlung anſtehenden Sachen Appell.⸗Gerichts⸗Referendar Lewy. 

Zuerſt erſchien der Bäckerlehrling Hugo Hertel aus Breslau, der fort⸗ 
zeſetzt auf ein und derſelben Grundlage verſchiedene ſtrafrechtliche Handlun⸗ 
zen, als wiederholten Betrug, wiederholte Unterſchlagung und wiederholte 
Arkundenfälſchung ſich hatte zu Schulden kommen laſſen. — Er war als 
Waiſenkind im Hedwigsſtift erzogen und nach ſeiner Entlaſſung bei einem 
Bäcker in die Lehre gegeben worden. In dieſem Verhältniß benutzte er die 
früher getragene Waiſenhauskleidung und ſeine Bekanntſchaften mit den 
Heſchäftsverbindungen des Stifts, um im Namen deſſelben ſich Waaren ver⸗ 
abfolgen ſowie ſich Sachen anvertrauen zu laſſen, welche ihm für irgend ein 
Mitglied des Stiftes gegeben wurden und endlich um eine große Anzahl 
Looſe zu fertigen und ſie unter der Vorſpiegelung, daß es Looſe einer vom 
Hedwigsſtift zu veranſtaltenden Ausſpielung feien, für einige Silbergroſchen 
zu verkaufen. — Der erſt 16 Jahr alte Angeklagte war dieſer Handlungen, 
zowie eines anderweit da einfachen Diebſtahls geſtändig und wurde 
unter Annahme mildernder Umſtände ohne Zuziehung der Geſchworenen zu 
I Monaten Gefängniß und 30 Thlr. Geldbuße event. noch 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

In der 2. Verhandlung wurde der mehr beſtrafte Dienſtknecht Friedrich 
Frühauf aus Neubarwitz wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
ialle unter Annahme mildernder Umſtände ohne Mitwirkung der Geſchwo⸗ 
renen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und den beiden Ehrenſtrafen auf 
jährige Dauer verurtheilt. 


Der Coehnſche Betrugsprozeß au Berlin. 
Dritter Sitzungstag am 20, Juni. 
Der Präſident eröffnet um 9 Uhr die Sitzung. 8 
Es wird in der Beweisgufnahme fortgefahren, aus der wir aus der 
g Sitzung noch Folgendes nachzutragen haben. 


euge Apothekergehilſe Holder⸗Egger ſagt, aus, daß er nur einige 


Wochen bei Coehn und zwar während der Lieferungszeit conditionirt habe. 
Er habe die 8077 für die Lieferung dispenſirt. Einmal, als das Geſchäft 
ſehr geeilt habe, ſei ihm in Ermangelung größerer Schachteln von Coehn 
sejagt worden, er möge ſtatt 100, 80 Pulver hineinthun. — Auf die Frage 
des Staatsanwalts, ob denn dieſe Schachteln auch mit der Angabe, daß ſie 
0 Pulver enthalten, expedirt worden ſeien, erklärt Zeuge, daß er dies nicht 
wiſſen könne, da vie Expedition ſtets im Comptoir geſchehen fei. 

Zeuge Proviſor Meyer erklärt, daß er 2% Jahre in der Coehn'ſchen 
Offiein beſchäftigt geweſen. Er ſei im Jahre 1858 als Proviſor vereidet 
worden, ſpeciell für das Coehn'ſche Geſchäft indeſſen nicht. Mit den Liefe⸗ 
zungen habe er ſpeciell nichts zu thun gehabt, ſondern für den Stadtver⸗ 
brauch receptirt. 

a: Staatsanwalt: Der Angellagte beruft ſich in allen Fällen 
auf Sie. 

Zeuge: Der Angellagte iſt mehr in der Offiein geweſen, als im Dienſt 
und iſt bei den Lieferungen faſt regelmäßig zugegen geweſen. 

fin er Habe ich Sie nicht mit der Leitung des Geſchäfts be⸗ 
auftragt‘ 

Zeuge: Ich habe allerdings den mündlichen Auftrag erhalten, den An⸗ 
geklagten in der Offiein zu vertreten. Daß ich das Vertrauen des Ange: 
klagten beſeſſen habe, beweiſt das lange Engagement, da ſonſt die Gehilfen 
des Angeklagten gewöhnlich nur kurze Zeit dort aushalten. 

Der Zeuge Director Johanning: Er habe dem Angeklagten das größte 
Vertrauen geſchenkt und nach Vergleichung der Rechnungen mit den Liefe⸗ 
rungs ſcheinen Zahlung angewieſen. Hierauf habe er die Lieferungsſcheine 
cart, Auffallend ſei es ihm geweſen, daß die Lieferungsſcheine immer 
jummatifcher geworden ſeien, und dies habe einmal feinen Verbacht rege ge⸗ 
macht, in Folge deſſen er mit Dr. Brinkmann Rückſprache genommen 
babe. Der Letztere habe geſagt, daß Dr. Coehn umöoͤglich den . 5 5 be⸗ 
trügen könne, da er ihn deſſen für gar nicht fähig halte. Bei dieſer Erklä⸗ 
rung habe er ſich beruhigt. 2 
a In der Sitzung am 20. d. M. bei der ein 8 großer Andrang zum 
Zuhörerraum ſtattfindet, wird zuerſt der Bücherreviſor Adolphi vernom⸗ 
men. Derſelbe erklärt, daß er 40 Poſten im Hauptbuch zuſammengezogen 
und an mehreren Stellen bemerkt habe, daß Vorbücher vorhanden geweſen 
ſein müßten, auf die unter der Bezelchnung p. n. fol. Bezug genommen wor⸗ 
den ſei. Der Angeklagte beſtreitet, Vorbücher geführt zu haben und der 
Sachverſtändige rzumt ein, daß ſich die Bezeichnung auch auf die Cladde 
gezogen m könne. Weiter erklärt der Angeklagte, daß in dem Hauptbuch 
nur die Drognen verzeichnet worden ſeien. Auf einen Einwurf des Staats⸗ 
anwalts, daß auch Opium⸗Tincturen in dem Hauptbuch verzeichnet ſeien, 
giebt der Angeklagte zu, daß das ausnahmsweiſe einige Male geſchehen fei. 
Herr Adolphi überreichte die von ihm angefertigte Zuſammenſtellung der im 
Hauptbuche eingetragenen Poſten. 

Der Vertheidiger beantragt die Vernehmung der Agenten Hollmann 
und Kramer darüber, daß er Gelegen eis gemacht habe, die nicht 
durch die Bücher gegangen ſeien. Der Gerichtshof behält ſich den Beſchluß 
über den Antrag vor. 

Sachverſtändiger Militär⸗Pharmaceut Wahn beruft ſich auf die von 
ihm gegebene amtliche Auskunft, wonach die in der Coehn'ſchen Unter⸗ 
ſuchungsſache 2 Medicamente aus der Coehn'ſchen Apotheke ber⸗ 
rühren ſollen. ie übrigen Medicamente, ſo fügt Hr. Wahn hinzu, ſeien 
verbraucht worden. 

Apotheker Linck, als Sachverſtändiger vernommen, ſtellt die verſchiedenen 
Preiſe der einzelnen Medicamente zuſammen. Auf eine Frage des Staats⸗ 
Anwalts, ob der Sachverſtändige angeben könne, wie viel geſchnittenen 
Opium man zur Anfertigung von 27,00) Unzen Tinetnra opii simplex und 
Tinet, opii crocata E wenn der Extract durch ein Dampfbad erfolge, 
kann Zeuge keine Auskunft ee 

Sachverſtändiger Apothe 
neien zu demſelben Reſultgte gekommen, wie der Prof. Dr. Sonnenſchein. 
Er bekundet außerdem, daß die ihm jur Unterſuchung übergebenen Arzneien 
ſchon durch das bloße Anſehen ſich als ſchwächer wie vorgeſchrieben und als 
liederlich angefertigt 8 hätten. Die Wirkſamkeit der Tincturen ſtellte 
ſich go die normalmäßige wie 16: 43. 7 * 

er Staatsanwalt: Müſſen alle Opiumtincturen, die von geſchnit⸗ 
tenem Opium in 24 Stunden im Dompfbade bei zweimaligem Ausziehen 
angefertigt werden, unvorſchriftsmäßig ſein? f 


Coehnſchen 


er Richter iſt bei der Unterfuhung der Arz⸗ 


U 


a. 
achverſtändigen Richter: 


Der Sach verſtändige: 
Der Staatsanwalt zum g 
Opiumtinctur in 24 Stunden anzufertigen? 


Wens es die 
anderes ſein. 


Hr. Richter: 
Verfahren ein ganz 
Staatsanwa e 31 
antwortlich, der Principal oder der vereidete Proviſor? 

Hr. Richter: Der Principal muß ſeinen Mann 
wortung trägt er ſtets ſelber. 

Angeklagter: die e 
zu ziehen auf die Tauſende, die ich geliefert habe? 

Der Sachverſtändige giebt keine beſtimmte Antwort. 9 

Der nächſte Zeuge Schroedter, zur Lieferungszeit Buchhalter bei dem 
Commiſſionsrath Bergemann, bekundet, daß eine ſpecielle Revijion bei 
den Lieferungen drei bis vier Tage aufgehalten haben würde, und deshalb 
nicht erfolgt ſei. 5 


oth erfordert, ja, aber dann muß das 


kennen, die Verant⸗ 


Präſ.: Es hätte doch einmal ausnahmsweise eine Reviſion ſtattfinden 


können? | 
Araki Das iſt nicht geſchehen. N 
ngeklagter: Wiſſen Sie, daß Sie mir einmal geſagt haben: „Sie 
haben ja doppelt ſo viel Flaſchen geliefert, als ac de Daß ich 
Ihnen geſagt habe: es befindet ſich in jeder Flaſche nur 1 Unze, und darum 
habe ich ſtatt 20 Flaſchen 40 genommen. 
Zeuge: Ich erinnere mich deſſen nicht. ö 
Chloxkalks befragt, führt an, daß darüber vielleicht der Buchhalter Weirauch 
Auskunft geben könne. Der Gerichtshof beſchließt, denſelben vorzuladen. 
Zeuge Sparſchuh, vom 1. September 1867 als Buchhalter bei dem 


Angeklagten, darüber vernommen, ob er von der Entfernung eines Blattes 


aus der Cladde etwas wiſſe, verneint die Frage. ie 

Der Gerichtshof beſchließt hierauf die Verleſung der Ausſage des ver: 
ſtorbenen Buchhalters Riedel. während 
Buchhalter bei dem Angeklagten geweſen und will die gelieferten Gegen 


Bei feiner Vernehmung bat er feine Verwunderung darüber ausgeſprochen, 
daß das Stadtcommiſſionsbuch nicht mehr vorhanden war und daß gerade 
in der Stadteladde diejenigen Blatter fehlten, auf denen er die Lieferungs⸗ 
poſten notirt habe. Er habe den ganzen Betrag der Lieferung auf Ahle, 


ee V rn 3 r = 7 Ar 
8 4 N 


t: Mer ift für die vorſchriftsmäßige Anfertigung ver⸗ 


ſt von dieſen hier vorgelegten 29 Flaſchen ein Schluß 


Zeuge, über die Lieferung des 8 


Derſelbe iſt während der Lieferun a 5 
a nde 
in das Stadtcommiſſions⸗Buch und in die Stadtceladde eingetragen haben. 


* 


Wee 


er 


A 


er 


ER SE ARE? 


entweder 30 Thlr. darunter oder darüber berechnet und — wenn er nicht gi 
ſehr irre — dem e darüber eine Zuſammenſtellung gemacht. 


Davon, daß der Ange 


derſelbe nie etwas geſagt. Im September 1867, zur Zeit als er (Zeuge) 


Buchhalter bei Heinze u. Blankerz geweſen, ſei der Angellagte 2 au EN 
eine Liefer 
fein könne. 


kommen und habe ihm 0 5 daß ſehr viele Redereien über 

rungen vorkämen, daß doch wohl in dem Trubel etwas vergeſſen 
Präſ.: Was ſagen Sie zu dieſen Erklärungen, Angeklagter? 
Angeklagter: Herr Riedel, deſſen Tod ich don gan 

muß, war nur des em 


ormittags Buchhalter in mein roguengeſchäft und 


hatte mit den Arzneien nichts zu thun. Seine Berechnung kann ſich daher * 


auch nur auf die von mir für den Verein gelieferten Droguen beziehen. 
Zeuge Buchhalter Neumann, zur 


ſei, in das nicht Riedel allein, ſondern jeder eingetragen habe. In Betr 
des aromatiſchen Eſſigs beschichten der Zeuge, daß derſelbe nicht präparirt, 
ſondern unverändert fort eſchickt worden ſei. 
Daſſelbe bekundet auch der Zeuge Buchhalter Bauer. 
Staatsanwalt zum Zeugen Bauer: War der 
Geſchäft? b ? 
PEN Ja wohl. Er war faſt immer bei der Expedition zugegen. 


ngeklagter: Sie find fpeciell mit der Ablieferung beſchäftigt geweſen f 


und haben mir die Lieferungsſcheine mit dem Bemerken: es iſt Alles 
richtig, zurückgebracht. 1 12 
Zeuge: Das Gewicht der Collis, die verwogen wurden, hat mit den 
Ablieferungsſcheinen übereingeſtimmt. 5 1 28 
Eine Frage des Angeklagten, ob er (Zeuge) nicht geſoben habe, daß die 
Zahl der Fla { 


Vertheidiger Rechtsanwalt Arnold verlieſt ein Referat über den 
roceß in der N 
gerechte perſönliche unge: gegen feiner Clienten enthält; er knüpft daran 
den Antrag, dem Berichterſtatter der „Gerichtszeitung“ das Beneſickum des 
Aufenthalts im Gerichtsſaale zu entziehen. — Der Staatsanwalt findet 
in dem Referat nichts, was ihn veranlaſſen könnte, dem Autrage zuzuſtim⸗ 
men. — Der Präſident erklärt, eu, er zuerſt conſtatiren wolle, daß das 
Gericht mit der „Gerichtszeitung“, wie oft irrthümlich angenommen werde, 
nichts zu thun habe, und daß der Gerichtshof außerdem keine Veranlaſſung 
finde ſch in dieſe reine Privatangelegenheit zu miſchen. r 
der Zeuge Arbeiter Oswald, damals und gegenwärtig Arbeiter im 
Coehn'ſchen Geſchäft, bekundet, daß er in den Privaträumen des Angeklagten 
Blechbüchſen und Flaſchen geſehen, aus denen derſelhe wiederholt Awas er 
nommen habe; was es geweſen ſei, könne er natürlich nicht wiſſen. 
De Haben Arbeiter Buchwald weiß nichts Erhebliches zu bekunden. 
er 
wogen worden ſeien zu der Zeit, hauptſächlich nur im Ganzen, 


wie viel man in die Wagen laden könne. Was die don ihm 


Notiz betreffe, jo könne dieſelke möͤglicherweiſe das Gewicht der Co ka fen, i 


beſtimmt könne er dies indeſſen nicht behaupten. 
Es tritt eine Pauſe ein. 


Nach der Pauſe wird als Zeuge vernommen der Agent Selle. Ders 


ſelbe bekundet, daß er dem Angeklagten 4 Poſten Chloroform, in Sum 
203 Pfund, von einer Leipziger Handlung beſorgt habe. f 292 

Die Zeugin, unverehelichte Louiſe Reibenſtein, zur Zeit der Lieferung 
Hausmädchen im Dienſte des Angeklagten, bekundet, daft ſie während ihrer 
Dienſtzeit im Hauſe des Angeklagten ſtets 
habe, der aus dem „guten Zimmer“ gekommen ſei. 

Zeuge, Kaufmann 
klagten zur Zeit der Lieferung 76 Ballon à 50 bis 60 Quart geliefert h 

Der Portier, ehemalige Zimmermann Schmidt, zur Zeit der Liefer 
im Central⸗Depot des Vereins beſchäftigt, giebt 1 ter, 1175 
einmal, eine Kiſte mit Chloroform geöffnet und die Zahl der 5 gezählt 
worden ſei. efragt, ob das eine Coehn'ſche Kiſte geweſen ſei, erklärt 
Zeuge, das wiſſe er nicht; er habe aber überhaupt nicht bemerkt, daß dort 
andere wie Coehn ſche Kiſten verſendet worden ſein. Eine zweite Frage, ob 
die Kiſten unter Aufſicht geweſen ſeien, beantwortete der Zeuge dahin, daß 
— gran dageweſen ſeien; von einer ſpeciellen Aufſſicht wiſſe er ine 
deſſen nichts. 

Der Zeuge, Tiſchlergeſelle Ulbert, 
deu noch zur Gate des Angeklagten hinzu, daß er im Auftrage wer⸗ 
ſchiedener Buchhalter Flaſ e 
babe umpaden müſſen, um fie na 

Zeu ge Buchhalter beim Centra 
Weſentliches zu bekunden. 

Der Gerichtshof erklärt die Beweisaufuahme für 
der Staatsanwalt die Verleſung eines Protokolls des 
wonach der Angeklagte zu einem 


verſchiedenen Orten zu ſchicken. 


itgefangenen, dem Kaufmann Amthor, 


em Herzen bedauern 


„zur Zeit der Lieferung im Geſchäft des 

Angeklagten, bekundet, daß ein Stadtcommiſſionsbuch vorhanden Meilen . 
e 

Zeuge viel in dem Br 


chen, wenn ſie Heiner geweſen, als gewöhnlich, erhöbt worden 5 
ſei, weiß der Zeuge nicht zu beantworten. e 


das ſeiner Meinung nach un⸗ 


ademeiſter Geisler bekundet, daß die abgelieferten Waaren der⸗ 
um zu wiſſen, 


einen ſcharfen Garuch geſpürt 


7 0 (Glas händler), bekundet, daß er dem An Pr 17 
e — N 


wenigſtens 


bekundet daſſelbe und fügt außer⸗ 
chen mit Chloroform und anderen Medicamenten 
„Depot Weirauch weiß zur Sache nichts 1 


eſchloſſen, wo } 
ınterfubungdrt bees, 


agte die Rechnungen einzeln ausgezogen, habe ihm 


2 


Bee Fra 
R 


a 


1 


| 
2 


* 


2 
— 


N DEE 3 


3 


ep 


r 


3 


er 


N 


er 


5 a DENE“ 4 
e 


24 
„ 


erzählt haben ſoll, daß er weder jo viel Opium noch fo viel Chloroform br 


ſeſſen habe, als verarbeitet worden ſei. Der Staatsanwalt bemerkt d 

daß der Angeklagte und die Bae Amthor, Schwender — 
a in der Zelle ein Vorſpiel des Gerichtsverſahrens einexercirt 
bätten, wobei Angeklagter feine Veriheidigungsrede auswendig lernen und 
ſich dann auf einen Stuhl ſtellen mußte, um dieſelbe vor 
richtshof vorige die Vernehmung Schwenders und Alt chwagers. 

Zeuge Schwender, in Unterſuchungshaft, aber bisher 
Ehrenrechte, bekundet, nach einiger 0 


urückhaltung, daß davon 
worden, daß der Angeklagte weniger W dab 


pium und Crocus beſeſſen ha 
en des Präſidenten giebt Zeuge weiter an, daß davon geſprochen wo 
ei, Zeugen zu beſchaſſen, Ru nochweiſen könnten, daß ee Ange vs 
aaren geliefert hätten. Unter Andern habe der Angeklagte ihn (ven 
Zeugen) gefeast, ob er in Hamburg nicht , 
fin * Gar 1 — Zeuge 1 8 2 weiter, daß im Gefängni 
n amen vorgenommen ſei, bei welchem d ie g 
eg abi 0 ne ii elchem der Angellagte die Anllag age 
Der Angeklagte behauptet, daß Amthor auf Erpreſſung aus 
ſei und darum das, was er über ſeinen Proceß 1 25 Vor —— 
von Entlaſtungs rr geſprochen, zu ſeinem 9 — ausgebeutet habe. 
Der Zeuge Altſchwager iſt etwas zurückhaltender in ſeinen Auslaſ⸗ 
ſungen, beſtätigt aber im Ugemeinen die Auslaſſung des Vorzeugen. 
räf.: Wer war Gefangenwärter in der Zelle? Zeuge: Hr. Mathias. 
us weitern Ausführungen der beiden Zeugen geht hervor, daß der Ana 


utragen Der Ge⸗ 
im Beſitz der 


5 h ) e, als 
zur Anfertigung der Arzneien nothwendig geweſen ſei. Auf die Vorhaltun⸗ 


Jemand wiſſe, der 1 eh 0 
ein bolla 
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4 Er zu gewähren, ſich einen andern 


55 auswärtigen Berichte auf beanſpruchte Preisconceſſion der Käufer nicht 


weni 
3 Butter. In dieſer Woche war Production und Zufuhr in neuer 
Brutter wiederum ſtärker, und wenn Preiſe ſich auch ziemlich feſt behaup⸗ 


hblältniſſe der Production günſtig find. — 


1856 N 
leder, Rehleder 7—12 Thlr., und Hirſchleder 25—40 Thlr. pro Decher, na⸗ 
mentlich amerikaniſche fehlten faſt gänzlich. Im Allgemeinen hat ſich in 
ue der gedrückten Wollepreiſe ein Rückſchlag in Betreff des rohen Schaf⸗ 
ellverkaufs kundgegeben, der jedoch auf den heutigen Ledermarkt noch keinen 
Einfluß ausübte. Das Marktgeſchäft nahm einen fo ſchnellen Verlagf, daß 
wohl anzunehmen iſt, daß der Markt im Laufe des achmittags vollſtändi 
geräumt und daher heute beendet ſein wird. An den Eingängen hatten ſi 
wie immer mehrere ſächſiſche Eiſenwaarenhändler mit Roth⸗ und Weißgerber⸗ 
Handwerkzeugen aufgeſtellt, welche einen guten Abſatz mit ihren Waaren 
machten. 
— — BEE EEE ERENEERVER SEES ES BUEIE EEE EEE ENEEEEEESEEEEBEn 
Vorträge und Vereine. 
. 5 Breslau, 19. Juni. [Hand werker⸗Verein.] Geſtern Abend 
ſetzte Hr. Dr. Stein ſeine Skizzen aus der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tions geſchichte fort. Er bemerkte in der Einleitung, daß er lieber ſolche 
einzelne Bilder zum Gegenſtand ſeiner Vorträge wähle, als eine fortlaufende 
Geſchichtsdarſtellung, weil jene ſich beſſer dem Gedächtniß ſeiner Zuhörer 
einprägen. Ihnen wolle er damit zeigen, daß die franzöſiſche Revolution 
keinesweges das Product einzelner Schriftſteller oder anderer Perſönlichkeiten 
geweſen, ſondern das Reſultat der geſammten Verderbniß am franzöſiſchen 
Hofe wie an andern kleinen Höfen. Gerade ſo ſei auch der Krieg 1866 nicht 
big Dr 1 Kl ne 2 v. Ar chberg allein, ir 
5 8 10% 5 „Beider und noch Anderer in Gemeinſchaft, ſondern ebenſo wie der Biter: 
be d be ve 2 Ockobet⸗Rovember 9 as Thlr. bezahlt, November reichiſch⸗italieniſche Krieg eine Folge jener widernatürlichen deutſchen und 


December 9% Thlr. B l. g En: 
i 8 18 Br., 17 italieniſchen Zuſtände, deren Zuſtandekommen Schuld des Wiener Congreſſes 

* eig else geh, ut 17% en gut im Jahre 1815 war. Es ſei eben fo falſch, wenn gewiſſe Hofichziftfteller in 
September 18% Thlr. Br., September⸗October 17% Thlr. bezahlt. ihren Geſchichtslehrbüchern die Schuld der franzöſiſchen Revolution auf die 
Zink ohne Umſaz. Die Börſen⸗Gommiſſlon. Schultern einzelner Männer laden wollen, als wenn ſie nicht Worte genug 


111 nden können auf den Blutdurſt und die Rohheit der franzöſiſchen Nati 
Breslau, 20. Juni. [Zuckerbericht.] Der Platzverkehr war dieſe f 1 | e i Be. 


\ ehr und ihrer Führer zu ſchmähen. Jede Periode, ja jedes Ereigniß der Ges 
Woche wenig belebt, indem größere Umſätze an der Beharrlichkeit der In⸗ſchichte eines Volkes iſt eben das nothwendige Reſultat der nächſten 
haber ſcheiterten, welche ohne Rückſicht auf die vorwöchentlichen niedrigeren] Vergangenheit, und wer die Gegenwart richtig auffaſſe, der vermöge die 
nächſte Zukunft, natürlich nur in Umriſſen, vorauszuſagen. Das Auftreten 
des franzöſiſchen Volkes aber, wie viele Screen denten es auch geboten 
habe, ſei doch von jener Barbarei, deren ſich die Regentſchaft und Ludwig XV. 
ſchuldig gemacht haben, weit übertroffen. Zur Geſchichte ſelbſt übergeben, 
erinnerte. Dr. Stein an den bereits in feinem letzten Vortrage eee 


eklagte verſchiedene Geldanerbietungen gemacht haben ſoll, während der 
ace ee daß er aufgefordert ſei, Geld zu opfern. 
Die beiden Zeugen werden vereidet, worauf der Vertheidiger, Rechtsan⸗ 
walt Arnold, dem Präſidenten erklärt, daß er die Vertheidigung ablehne. 
Der Präſident erklärt hierauf, der Angeklagte bittet, ihm die Möglichkeit 
Bertheidiger zu beſchaffen und führt, als der 
Staatsanwalt erklärt, zum Plaidoyer bereit zu ſein, an, daß er ſchon zu 
angegriffen ſei, um ſelber ſeine Vertheidigung zu führen. 
216 em nes dieſen ler, Wahr 15 fire & Fal 
e Sitzun aidoyers und aller einlichkeit na ung 
des Urtheils) Linſtag, den 25 d. M., 9 Uhr. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 22. Juni. 


fd.) gel, — Ctr., pr. Juni 88 Thlr. 
1b.) get, — Ctr., pr. Juni 56 Thlr. Br. 
0 fd.) gel. — Ctr., pr. Juni 52 Thlr. Br. . 
übdl (pr. 100 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. Juni, 
9 Juli, uli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 9 Thlr. Br., Sestember⸗ 


afer 


eingehen wollten. Es haben ſonach bei, der Stadt nur mäßige Umſaͤtze bei 
veränderten Preiſen ſtattgefunden. 


Zuſammentritt der Repräſentanten der alten feudalen Stände Frankreichs: 
des Adels, der Geiſtlichkeit und des Bürgerthums, die ſich in ihrer Tracht, 
Mantel und Barett, die Geiſtlichkeit in den Prachtgewändern 
des katholiſchen Prieſterthums, die Bürger in ihrer ſchwarzen Tracht mit 
einem Reſt von Mäntelchen auf der Schulter, unterſchieden, gleich wie ſie 
durch die Eintrittswege in den Saal, die beiden erſten Stände durch die Haupt⸗ 
pforten, der dritte durch die Hinterpforten, ja ſogar in dem Gebet unterſchieden 
wurden. Dem Himmel wurden, die Gebete des Adels, die Gelübde der Prieſter⸗ 


teten, ſo bleibt jedoch die auswärtige Frage zurückhaltend und es kann ein 
ferneres Weichen der Preiſe wohl ſchwerlich ausbleiben, da die Futterver⸗ 
In amerikaniſch Schmalz wird] der Adel im 

jetzt wenig umgeſetzt, Preiſe bleiben dagegen feſt. Es iſt zu notiren: Schle⸗ 
Tide Butter zum Verſandt 24½ —26 ½ Thlr. per Ctr. nach Qualität. 
merikan. prima Schmalz verſteuert 24½ Thlr. per Ctr. Daſſelbe unver⸗ 


ſteuert 22 / Thlr. per Ctr. (Br. Handelsbl.) 


Zu den Vorlagen C. Anträge auf ua en enen, 

1) Antrag der Kreisvereine Reichenbach und Neumarkt zu § 2 der Sta⸗ 
tuten und Nachtrag vom 23. September 1863, a. Faſſung des Kreisvereins 
Reichenbach: &. Vom 1. Juli 1868 ab darf die Aufnahme neuer wirklicher 
und außerordentlicher Mitglieder nur erfolgen, wenn der Aufzunehmende 
nicht über 35 Jahr alt iſt. 6. Wer den Beitritt in den Verein von dem 
vollendeten 30. Lebensjahre ab verzögert, muß für jedes verſäumte Jahr 
ſeinen offerirten e ee — b. Faſſung des Kreisvereins 
Neumarkt: Die Friſt für Aufnahme in den Verein bis Ende December 
0 dane in welchem der ſich Meldende das 35. Lebensjahr erreicht, aus⸗ 
zudehnen. 

Nach ſehr eingehender Debatte, an welcher die Herren Kurbe, von Eich⸗ 
born, Elsner v. Gronow, Grove, John, Lieb ſich betheiligten, wurde dieſer 
Antrag mit großer Majorität abgelehnt. 

2) Antrag der Direction zu § 11 b. alinea 2 ſtatt „jo wird bewilligt“ 
zu ſeßen, „kann bewilligt werden“. Die Faſſung würde dann lauten: 
b. Wenn eine Anſtellung (a.) nicht zu ermöglichen iſt und der Bewerber 
eine Geldunterſtützung verlangt, ſo kann ihm dieſelbe von dem Directorium 
unter Berückſichtigung der geleiſteten Beiträge als Vereinsmitglied, der An⸗ 
zahl Ben e BEN DIN Der Beamten und der zu dieſem Zwecke dem 
Directorium zur Verfügung er and Geldmittel (Beiträge) unter Anrechnung 
der etwa gewährten freien Wohnung oder fonjtigen Emolumente bewilligt 
und zur Zahlung durch den Kreisvorſtand angewieſen werden, welcher letztere 
dieſe Zahlung gegen Quittung aus den eingezogenen Beiträgen zu zahlen 
und die betreffende Quittung an Geldesſtatt dem Directorium zu über⸗ 
reichen hat. Wurde genehmigt. 

3) Antrag des Kreisvereins Reichenbach zu § 11. c. in fine hinzuzufügen: 
„Jedes wirkliche Mitglied iſt nach zurückgelegtem 60. Lebensjahre berech⸗ 
tigt, die Penſion zu fordern, gleichviel, ob es ſich noch im Dienſt be⸗ 
findet oder nicht. 

Nach einer ſehr lebhaften Debatte pro et contra wurde dieſer Antrag 
mit großer Majorität abgelehnt. 

Es wurde hierauf zur Wahl eines Directions⸗Mitgliedes geſchritten und 
Herr Rittergutsbeſitzer Stadtrath Korn von den Verwaltungsraths⸗Mit⸗ 
gliedern als ſolcher gewählt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 22. Juni. Die Antwort des Magiſtrats auf die Pe⸗ 
tition vom 7. Juni ſpricht ſich entſchieden gegen die Erklärung der 21 
Berliner Geiſtlichen aus und erklärt, der Magiſtrat werde bei Aus⸗ 
übung ſeines Patronatsrechts die Anhänger der Schleiermacherſchen 
Richtung begünſtigen und gedenke nöthigenfalls bei dem Provinzial⸗ 


ſchaft und die unterthänigen Bitten der Bürger“ empfohlen. Nationalverſamm⸗ 
lungen werden in Frankreich drei unterſchieden, 1) die conſtituirende (ber: 
faſſungsgebende) vom 5. Mai 1789 bis 30. September 1791; 2) die Tegis- 
lative er Worendeh vom 1. October 1791 bis 21. September 1792. Hierbei 
machte der Vortragende darauf aufmerkſam, daß, wie wichtig auch die Thätig⸗ 
keit jener Verſammlung ſei, wie ſchön und erhebend auch die allgemeinen 
Grundſätze einer Verfaſſung lauten mögen, die Hauptſache ihrer Wahrheit 
und Wirkſamkeit in den Ausführungsgeſetzen liege und führte ſchlagende 
Beiſpiele aus unſerem eigenen Verfaſſungsleben und Oeſterreich an, daß 
Grundſätze, wie die der Preßfreiheit, der Unterrichtsfreiheit ꝛc. nichts helfen, 
wenn ſie nicht durch die entſprechenden Geſetze in's Leben des Volkes ein⸗ 
geführt werden. Die dritte Periode der franzöſiſchen National⸗Verſammlun⸗ 
gen umfaßt die Herrſchaft des National⸗Convents vom September 1792 bis 
26. October 1795. Der Convent vereinigte die geſetzgebende Macht mit der 
ausführenden königlichen und erließ 11210 Decrete. In ſeine Regierungs⸗ 
zeit fällt die Periode der „Schreckensherrſchaft“, des Terrorismus, die aber 
weder ihrer Zeitdauer (ſie währte etwa 8 Monate), noch ihrer Verderblichkeit 
nach mit jenem Schrecken zu vergleichen iſt, die unter der Regentſchaft Lud⸗ 
wig XV. 70 Jahre lang über Frankreich waltete; im Volke machten ſich nach 
jenen 8 Monaten wieder Milde und Gerechtigkeit geltend, von ſeinen viel⸗ 
verdammten Führern, jenen ſogenannten „Bluthunden“, Robespierre, 
Danton, Camille Desmoulin ꝛc, verhieß der Redner eine fpätere ‘Cha: 
rakteriſtik und ging dann zur Schilderung der Parteien in den Verſamm⸗ 
lungen über, die in der conſtituirenden Verſammlung, in den Anhän⸗ 
gern der alten feudalen Zuſtände, den „Conſervativen“ und den Anhän⸗ 
gern der engliſchen Verfaſſung, den Bekennern don Montesquieu's „Geiſt 
der Geſetze“ nebſt einem ſchwankenden Centrum beſtanden. Die geſetzgebende 
Verſammlung habe eine andere Phyſiognomie gezeigt. Die „Feudalen“ waren 
verſchwunden; an ihrer Stelle nahmen die Rechte der Verſammlung die An⸗ 
hänger des conſtitutionellen Königthums ein, denen die Republikaner auf 
der linken Seite entgegenſtanden, welche, während fie in der conſtituirenden 
Verſammlung gar noch nicht aufgetreten waren, nun ſchon in 2 Parteien 
erſchienen. Denn während die Einen, die „Idealiſten“, für athenienſiſche 
Verfaſſung ſchwärmten, dieſelbe aber allein auf friedlichem Wege des Ge⸗ 
etzes erreichen zu können meinten, wie Vergniaud, Barbaroux, Condonet 
u. A. ſuchten die Andern Robespierre, Danton, St. Juſt ꝛc. ihr Ziel: die 
vollſtändige Republik mit Gewalt zu erringen Jene hießen nach den Wahl: 
kreiſen an der Garonne „Girondiſten“ nach ihren Plätzen in der Verſamm⸗ 
lung die Männer der Ebene; die anderen der „Berg“ (la Montagne), Mon: 
tagnards, weil fie die höher gelegenen der amphitheatraliſch geordneten Sitze 
in der Verſammlung eingenommen hatten. Sie vereinten, wenn die Gironde 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Gelehrſamkeit in reichem Maße umfaßte, die Männer 
der That und Energie in ihren Reihen. An tie hatten ſich auch viele Ver⸗ 
treter des Adels und der niederen Geiſtlichkeit angeſchloſſen, wie Abbe 
Sieges, aber auch Egoismus und Herrſchſucht fehlten nicht; gehörte doch zu 
ihnen auch der Herzog von Orleans, der, Enkel jenes Regenten, eiferſüchtig 
auf die bourboniſche Königsfamilie, für Ludwig XVI. Tod ſiimmte, und der 
nach Abſchaffung des Adelstitel den Namen „Cgalits“ (Gleihheit) annahm. 

Aus der Geſchichte der Revolution bob Redner einige Momente hervor 


Landtage dieſe Frage zu erörtern. 


Hannover, 22. Juni. Der König iſt heute präcife 8 Uhr Mor: 
gens hier eingetroffen. Der Zug, der ihn hierher brachte, war feſtlich 
geſchmückt. Nach kurzem Aufenthalt in dem gleichfalls decorirten 
Bahnhofe erfolgte die Abfahrt nach dem Palais im Georgen⸗Garten, 
wo Seine Majeſtät Wohnung nimmt. Der Bahnhofsplatz und die 
umliegenden Gebäude ſind prächtig geſchmückt. Die dort verſammelte 
Menſchenmenge brachte ein Hurrah aus. Der König ſah wohl aus. 

In den Straßen des neuen Stadttheils ſieht man viele Fahnen, 
namentlich Bundesflaggen. Um 11 Uhr findet große Parade, um 
1 Uhr die Grundſteinlegung zur neuen Artillerie-Kaſerne ſtatt. Nach⸗ 
mittags Empfang der Deputationen, Beſichtigung der Stadt; Abends 
großer Zapfenſtreich. (Wiederholt.) (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Hannover, 22. Juni. Der König iſt mit dem Prinzen Albrecht 
im beſten Wohlſein eingetroffen und wurde von der Generalität und | 
den Spitzen der Civilbehoͤrden am Bahnhofe empfangen. Seitens des 
Magiſtrats waren der Stadtdirector Raſch und der Bürgerworthalter 
Horſt erſchienen, welche den König mit einer herzlichen Anſprache be⸗ 
grüßten, die freundlichſt erwiedert wurde. Der Bahnhof und die an 
grenzenden Straßen waren feſtlich decorirt. Der König begab ſich 
ſofort nach dem Schloß im Georgengarten, vom zahlreichen Publikum 
überall mit freudigen Zurufen begrüßt. 

Auf dem Waterlooplatz fand Vormittags große Parade der hieſigen | 
und der Celler Garniſonen ſtatt. Eine große Menſchenmenge war zu: 
gegen und begrüßte den König beim Erſcheinen mit lautem Jubelruf. 

In der Stadt wehen zahlreiche preußiſche Fahnen. Im Schloſſe erfolgte 
die Vorſtellung ſämmtlicher Behörden, der Geiſtlichkeit und der Ver⸗ 
treter der Bürgerſchaft, durch den Oberpräſidenten. Der König begab 
ſich darauf zur Grundſteinlegung der Artillerie-Kaſerne. j 


Hannover, 22. Juni. Der Empfang des Königs war Überall 
ausgezeichnet. Bei der Vorſtellung der ſtändiſchen Collegien drückte 
der König feine volle Anerkennung der Gefühle aus, welche fie beſeel⸗ 
ten; er werde fie ſtets ehren und achten, aber Demonſtrationen gegen 
ſeine Regierung könne er nicht dulden. Zur Grundſteinlegung der 
neuen Artillerie-Caſerne waren zahlreiche Civiliſten eingeladen. Der 
König wurde mit Hoch empfangen und unterhielt ſich lebhaft mit den 
anweſenden hohen Officieren, den Repräſentanten der Geiſtlichkeit u. ſ. w. 
Im Gefolge des Königs waren auch der, Kriegsminiſter v. Roon und 
der ruſſiſche General Kutuſow. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 


Berlin, 20. Juni. eee von Parriſius.] Der 
eſtern, am 19. Juni d. J., begonnene hieſige Wollmarkt wurde in dieſem 
ahre mit einem außergewöhnlich großen Quantum Welle befahren, da 


weniger als ſonſt von den Contrahenten vorher abgeſchloſſen war. 
r 


ach amtlichen Aufnahmen beſtand das Lager alte olle 
in en F b 1 f Ray. 5 Din .. 29,000 Ctr. 
die neuen 000 =: 


Zufuhren betrugen 875 „ 
mithin war am Platze ein Quantum von 189,000 Ctr. 
im Ganzen zum Verkauf geſtellt. 
Im vorigen Jahre hatten wir einen Beſtand von 157,000 

mithin in dieſem Jahre mehr 32,000 Ctr. 
Die Behandlung der Wollen entſprach durchaus nicht den Erwartungen, 
und ſah man nur hin und wieder gut gelungene Wäſchen. Die Anzahl der 
anweſenden Käufer war wie auf den vorangegangenen Märkten kleiner als 
früher, und iſt das Hauptgeſchäft durch unſere inländiſchen Fabrikanten ge⸗ 
macht worden. Die Kämmer verhielten ſich ſehr paſſiv, und während in frü⸗ 
Er eren Jahren regelmäßig ſchon Tags vor Beginn des Marktes 4 Ge⸗ 
A, Del in Kammwollen gemacht wurden, jo wurde in 2 Jahre ſehr wenig 
oder gar nichts umgefeßt. — Auch am geſtrigen Tage blieben die Vertreter 
der Kammgarn⸗Spinnereien je rubig und die Umſätze in Kammwollen 
waren nur unbedeutend, obgleich die Preiſe für gut behandelte Mecklenbur⸗ 
er und Vorpommerſche Wollen ſich auf ca. 60 Thlr. pr. Ctnr. ſtellten. — 
Mehrere rößere Kämmereien betheiligten ſich gar nicht am Kauf und waren 

nur Zuſchauer vom Verlauf des Marktes. 
r England wurden nur einige Poſten ger feiner Wolle zu ca. 70 Thlr. 
pr. Str. gekauft. Andere auswärtige Käufer waren nicht vertreten. Im 
Hanzen war der Geſchäftsgang ein ſehr träger — und nur die gut ge⸗ 
waſchenen Wollen waren am erſten Tage mit einer Reduction von 8 bis 
132 Thlr. pr. Ctr. durchſchnittlich verkauft. Die ſchlecht behandelten Wollen 
* An gar keine Beachtung und ein bedeutendes Quantum blieb davon am 
geſtrigen Tage unverkauft. Heute hielten Käufer eine Nachleſe * billigeren 
Pereiſen, fo daß ungefähr zwei Drittel des ganzen Vorraths ver u wurde, 
4 während der Reit wohl aufgelagert werden wird. Der durchſchnittliche Ab⸗ 
* Kal, für beide Markttage würde ſich daher auf 8—14 Thlr. pr. Ctr. ſtellen. 


wie folgt: 
F 65—73 Thlr. pr. Chr. 
60— 644 „ 


— 


r feine Tuchwollen 5 
5 mittelfeine Tuchwollen 
„Pommerſche, Maärkiſche f 
N Kammwollen 56—61 
e ß A E ji 
15 Der Grund des ſchlechten Reſultates der Mollmärkte iſt theils in der 
Coencurrenz, welche die Colonialwollen uns machen, Fi finden und ganz be: 
onders in der ſchlechteren e unſerer Wollen gegen früher. Der 

rkt iſt heute Abend als beendet zu betrachten. 


erſonalarreſt. Die Mittheilung Berliner Zeitungen, daß die 
‚Berliner Geernlions,Comniſſten den Perſonalarreſt behufs Sicherheitsbe⸗ 
ſtellung der Wechſelacceptanten aus Art. 29 der Wechſelordnung als 
n für zuläffig erachtet habe, bewahrheitet ſich nicht. Aller⸗ 
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und "Medienburger 


2 2 


ir 
15 
. 
* 
u 


Zum 


5 


ings ſoll die genannte Behörde anfangs dieſer Anſicht ſich zugeneigt haben. u. A den Schwur im „Ballhaus“. Hierher waren die Abgeordneten des Bremen, 22. Juni. Vormittags brach wieder ein gro 
Re at dann aber den Beſchluß gefaßt, in derartigen Fällen den Berjonal: | Volkes, welche auf Sieges Empfehlung den Namen „Nationalverſamm⸗ aus; 1 pn — Speicher . 2 — mit Lade 
arreſt nicht zu geſtatten. 1 — der „W.⸗O.“ iſt Klage und Execution gegen[lung“ angenommen hatten, übergeſiedelt, nachdem ſie wegen ihrer Oppo⸗ 0 d Honig nieder. D S den wird x Far) 

Bechſelacceptanten auf Sicherheitsſtellung vor der Verfallzeit des Wechsels ſition gegen den königlichen Willen, daß ſie nach Stunden ftatt nach Köpfen] wolle und Honig l er Scha ird auf eine halbe Million 
zꝛxnlaſſig, wenn der Acceptant in Concours oder Zahlungseinſtellung gerätb | abjtimmen ſollten, aus dem Königsſaal vertrieben waren. Auch hier wollte] veranſchlagt. 
oder wenn anderweit gegen ihn Execution vollſtreckt und fruchtlos aus-] man fie am 21. Juni 1789 vertreiben; aber ſie ſchwuren unter ihrem Vor: Bremen, 22. Juni. Das Feuer gewinnt fortwährend an Aus⸗ 
gefallen ift.) ſitzenden, dem greiſen Naturforſcher Bailly: daß fie vereint bleiben wür⸗ k Es ift bereits der vierte Spei bgeb 2 
5 TT f den, bis fie ihrem Volke eine freie Verfaſſung zu Stande gebracht haben n pere a e Speicher abgebrannt. Durch Flug: 
5 am 3 Ma 2 Vet der Jean e 89 e pe 5 und nur der Gewalt der Bajonnette weichen würden.” feuer iſt an verſchiedenen Stellen Feuer entſtanden; die Gefahr iſt noch 
er erlinerplatze 8 D ; öſiſ 1 1 i iti 
Diesmal eine beträchtliche Anzahl von Käufern eingefunden batte, fo daß fih A deten 1 1 0 G 11 5 en 55 1 15 1 Je nicht beſeitigt. N f | 
das Geſchaft gleich vom Anfange des Marktes ſehr lebhaft geſtaltete. Da ſchredlichen Staatsgefängniſſes und bequemen Aufbewahrungsortes irgend⸗ Belgrad, 22. Juni. Die Skupſchtina-Wahlen find in größter 
x „ 


Dtelſterreichiſche Ledergroßhändler auch ſchon vor Beginn des Marktes bedeutende wie unbequemer Perſonen. Das Volk war aufgeregt durch die Gerüchte] Ordnung vollzogen und im Sinne der Wahl Milans beendigt. Es 


ie 7 fl N 7 
Einkäufe gemacht hatten, in Folge deſſen viele Gerber in die Lage verſetzt 555 24 : bwohl B fand ei Betheilt 4 ; 
x N ; f n der Entlaſſung des Miniſters Necker, den, © Ürger und Prote⸗ fand eine ſtarke Betheiligung der ſtimmberechtigten Gemeinden an der 
ö Waren, gat richt erſt den Markt zu beihiden, jo waren trotzdem doch bereit ſtant, die Angſt des königlichen Hofes dennoch zum Miniſter berufen hatte. Wahl tt ie lksmili 

bis gegen Mittag die zu Markte gebrachten Ledervorräthe geräumt und muß Er ſollte entlaſſen ſein und neue Reaction drohte. Camille Desmoulin 3 N ö überſenden fortwährend 


batte das Volk zu den Waffen gerufen und es berlangte nun ein Ziel, 
ſtürzte ſich auf die Baſtille, als das greifbare Werkzeug des Despotismus; 
ſie wurde erftürmt, zerſtört und der Erde gleich gemacht und auf ihrer Stelle 
wurden Reftauratiunen angelegt, jo daß die Prophezeiung Caglioſtro's 
der auch einige Zeit darin gefeflen hatte, in Erfüllung ging: „daß man auf 
dieſem Platze noch tanzen werde.“ 

Nach dem Vortrage beantwortete der Vorſitzende Dr. Eger noch einige 
Fragen, über Stellung der Aerzte zu den Patenten, Verhältniß von Geſſt 
und Stoff ꝛc. und verhieß bezüglich einiger Fragen über den Kleber, dann 
ausführliche Beantwortung durch Vorleſung aus einer Schrift des hieſ. Prof. 
or. Duflos: „über Lebensbedürfniſſe“, die das Weſentliche darüber kurz 
zuſammengefaßt enthält. 


# Breslau, 22. Juni. (Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung 
von Landwirthſchafts⸗Beamten.] Nach ergangener Einladung ver⸗ 


| 
2 
2. 
I 
“. 
3 
— 
2; 
3 
* 
2 
2 
= 
”» 
3 
= 
a 
= 
“ 
= 
EI 
EA 
= 
3 
E 
2 
I 
— 
3 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 22. Juni, Nachm. 2 . 1 luß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 132%. Breslau⸗Freiburger 114. eiſſe⸗Brieger 94%. 
Joſel⸗Oderberg 99142. Galtzier 92%. Koln⸗Minden 130%, Lombarden 105 % U 
Danese aten 131. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Obderſchleſ. 
litt. A. 184. Oeſterr. Stagtsdahn 150. Oppeln⸗Tarnowitz 75%. Rechte⸗ 
Over⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 89%. 
gheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 59%, Darmſt. Credit 92%. Minerva; 
37%. Oeſiert. Freril⸗Aetſen 86%. Schleſ. Bank Verein 115. öpro , 
Preuß. Anleihe 103%, ade reuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staat.s⸗ 
ſchuldſcheine 84. Oeſterr National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. . 186er 
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1317 Sgr. pro Pfund, ſchwarze 1 Sgr. höher als braune Kipſe. Alaun⸗ ſammelten ſich heute die Delepirten obengenannten Vereins aus 41 Kreiſen. Looſe 74%. 1864er Looſe 51%, „Italien. Anleihe 51%. Amerik. Anſeihe 
leder 1043 — 1 — en a lantlever 11—13 Sgr. pro Pfund. Roß-| — Unvpertreten waren die Kreiſe Beuthen, Breslau, Falkenberg, Toſt⸗Glei⸗ | 78%- Auſſ⸗ 1868er Anleihe 111 ,. Ruff. Banknoten 8314 DOeſterr. Vant⸗ 
leder 12—13 Sgr. pro Pfund. Braune und ſchwarze Kalbleder 28—32 Sgr. witz, Görlig, Guhrau, Leobſchütz, Neiſſe, Oppeln, Rothenburg, Sprot⸗ | roten 87g Pe 2 Monate —, London 3 Mon. —. Wien 
pro Pfund. — Die Klagen der ere, daß, Be 188 . Du er a Sams es Ir er: ns 95 ung der a a ontiomen 657% Jen ander Br nen. Fr 2 
und i i ehen und überaus begehrt ſind, doch keine] Anweſenden, worauf der Vorſitzende, Director Elsner v. Gronow⸗Pniow, den | Schaß⸗O NEAR 1 15 4 5 ien⸗Anle 
de die ae g Geſchäftsbericht pro 1807108 ſPernag. Hierauf richtete derſelhe bei ſeinem 101%. (proc, Oberſchleſ. Prior, k. 93%, Schleſiſche Rentenbrieſe 91%. 


5 


boſener Ekeditſcheine 85%, Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 54. — 


== 


Worte des Abſchiedes an 


definitiven Ausſcheiden aus dem Vereine einige bichi 
die Verſammelten, worauf die letzteren ihm ihren Dank für 7jährige treue 


a 


Feſt, Lombarden, Credit lebhaft. 
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MR Weißgerbermarkte wurde weißes Schafleder in reiner Waare à Decher g | 
S8 Pfund ſchwer, pro 100 Stück 40 Thlr. 7 Pfund ſchwer 36 Thlr., 6 Pfund] Mühewaltung ausſprachen. — Der Verwaltungsraths⸗Vorſitzende erftattete Ber Berlin, 22, Juni. Roggen: weichend. Juni⸗Juli 53%, Jauli⸗Auguſt 52, 
ſchwer 32 Thlr., 5 Pfd. ſchwer 26.20 Thlr. 4 Pfund ſchwer 18—20 Thlr. richt über den günſtigen Stand der Kaſſen⸗Verwaltung, wonach die Revifion | Sept.-Detbr. 51%, Detbr.⸗Nov. — — Rübbdl: niedriger. Juni⸗ Jul 10 
A und braune SH in jeder Beziehung befriedigend ausgefallen iſt. In dem Geſchäftsbericht] Sept.-Deikr. 10. — Spiritus: unverändert. Juni⸗Juli 18%, Juli August 


18%, Sept.⸗Oct. 17%, Oct.⸗Nov. —. 

Stettin, 22. Juni. ITelegr. Der. des Bresl. Handels PL] Weizen 

˖ N 0 wenig verändert, pro Juni⸗Juli 92%. Juli⸗Auguſt 88. Sept.⸗October 

der abgehenden Herren Elsner v. Gronow⸗Pniow, Director Kriebel und Fel⸗ 80%. — Roggen wonig verändert, pro Juni⸗Juli 59%, Juli⸗Aug. 56. 

linger geſchritten und in denſelben gewählt: Herr Stadtrath Rittergutsbe⸗]Sepi.⸗Oct. 54%. — Ruüböl ſtill, pro Juni⸗Juli 9g. Seßpt.⸗Oet. 9. 

ſitzer H. 8770 Landesälteſter Elsner von Gronow⸗Kalinowitz, Ritterguts⸗ Fe geſchäftslos, pro Juni⸗Juli 18%, „Aug. 19, 
c 6 2 h „ N 


wurde beſchloſſen, denſelben zugleich mit dem Jahresbericht verſchmolzen in 
den Zeitungen zu veröffentlichen. N 
Es wurde zur Wahl dreier neuer Verwaltungsrath⸗Mitglieder an Stelle 


Er 


9 


7 
fr 


jen 
zu Maurerſchürzen waren in ſchwacher ufuhr am Platze, doch 
geringe Vorrath mit 24-30 Thlr. pro 


u STE 


befiger Schneider⸗Peterwitz. 


9 


PR 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 46054] 

Breslau, den 19. Junil868. 

Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 18. April d. J. wird hiermit 

zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die diesjährige allgemeine Droſchken⸗ 

Neviſion nunmehr definitiv am 6., 7. u. 8. Juli d. J. je Vormittags 9 Uhr 
abgehalten werden wird. 3 

Die Beſitzer von Droſchkenfuhrwerken werden hierdurch aufgefordert, da⸗ 

füc, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, zu ſorgen, daß die Renovirung, 

Wiederinſtandſetzung u. ſ. w. ihrer etwa ſchadhaft gewordenen Droſchken im 

Sinne der 88 4, 5, 8, 9, 13, 29, des Droſchken⸗Reglements vom 23. Juli 1853 
jedenfalls bis zum 6. Juli d. J. Enke iſt. 

Der königliche Polizei⸗Präſident. Frhr v. Ende. 


Bekanntmachung. 6055] 
2 reslau, den 19. Juni 1868. 

Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 24. April d. J. wird hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die diesjährige allgemeine Omnibus⸗ 
und Stellwagen⸗Reviſion am 9. Juli d. J. abgehalten werden wird. 

Die Beſitzer von derartigen Fuhrwerken werden hierdurch aufgefordert, 
I die Renovirung, Wiederinſtandſetzung u. ſ. w. derſelben, ſoweit fie etwa 
chadhaſt geworden find, bis zum 9. Juli d. J. Sorge zu tragen, falls dies 
noch nicht geſchehen iſt. 5 

Der Königl. Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


AT Wie Lohnverhältniſſe der Breslauer Zimmergeſellen.] 
Die Zimmermeiſter beanſpruchen und erhalten bekanntlich das ſogenannte 
Meiſtergeld, d. h. ſie ſtellen jede Stunde Arbeit, die zu einem von ihnen 
unternommenen Bau verwendet wird, ihren Auftraggebern zu dem gebräuch⸗ 
lichen Satze in Rechnung, ziehen aber ihren Geſellen reſp. Arbeitnehmern, 
gleichſam als Proviſion für die Arbeitsgewährung, einen Theil vom ligui⸗ 
dirten Betrage ab. So wird 151 B. eine Stunde Geſellenarbeit mit 2 Sgr. 
4 Pf. berechnet, wovon der Meiſter 4 Pf. als Meiſtergeld für ſich in An⸗ 
15 nimmt. Da es aber bei jedem Baue leichtere (ſchnell geförderte) und 
chwerere (zeitraubende) Arbeit giebt, ſo ſtellt ſich das Verhältniß für den 
Arbeitnehmer manchmal noch ungünſtiger. Denn während ein Geſelle bei 
leichterer Arbeit ein Lohn von 2 Sgr. für die Stunde erhält, ohne weitere 
Unbequemlichkeiten zu haben, bekommt erfahrungsmäßig ein Geſelle, welcher 
eine aufhaltendere Arbeit auszuführen hat, nur 1 Sgr. 10 Pf., 1 Sgr. 
8 Pf., ja ſogar nur 1 Sgr. 6 Pf. Lohn für die Stunde vom Meiſter, ohne 
daß der letztere etwa verbunden wäre, einen geringeren Satz als 2 Sgr. 
4 Pf. ſeinem Auftraggeber in Rechnung zu ſtellen. Solchen Arbeitnehmern 
wird alſo nicht nur ein Meiſtergeld von 4 Pf., ſondern von 6 Pf., 8 Pf., 
ja ſogar von 10 Pf. pro Stunde abgezogen. — Um nun einen gleichmäßi⸗ 
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mites, auf Anregung der hieſigen Zimmergeſellenſchaft, unterm 25. Februar 
d. J. eine Eingabe an den Magiſtrat gerichtet, worin nach Darſtellüng der 
oben angeführten Ungleichmäßigkeiten im Lohnſatze u. A. Alger war: „Er⸗ 
wägt man, daß ein e bei einer mühſameren Arheit ſein Werk⸗ 
zeug mehr als ſonſt abnützt und auch langſamer fertig wird, ſo hat er durch 
den größeren Abzug von Meiſtergeld doppelten Schaden. Denn er muß 
ſowohl durch öftere Reparatur ſeines Werkzeugs, als auch in Folge der da⸗ 
durch bewirkten Unterbrechungen ſeiner Arbeit mehr einbüßen, als der mit 
ſchnell geförderter, glatter Beſchäftigung betraute Zimmermann. Beiläufig 
wird bemerkt, daß z. B. das Werkzeug eines Zimmermanns, wie es ein 
olcher aus ſeinen eigenen Mitteln zu beſchaffen und im Stand zu halten 
verbunden iſt, ein Capital von mindeſtens 7 Thlr. in Anſpruch nimmt. 
Dabei gehört es nicht zu den Seltenheiten, daß die Kräfte der Bauleute 
auch außer der gewohnlichen Arbeitszeit, z. B. bei dringendem Bedürfniß 
während der Nacht, von den Meiſtern auf das Höchſte angeſtrengt werden; 
aber auch in ſolchen Fällen müſſen ſich die Geſellen den Abzug des Meiſter⸗ 
geldes nach den bereits angeführten ungleichen Sätzen gefallen laſſen. Wie 
verträgt ſich dieſe Proviſion mit der Humanität? Nicht nur ſteht der grö⸗ 
ßere Abzug von Meiſtergeld in gar keinem Verhältniß zur Zeitlage, zumal 
wenn man die gegenwärtigen Lebensmittelpreiſe berückſichtigt, ſondern es 
tritt in beſonderer Beziehung auf die baulichen Gewerbe noch der nicht un⸗ 
weſentliche Umſtand hinzu, daß die Zimmerleute nur in den wärmeren Jah⸗ 
reszeiten ihre Profeſſion ausüben können, während ſie im Winter meiſt 
ohne Verdienſt ſind, ungerechnet den Ausfall derjenigen Tage ſogar in der 
Arbeitszeit, welche wegen ungünſtigen Wetters eine Beſchäftigung im Freien 
ausſchließen. Die letztere wird auch dadurch eine weniger lohnende, daß es 
den Zimmermeiſtern gar nicht darauf ankommt, bei ſich darbietender Gele⸗ 
genheit ihre Geſellen durch oft gar nicht qualificirte Arbeiter vom Lande zu 
verſtärken; denn gerade dieſe ſcheinen am geeignetſten, bei ihnen die niedri⸗ 
geren Lohnſätze in Anwendung gi bringen. Daß ein 1 0 775 Lohnſatz auf 
viertel, halbe, ganze Tage und Wochen eintritt, wird ſich jetzt wohl im All⸗ 
gemeinen noch nicht ermöglichen laſſen. Wir halten aber dafür, daß bei 
gerechter Würdigung der Sachlage wenigſtens eine theilweiſe Remedur, und 
zwar bei den ſtädtiſchen Bauten, bewirkt werden kann, wenn nämlich die 
Zimmergeſellen nicht, wie bisher, durch die Rathszimmermeiſter, ſondern 
durch die ſtädtiſchen Baumeiſter reſp. durch die Rathspoliere zu den Ma⸗ 
giſtratsbauten zugezogen würden. Nach dem Gewerbegeſetz vom 9. Februar 
1849 ($ 25) iſt dies nicht unſtatthaft, es würden aber bei einem ſolchen Ber: 
fahren die Lohnſätze keinen Abzug erleiden und die Baurechnungen ſich über⸗ 
haupt niedriger ſtellen ꝛc.“ — In dem unterm 6. Mai d. J. ſeitens des 
Magiſtrats erfolgten Beſcheide heißt es, daß die Unbilligkeit des ha 
Lohnſatzes zwar anerkannt werden müſſe, daß aber doch eine freie Verein⸗ 
barung zwiſchen beiden Theilen vorliege. Die vorgeſchlagene Annahme der 
Zimmergeſellen direct durch die ſtädtiſchen Baubeamten 5 reiflich Bunte, 
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170 nicht mehr Sade während das directe e der Ge 
ellen beträchtliche Vorarbeiten, Verſtärkung des Aufſichtsperſonals und Ce 
höhung der Verwaltungskoſten herbeiführen würde. „Im Allgemeinen — 
ſagt ſchließlich der Beſcheid — finden wir noch zu bemerken, daß wir es bei 
der nahe bevorſtehenden durchgreifenden Reform der Gewerbegeſetzgebung 
nicht für zeitgemäß erachten würden, jetzt noch erſt einzelne e N 
bei der Königl. Staatsregierung zu beantragen.“ — Wie wir hören, wollen 
die Bittſteller der Stadtperordneten⸗Verſammlung die weitere Entſcheidung 
in dieſer Angelegenheit überlaſſen. 160521 
Charlottenbrunn. Durchdrungen von der Wohlthätigkeit einer öffent: 
lichen Kritik der hieſigen Bade⸗Verhältniſſe fühlen wir uns verpflichtet zu 
Steuer der Wahrheit, Mehreres in dem Artikel über Charlottenbrunn Nr. 282 

der Bene ez ergänzen. Der bier übliche Pfingſtmarkt enthält in der 
That eine Beläſtigung der Kurgäſte, er iſt indeß aus Rückſicht auf das In⸗ 
tereſſe vieler, namentlich der kleinen Gewerbtreibenden, bisher ſtets nach⸗ 
ſichtig tolerirt worden und hat der pe Zeit des Pfingſtmarktes ſtets fehr 
ſpärlichen Anzahl der Kurgäſte noch niemals Veranlaſſung zu einer Ber 
ſchwerde gegeben, da der Kurgebrauch nicht unterbrochen, ſondern nur dis⸗ 
locirt wird. Was die Kurkoſten betrifft, jo find fie wie alle Abgaben läftig; 

es iſt indeß bei Anführung derſelben nur die 1. Klaſſe erwähnt und vers 
geſſen worden, daß noch eine zweite Klaſſe beſteht, ſo wie, daß die Kurtaxe 
überhaupt pro Familie und nicht pro Perſon, wie dies in andern Orten 
üblich, entrichtet wird, endlich daß hier nicht wie anderwärts, der Betrag 

für die Molken wöchentlich gezahlt werden muß, gleichviel ob ſie getrunken 
werden können, oder nicht, ſondern daß nur das Quantum Molke. das 
wirklich getrunken iſt (und zwar der Becher von 6 Unzen zum Preiſe von 
134 Sgr.) bezahlt wird. it der Zunahme der Freguenz ſoll auch eine 
Ermäßigung der Preiſe in Ausſicht genommen ſein. Iſt nun eine Remedur 
der bewußten Mängel recht bald wünſchenswerth, ſo darf andrerſeits nicht 
verſchwiegen werden, daß die hier verabreichte Molke in ähnlicher Güte und 
Reinheit nicht leicht iu finden, und die Ziegenwirthſchaft (Futterung und 
Stallung) von dem ſpeciell angeſtellten Schweizer in muſtergültiger Weiſe 
geleitet iſt, daß hierüber wie über die Badeeinrichtung und die lobenswert 
erwähnte ärztliche Behandlung und Umſicht nur eine Stimme im Publi⸗ 
kum ift, und daß ſchließlich die Inſpection nicht für Jahrmarkt und die Höhe 
der Koſten verantwortlich gemacht werden kann. Mehrere Kurgäſte. 


Kunst-Auction in Leipzig. 


Montag, den 29. Juni a. c.: Versteigerung der reichen und 
werthvollen Kunst-Sammlung des Herrn Rudolph 
Weigel. I. Abtheilg, Zweite Hälfte, enthaltend: Bücher 
zur Geschichte und Theorie der Kunst eto. — Kataloge 
siud durch jede Buch- und Kunsthandlung, sowie vom Unter- 


worden, müſſe aber deshalb abgelehnt werden, weil uk die Garantie, we u 
zeichneten zu beziehen. 160711 


eren Lohnſatz für die Breslauer Zimmergeſellen, wenigſtens bei ſtädtiſchen der Rathsmeiſter für die Arbeit jeiner Geſellen zu leiſten habe, und deſſen in 
onſatz f | Leipzig, im Mai 1868. Rudolph Weigel. 


auten, zu erzielen, hatte der Vorſtand des Breslauer Central⸗Arbeiter⸗Co⸗fcontractliche Verpflichtung, ſtets auf Erfordern die nöthige Anzahl Leute zu 


Schwi i Bekanntmachung. [832] Ä In's 
Schwiegertochter. : 8 Fi i kts⸗ Deutſche übertragen von Dr, Aug. Wun⸗ 
Cen free, beurer, als Sf Slawentzitz, Winter garten. nen viereiin, Bauhermeiter Darts, a ber. 1 Maflage., Bind;, 75 Sge 52 a 
ML ð—ð;ĩẽ .td . —— 2 i ie den Entſchluß aus en: keine Buden i ranier 
Heut früh 6 Uhr verſchied nach kurzem Heute Dinstag den 23. Juni: ſchluß ausgeſproch in Breslau 16650 


ſidor Wiener, 
Amalie Wiener, geb. Marcus, 
Vermählte. [6985] 


dem Superintendent Maſſalien in Frieder 
berg NM. ein Mädchen, dem Rechtsanwalt 
Nen in Sagan ein Mädchen, dem 


Liebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [6082] 


Mein Comptoir 


befindet ſich ſeit dem 14. Juni: [5800] 


Heirathsgeſuch. 1 


Ein geb. ſolider Kaufm. und Fabrikbeſitzer, 1 


Oppeln und Oſtrowo, den 16. Juni 1868. reisrichter Fritſch in Landeck ein Knabe. kalt 2 Anfang 30er, ev., mit V Be 
ale emnfehlen b Todesfälle: Frau Superintendent Ra: Täglich großes Concert, Ohlauer⸗Stadtgraben 29, durch Anknüpfung Ban eh, ag 95 
\ eu Mori Cohn N 3 ſchig in Rummelsburg, der Gymnafial-Direc: | ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. Belkanntſchaft einer geb. 5 


Anna Cohn, geb. Freund. 
Oppeln. 12 99 Ratibor. 


— 


[7008] 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Nacht wurde meine Frau Anna, geb. 
Krohn, von einem Mädchen glücklich entbunden. 
Polkendorf, den 19. Juni 1868. 5 


tor Dr, Schmidt in Malchin, der Forſtmei⸗ 
ſter a. D. Kreyſern in Gumbinnen. 


g Stadttheater. 

Dinstag, den 23. Juni. „Precioſa.“ Schau: 
ſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Akten von 
P. A. Wolf. Muſik von 6. M. von Weber. 
(Precioſa, Fräul. Geiger, vom Victoria⸗ 
theater in Berlin.) 

Mittwoch, den 24. Juni. „Die luſtigen Wei⸗ 
ber von Windſor.“ Komiſch⸗phantaſtiſche 
Oper in 3 Akten mit Tanz naß Shakeſpeare's 
gleichnamigem Luſtſpiel von H. S. Moſen⸗ 
thal. Muſik von O. Nicolai. 


Inf⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 
Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 

Kinder die Hälfte. 

Anfang des Concerts 7 Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Seltgarten. 
Heute: 


5407] 
Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Cliſabet, unter 


Ecke Ohlauufer! 


O. Opitz, 
General⸗Agent der Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „Thuringia“ 

in Erfurt. 


Arzt⸗Geſuch! 

Einem promobirten Arzt, der zugleich 
Wundarzt und Geburtshelſer iſt, und ſich hier 
niederlaſſen will, zahlt die hieſige Kämmerei⸗ 
kaſſe 200 Thlr. jährliches Firum. Die nächſte 


e jungen Dame zu 
machen und ſo (für das weibliche Herz in Ex | 
teſter Weiſe) eine Annäherung für das nd⸗ | 
ziel feiner Wünſche zu ermöglichen. In? 
Damen nicht über 27 Jahr, mit mindeſtens 
10,0, Tolr. Vermögen, das erforderlichen Falles 
hypotbekariſch geſichert werden könnte, belieben 
unter K. H. 26 ihre Willensmeinnng in den Briefk. 
der Bresl. Z. vertrauensvoll niederzulegen. 


Heiraths⸗Geſuch. 
Wenn ein anſtändiges katboliſches Mäd⸗ 


chen oder Wittwe mit ca. 6000 Thlr. ge⸗ 
ſonnen iſt, einen jungen Mann, der im Be⸗ 


5 Naturwissenschaft!. Section. Ä : i Umgegend von 3—10,000 Seelen iſt wohl⸗ griff iſt, ſich zu etabliren, die Hand zu reichen ® 

ee ne Sn |  Mnach, den 2 an An re %%% CC 

IE j r Professor Dr. eh: Demonstra- 8 N Se ei - R 3 SU, SE 

Lespoldine, geborne Fiſcher, von Zwillingen] tion einiger physikalischen Apparate. Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. Seminar und Waiſenhaus hier errichtet werden. Feine Referenzen. — Strongſte Discretin. 
und zwar einem kräftigen Jungen und einem 2. Herr Dr. Fiedier: Verschiedene kleinere — 


munteren Mädchen ſchwer, aber glücklich ent⸗ 
bunden, 5 2352] 
Dies ftatt jeder beſondern Meldung. 

Koſten, den 21. Inni 1868. 

= E. Schober. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
na meiner geliebten Frau Eliſe, geb. 
Wollheim, von einem geſunden Jungen 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ganz erge 235570 


zuzeigen. 5 a 3 ä Turnunterrichts wird außerdem ei icht Mi ber 1 
FC 

: x RR 0 . 0 7 7 Regiments Nr. 1 unter perſönlicher Leitung fi N R stant ee 

8 Bummel des Kapellmeiſters Her Grube, gewährt. Bewerber wollen ihre nun diu. n 


Geſtern Nachmittag verſtarr in Joachims ⸗ 
thal, auf der Rückreiſe von Carlsbad, am 
Lungeuſchlage unſer heißgeliebter Gatte, Vater 
und Schwiegervater, der Zimmermeiſter und 
Stadtrath Carl Friedrich Schmaller, im 
noch nicht vollendeten 64. Lebensjahre. Dies 


eigen feinen vielen Freunden u. Bekannten — re == 5 5 berg, ſoll valdigſt anderweitig beſetzt werden.] Säurebildung des Mage 5 

2 5 Ferne bierdurch tiefbetrübt an. Kalespintecht omokrene. Bewerber wollen ſich an das fürſtlich v. Hatz⸗ genhuſten, e eee EN 
Lieguſtz, den 22. Juni 1868, Der Bau der Chauſſee von Anfang 6% Uhr Nachmittags. feldt {he Cameral⸗Amt zu Trachenberg] Schleimkolit, Hämorrhoiden, Flechten, weißer 2 

Louiſe Schmaller, geb. Conrad, als Frau. 0 Entree a Perſon 1 Sgr. wenden. 2353] Heu Mangel an Appetit, Ekel, Ohrenſauſen 

Louis Schmaller, Zimmermeiſter, als Kinder zahlen die Halte Trachenberg, den 18. Juni 1868. rüſenleiden, Augenſchwäche ꝛc. Mit Angabe 

Louiſe Hellmich, geb. Schmaller,“ Kinder. je 1 Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ Fürſtliches Cameral⸗Amt. der Heilmittel dagegen nach Ber Griabe 


Marie Schmaller, geb. Schmaller, als 


Krankenlager am Lungenſchlage wieder unſer 
einziger geliebter Sohn Rudolf im Alter von 
11 Monat. { ; [2359] , 

Um Stille Theilnahme bittend zeigen wir 
dies Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Glatz, den 21. Juni 1868. 

A. Beck und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

In der Nacht vom 19. zum 20. d. M. 
wurde mir meine liebe Frau Emma, geb. 
Haack, nach vierwöchentlichen Leiden durch 
den Tod entriſſen, was ich allen theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hierdurch tiefbetrübt 1008 5 

F 5 


Oppeln, den 22. Juni 1868 
N ulz v 
nebſt feinen drei unerzogenen Kindern. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. v. Diebitſch mit Lieut. 
2. Garde⸗Ulan.⸗Regt. v. Stülpnagel in Ber: 
lin, Fel. v. Collan in Grünhof mit Prem.⸗ 
Lieut. im Landw.⸗Regt, Nr. 47, Schmidt, 
Comteſſe v. Reichenbach⸗Goſchütz in Görlitz 


) b - i i ö einem 75 
mit Prem.: Kent, im un ar A 5 Hotel⸗Empfehlun + Es wird erſucht, keine Hunde zu den 3 Hechten, reiſenden Publikum I 10 bil ER! 
v. Jagow, tl. Ra mit in Berlin 5 [6978] mitzubringen. empfiehlt vorzugliches Januſcheck ſches Lager: ligen Preiſen zur gefälligen Benutzung. 
C Klein Nauf 0 d. Grotefendt 8 H tel, Omnibusfabrt von 2 Uhr ab. bier, Mittags Ala carte und im Abonne⸗ Hochachtungsvoll i 

Verbindungen; Prem.⸗Lieut. im Inf: früher Joh Lor. Jaschke, ment. Das Billard aus der Farrit des Hrn. W. Heinemann, 
Regt. Nr. 48 b. d. Brinden mit Frl. Döpolt Ute elo nung We böner wird . gg als ſehr 2 aner⸗ 2214 N 
in ne 2 5 x Ratibor, erhält der Wiederbringer eines in Gold kannt. 16998 ieger. UN); Beſitzer. i ve 


Geburten. Dem Bucbärxdler Plahn in 
Berlin ein Knabe, dem Gutsbeſ. v. Czettritz⸗ 


Neubaus in Kullendorf ein Knabe, dem 


Hauptm. v. Plonski in Berlin ein Mädchen, 


mineralogische Mittheilungen. 16065 
der. TEE TL e TEE 


Leihbibliot kek 


2 für deutsche, französische und 
englische Literatur 
von [5945] 


Theoder Lichtenberg, 
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ie Meilen lang, wurde im 
Spätjahre 1866 durch An⸗ 
fuhr von Materialien in 
Angriff genommen und mit 
Mühe und Noth im Jahre 
1867 zur Hälfte vollendet. 
In dieſem Jahre iſt trotz 
des günſtigen Wetters noch 
nichts geſchehen, die Straße 
iſt gegenwärtig unfabrbar, 


alſo 
Hilfe, Herr Landrath! 


vollſtändig neu und elegant, mit Billard⸗ 
Salon und Garten⸗Reſtauration eingerichtet, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz er⸗ 
gebenſt. Equipage am Bahnkofe. [2201] 


Humanität. 


Täglich [6051] 
roßes Coneert. 


Anfang 7% Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Miesner's Brauerei, 


5 Nr. 27 (im goldenen Helm). 
Heute Dinstag den 20. Juni: f 


Großes Garten⸗Concert 


Bei eintretender Dunkelheit: 


Große Vorſtellung der 


n Wunder-Fontaine 


genannt [6083] 


cert wie gewöhnlich im Saale ſtatt. 


Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſ. 

Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzo 

Anfang 5½ Uhr. 


Seiffert in Noſenthal. 
r Mittwoch: 

a >roßes 
oriental. Gartenfeſt 
bei brillanter Illumination der ſämmtlichen 
Anlagen, die, im ſchönſten Blumenflor, in 


Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 
Flammen erleuchtet erſcheinen. 


Grosses Concert 


unter Leitung des Herrn Volkmer. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
agerbier vom Eiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 3 Sgr. Bei ungünſtigem 
Wetter findet das Concert im Saale ſtatt. 


(43 
faßten Moſaikſchmuckes, welcher am 22. v. M. 
auf dem Bege von Breslau nach Sybillenoit 
verloren wurde beim Bäckermeiſter Viol, 
Schuhbrücke 69. [7009] 


Entreegä Perſon 9 Sgr. ſchaff 


Silberberg, den 22. Juni 1868. 
Der Magiſtrat. 
Guhrau, den 18. Juni 1868. 
Bekanntmachung. 


Die letzte Lehrerſtelle 


an der hieſigen evangeliſchen Stadt; 


ſchule mit einem jährlichen Eiukom . 


men von 230 Thlr. wird Michaelis 


d. J. vacant. Für Ertheilung des 


Zeugniſſe bis zum 18. Juli d. J. an 
uns einreichen. [845 
Der Magiſtrat. 


Die Lehrerſtelle bei ER Schule 
zu Groß⸗Kaſchütz, Kreis Militſch⸗Trachen⸗ 


m aufzuſtellen. ; 

ie geehrten Gewerbetreibenden, welche be: 
abſichtigen, den hieſigen Jahrmarkt zu befuchen 
werden deshalb Sorge tragen müſſen, fi 
Buden, Verkaufsgeſtelle u. ſ. w. ſelbſt zu be⸗ 


affen. 
Reichenbach i. Schl., den 18. Juni 1868, 
Der Magiſtrat. 


Herzliche Bitte. 


Unter dem Nachlaſſe des am 25. Februar 
d. J. zu Königsberg verſtorbenen Dr. Max 
8220 95 konnte ein von ihm zum Drucke 
ertig gemachter Auſſatz, betitelt: „Intoxica- 
tio nitro benzolica“, nicht aufgefunden wer⸗ 
deu. Die Freunde und Bekannten des Ver⸗ 
77 werden bierdurch herzlich gebeten, 
alls ſie vos dem Verbleib des Manuſcriptes 
etwas wiſſen, hiervon gütigjt eine baldige 
Mittheilung zu machen der 

verw. Ur. Humelet, [2350] 

Königsberg i. Pr., Vorder⸗Roßgarten 57. 


Rieger’s 


Wein- und Bier-Haile, 
Ohlauer⸗ und Altbüſſerſtraßen⸗Ecke, 


6 weni — Flügel v. Berndt, Well, 
Girikowsky, Marty, Kiſting a 150, 140, 120, 
110 Thlr., 2 Pianino à 120, 140 a 
[6929] Salvatorplatz 8. 


— — RT 


= ich 


„Ein intelligenter Kaufmann, Spece⸗ 
riſt, kath., 28 Jahr, mit einem dispo⸗ 
niblen Vermögen von 500 Thlr., ſucht 

ein frequentes Geſchäft, gleichviel wel⸗ 
cher Branche, zu übernehmen. Recht 
erwünſcht wäre es ihm, wenn ſich hier⸗ 

mit eine portheilhafte Heirath verbinden 
ließe, doch iſt es keinesfalls auf bedeu⸗ 
tendes Vermögen abgeſehen, da es wohl 
bekannt, daß ſolches das eheliche Gluck 


— — — — — m 1 

Die Verſchleimungen dern 
Schleimhaut, Bruft- und Harnwerk euge, 
als Grundurſache der meiſten jetzigen Leiden, 
wie Magenſchwäche, Magenkrampf abnorme 


rung, von Dr, Rob. Tült in Glasgow. 


Fc 
R a 
Geſchlechtskraukheiten, 
Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißſluß ub, 
heilt gründlichſt, briefl. und in ſeiner Heilanſtalt. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. 


Celebration of the Ath. of 
Jul N 


h ; 
The annual Supper of the celebration of 
the Ach. of July will take place at „Astel's 
Hotel de Rome“, Breslau, to which all friends 
are invited. Members are requested to send 
their names up to Ihe Zih. of July. 

16758] E. Antrl. 


bpresden. 
Heinemann’s Hötel 
zur Stadt Leipzig, 


welches in unmittelbarer Nähe ſämmtli 5 
Bahnhöfe und Sehens würdigkeiten Außen — 5 
9 gelegen, mit 96 gut eingerichteten 
immern, empfehle i 


„ 


Da Neache in feinen Blumen halte ih 
ſtets korräthig und empfehle dieſelben für 
hler und auswärts 3 Sa J 
69977 „Brückner, Ring 29. . 


* 


1 
. 
. 


’ 


8 


‚über 100 Thlr. Nr. 2493, 
über 50 Thlr. Nr. 1477 und 5837, 


über 200 Thlr. Nr. 2088 und 2440, 


über 500 Thlr. Nr. 489, 


der Reichenbacher Chaussee liegende Ackerstück in einzelnen 


1858 


” 22 1 1 2 N 
Kündigung von Breslauer Stadt⸗Obligationen 
Bei der heute ſtattgefundenen Auslooſung der Termin Weihnachten 1868 
zu amortiſtrenden hieſigen Stadt⸗Obligationen find gezogen worden, und zwar: 
a. von den Stadt⸗ Obligationen a A pCt. 
über 500 Thlr. Nr. 3053. 6142. 6160. 6182. 6219. 6788. 7005. 7073. 
7144. 7146. 7148. 7209. 7221. 7250. 8497. 8502 und 
8517, 
750, 
1218. 2072. 3191 
1569. 3515. 5628. 
7471. 7486. 7547. 
8606 und 8675, 
1304. 1930. 2127. 
3665. 3666. 4095. 
6063. 6122. 6438. 


iſt die 135. Auction verfallener Pfänder im 
hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte abgehalten worden. 


hat 1 


davon zum fe der Pfänder aufge- 


Nummern und zwar: 
A. Aus dem Jahre 1864. 
87348. 88748 


B. Aus dem Jahre 1865. 

740. 1003. 3424. 3537. 4258. 5365. 7084. 
7295. 7443, 7727. 8101. 8669. 10655. 11127, 
12544. 13642, 13989. 14675. 15771. 16815. 
16860. 16882. 17011, 17245. 17263, 
17694. 17829. 18182. 18259. 18772. 
18818. 18916. 19115. 20506. 21362. 
22062. 

Aus 


C. 
23609. 23849. 23894. 23978. 24971. 
26779. 27 i 
. 29371. 31550. 33467. 
22. 39570. 39605. 39572, ? 
40334. 40382. 40385. 
. 40626, 40712. 40733, 
41199. 41490, 41543. 
42171. 42334 42427. 
2641. 42730. 42814. 
. 43128. 43270, 43321. 43394. 43596. 
43948. 44043. 44264. 44298. 44356. 
D. Aus dem Jahre 1867. 
44557. 44820. 44848. 45033. 45288. 
45350. 45374. 45565. 45594. 45603. 
. 46112. 46175. 46186. 46277, 
. 46539, 46554. 46578, 46583, 
79. 46730. 46757. 46773. 46866. 
. 47271. 47312, 47315. 47411, 
47664. 47783. 47801. 47909. 
. 48033, 48140, 48165. 48170. 
48340. 48392. 48435, 48760. 
48997. 49064. 49199 49280. 
5. 49601. 49635. 49739, 49 70, 
. ergeben. 


über 400 Thlr. Nr. 
über 300 Thlr. Nr. 
über 200 Thlr. Nr. 


und 5173, 
5680. 6302. 6343. 7328. 
7655. 7725. 7774. 7820. 


7363. 7394. 
7853. 7873. 


2637. 2684. 2818. 2845. er 
4254. 5720. 5740, 5885. 1 
6465. 6488. 6505. 6545. 
6614. 6626. 6634. 6720. 6728. 7922. 7944. 
8030. 8035. 8126. 8143. 8171. 8186. 8253. 
8395. 8467, 8472 und 8736, 

über 50 Thlr. Nr. 270. 3578. 4186. 4721. 4844. 5198. 5232. 5382. 5414 
und 5787, 

über 25 Thlr. Nr. 4394. 4578. 4682. 4703. 4745. 4812. 5159. 
5252. 5379 und 5385, 


zuſammen über einen Capitals betrag von 19,775 Thaler, 


b. von den Stadt⸗Obligationen Littr. A. a 4/ pCt. 
(ausgefertigt auf Grund des allerh. Privilegii vom 28. März 1855) 
über 500 Thlr. Nr. 12. 145. 337. 570. 592. 606. 691 und 794, 
über 200 Thlr. Nr. 820. 829. 839. 862. 1174. 1191. 1195. 1224. 
0 1288. 1429. 1704. 1716. 1764. 1804. 1813. 1851. 
2193. 2264. 2282. 2362. 2422. 2486. 2498. 2511. 
2688. 2699. 2748. 2773 und 2782. 
2904. 2996. 3072. 3151. 3221. 3247. 
3654. 3787. 3833. 3925. 3993. 4024. 
4198. 4232. 4279. 4280. 429 1. 4377. 
4809. 4849. 5025. 5028. 5087. 5092. 
5417. 5420. 5422. 5502. 5560. 5650. 5656. 
5688. 5691. 5793. 5822. 5914. 5957. 5980. 6004. 
6073. 6114. 6173. 6184. 6353. 6381. 6388. 6485. 
6530. 6544. 6577. 6612. 6624. 6633 und 6654, 
zuſammen über einen Capitalsbetrag vrn 17,400 Thlr. 

Die, Befiger dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, hier: 
mit gekündigten Capitalien Termin Weihnachten 1868 gegen Rückgabe der 
Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons in unſerer Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗Verzeich⸗ 
niß vom 24. d. Mts. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als auch an den 
. und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt ſein wird, 
hort in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Capitals anberaumten Termine 
auf und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, von Termin Weihnachten d. J. 
ab laufende Zins⸗Coupons von den Gapitalien in Abzug gebracht werden. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, bereits früher verlooſten 
und gekündigten Stadt⸗Obligationen, und zwar 
5 aA pCt. 8 

aus der Verlooſung von 1866 
über 500 Thlr. Nr. 6746. 6844. 7074 und 7175, 
über 200 Thlr. Nr. 5630, 


2992. 3656. 
6028. 6038. 
6576. 6589. 
7988. 8021. 
8287. 8337, |? 


über 100 Thlr. Nr. 


25301. 


54. 39325. 
39995. 
40569. 
40934. 
41853. 
3. 42574. 


5244. 
5 . 429889. 


1238. 
2017. 
2555. 


3586. 
4104. 
4743. 
5339. 
5675. 
6067. 
6522. 


3298. 
4078. 
4583. 
5203. 


3351. 
4092. 
4601. 
5212. 
5662. 


über 100 Thlr. Nr. 


846 


hiermit aufgefordert, ſich in unſerem Stadt⸗ 
Leih⸗Amte his ſpäteſtens den 24. Juni 1869 
zu melden und den verbliebenen Ueberſchuß 
gegen Quittung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheins in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
die betreffenden Pfandſcheine mit den daraus 
begründeten Rechten der Pfandgeber als er⸗ 
loſchen angeſehen und die verbliebenen Ueber⸗ 
505 der ſtädtiſchen Haypt⸗Armen⸗Kaſſe zum 

ortheile ver hiefigen Armen werden überwieſen 
werden. 

Breslau, den 26. Mai 1868. 

l Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung, betreffend den 
Verkauf kaſſirter Acten. 


näcft einzuſtampfender Acten ftebt 
Dienſtag, den 7. ar br J, Vormittags 


r 
in unſerem Amtslocale hierſelbſt — Neue 
Taſchenſtraße Nr. 31 — Termin an. 

Der Zuſchlag erfolgt an den Meiſtbietenden 
gegen jofortige Baar zahlung. 5 

Die Verkaufsbedingungen ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen, auch gegen Erftattung 
der Schreibgebühr ahſchriftlich zu beziehen. 
Jeder Bieter hat eine Caution von Einhundert 
Thaler baar oder in inländiſchen Staatspapie⸗ 
ren, beziehentlich Pfandbriefen zu beſtellen. 

Breslau, den 13. Juni 18 811] 

Königl. Ober⸗Berg⸗Amt. 


aus der Verlooſung von 1867 
über 500 Thlr. Nr. 6942, 
über 200 Thlr. Nr. 5684. 6306. 7506. 7567. 7793 und 8611, 
über 100 Thlr. Nr. 2897. 5116. 5746. 6114. 6593. 6633. 7932. 7998. 8294 
und 8769, k 


über 25 Thlr. Nr. 4074 und 4985. end anne El da A ET 
a 4% yet Hebeſtellenverpachtung. 
aus der Verlooſung von 1866 Die Chauſſeehebeſtelle Althammer an der 


Bergwerkſtraße von Antonienhütte nach Wy⸗ 
187 ſoll 1. Oetober 1868 ab im Wege der 
icitation verpachtet werden, und iſt hierzu 
ein Bietungstermin auf 119720 
Montag, den 6. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in meinem Büreau anberaumt, zu welchem 
cautionsfähige Bieter hierdurch eingeladen 
werden. f 
Die Bedingungen werden im Termine aus: 
liegen und können auch ſchon vorher bei mir 
1 werden. x 
oͤnigshütte, den 30. März 1868. 


über 100 Thlr. Nr. 3831. 4334. 4498. 4609. 5483 und 6217; 
aus der Verlooſung von 1867 


über 200 Thlr. Nr. 1117. 1180. 1558. 1677. 1918 und 2568, 
über 100 Thlr. Nr. 2914. 3074. 3581. 3698. 3749. 3891. 4190. 5109. 5178. 
5791. 6018. 6309 und 6736 
zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obligationen 
und der zugehörigen Zins⸗Coupons, gegen Empfangnahme der Valuta, hiermit erinnert. 
Breslau, den 13. Juni 2868. [847] 5 2 
Der Magiſtaat bieſiger Haupt- und Nefidenzitadt. Der königliche Bau- Inspector. Arab. 


7 — ͤ—K——— —˙ EIER 
„Neiſſe Brieger Eiſenbahn. Für Auswärtige. 


5 Die Zahlung der am 1. Juli c. fälligen Zinſen unſerer Priori=] E : di 1 

Pr ritäts⸗Obligationen erfolgt mit Ausſchluß der Sonntage in den ge: We 5 en us 

wöhnlichen Gejhäftsftunden r zur Betheiligung an meinen Unterrichts⸗ 
vom 1. bis Ende Juli c. in Breslau bei dem Schleſiſchen Surfen nötbigen Amonatlihen Aufent⸗ 
Bankverein, in Berlin bei Herren G. Müller & Comp., halt hierſelbſt zu verkürzen, werde ich 
Franzöſiſche Straße Nr. 43, nach dieſem Termine nur in unſe⸗ 8 K 

f a rem Geſchäftslocal hierfelbſt — Palmſtraße im Albrecht Dürer. am 6. Juli c. 

Bei Praͤſentation mehrerer Coupons iſt denſelben ein Nummernverzeichniß beizufügen. einen Curſus zur Erlernung der dop⸗ 

. pelten (ital.) Buchführung eröffnen, 


Breslau, den 20. Juni a. r 
reetorium. N i ih öſtündigem Un: 
Ertel, Vorſitzender. Schweitzer, Specialdirector. ai en b 2. ae Stunden) 


nur 6 Tage 


ſein wird. > 
Es wird in dieſem Curſus genau 
daſſelbe gelehrt, wie in allen meinen 
anderen Curſen und leiſte auf Grund 
meiner leicht faßlichen Lehrmethode 
far die vollſtändige und E ö 
Erlernung der doppelten ital. Buch⸗ 
Hebrung während des angegebenen 
eitraumes, jedem Theilnehmer Ga⸗ 
rantie. Kaufm. Vorkenntniſſe find in 
keiner Weiſe erforderlich. Das Honorar E 
beträgt 15 Thlr., wird aber um 3 Thlr. 
ermäßigt, wenn die Anmeldung noch 
vor dem 1. Juli erfolgt 6034] 
Wohnung und Belöitigung wird auf 
Wunſch billigſt beſorgt. 


Oscar Süberstein, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 8, 
Hotel Zedlitz. 


N 7 5 


[6090] 


[6053] 
Die Direetion. 


Verkauf von Bauplätzen in Frankenstein. 
Um dem Bedürfniss von Bauplätzen zu genügen, soll das 
unmittelbar an dem Bahnhofswege zwischen dem Bahnhof und 


Parzellen verkauft werden. 
Termin zur Abgabe der Gebote steht an Ort und Stelle 


Donnerstag, den 25. Juni, Nachmittags 2 Uhr, |} 4 
an. — Bedingungen können schon vor dem Termine im Com 
Porterl&GrälzerBier 


munal-Burean eingesehen werden. [829] 
Frankenstein, den 18. Juni 1868. Miederlage e e 
Der is 3 5 2 lui. 
Sd dn ei end u d n Albree: DT 837.17, HoteldeRome 
1 aris, Wien, Hamburg, zarten, 7575 or Bugb, 
Flügel und Pianino 8 u ese z. Fabr.⸗ Prei En, Galuntorplag 8. AR RN As Habt 


2 Aufruf. 
Am 22. 23., 29. und 30. April dieſes Jahres 


Die Auctionsloſung der veräußerten Pfänder 
ung der Darlehne und der 


laufenen Zinſen, ſowie des Beitrages zu den 
Auctionskoſten einen Ueberſchuß bei folgenden 


17522. 


9. 28368. B 


„werden zur 


{ 
Die betheiligten Pfandgeber werden daher“ 


Zum Verkauf von etwa 200 Centner dem⸗ ö 


— Apr * 


1 t N Zu A1 er Allergnädigſte Protectorin, haben geruht, 
Ihre Majeſtät die Königin, nachſtehenden huldreichen Erlaß an den Kater 
ländiſchen Frauen⸗Verein zu richten: 5 
„Die verſchiedenen Zweige des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Oſtpreußen haben 
Mir ihren Dank ausgesprochen für die Hilfe, die den Nothleidenden der Provinz durch 
Meine Anregung und Vermittelung zu Theil geworden iſt. Dieſer Dank gebührt allen 
Deutſchen des In⸗ und Auslandes, die im Bewußtſein der nationalen Zuſammen⸗ 
age fih an dieſem Werke der Nächſtenliebe betheiligt und den Verein durch ihre 
geiträge und ihre Mitwirkung unterſtützt haben. Ich blicke auf deſſen Thätigkeit während 
dieſer ernſten Wintermonate mit Erhebung zurück, hocherfreut, daß derſelbe ſeiner großen 
Aufgabe, bei Landescalamitäten aller Art dem weiblichen Beruf das weiteſte Feld der 
fürſorgenden und helfenden Thätigkeit zu eröffnen, entſprochen und bei dieſer Veran⸗ 
laſſung ſeine Entwickelungsfähigkeit für die Zukunft bewieſen hat. Der Verein, der die 
1 aller Stände, aller Confeſſionen im deutſchen Vaterlande zur gemeinſamen 
irkſamkeit verbinden ſoll, iſt freilich von ſeinem Endziel noch weit entfernt. Er muß 
ih nach innen wie nach außen erweitern und als Ergebniß einer ernſten Zeit den Be⸗ 
dürfniſſen mehr und mehr Rechnung tragen, zu deren Pflege er berufen iſt. Der goͤtt⸗ 
liche Segen wird dieſem vaterländiſchen Werke niemals fehlen. 
Baden, den 10. Juni 1868. gez. Augusta, 
An den Vaterländiſchen Frauen⸗Verein. 8 
Wir verfehlen nicht, dieſen Erlaß biermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, indem 
wir zugleich an die Frauen aller Stände und aller Confeſſionen wiederholt die dringende 
itte richten, unſere 1 durch Anſchluß an unſeren Verein zu unterſtützen. 
Breslau, den 22. Juni 1868. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
(gez.) Eliſe v. Bojanowska, geb. v. Reyher. [6064] 


* * „ * ＋ 2 * * * 

Die diesjährigen beiden Königſchießen 
werden hierſelbſt am 28. Juni und am 5. Se c. abgehalten werden. Die Vertheilung 
der Plätze zur Aufſtellung der Buden findet Donnerſtag, den 25. Juni ſtatt, und müſſen 
Diejenigen, welche geſonnen ſind, Schaubuden, Carouſſels u. dergl. aufzuſtellen, bis dahin 
bre ſchriftliche Anmeldung an den unterzeichneten Vorſtand zu Händen des Gaſtwirths 
Seppelt hier anbringen. 

Glatz, den 18. Juni 1868. [2346] 
er Vorſtand der Schützen⸗Gilde. 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herren Actionäre des Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chaussee 2 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 30. Juni e., Nachmittags 3 Uhr, in den Gaſthof zum „ſchwarzen 
Adler“ hierſelbſt 
unter Bezugnahme auf den § 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
_ Jeideibat, ven 14. Juni 1868. e Direetorium. 
Die vielen Beweiſe von Wohlwollen, welche mir zu meiner Büͤrger⸗Jubiläums⸗ 
Feier von Nah und Fern zu Theil geworden ſind, machen es mir zur angenehmen 
Pflicht (da ich außer Stande bin, dies ſpeciell brieflich zu thun), hiermit meinen tief: 
gefüblten Dank für die empfangenen freundlichen Glückwünſche abzuſtatten und um 
die Erhaltung des mir bisher geſchenkten Wohlwollens zu bitten. [6070] 
Bresſau. Carl Fr. Keitſch. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen: [6073] 


| 
Noei's rieflicher Sprach - Unterricht 


se’bst-Sindium der französischen Sprache. 
| I. Cursus complet in 19 Briefen 4 Thlr. 
Jeder Brief einzeln à 8 Sgr. 


16072] 


(zu beziehen durch alle Buchhandlungen.) 


Die Electriecität 


in ihrer Anwendung auf practische Medleln. 
Von Dr. Moritz Meyer. 


Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage. 
gr. 8. Preis: 2 Thlr. 20 Sgr. 


Breslau. Heil⸗Anſtalt und Penfionat Promenade, 
für Stotternde und Stammelnde. 


In dieſer meiner auf das Gediegenſte und Zweckentſprechendſte eingerichteten Anſtalt 
finden Sprachkranke jeden Alters freundliche Aufnahme, liebevolle Pflege und ſichere Hei⸗ 
b ihrer Leiden. Eine namhafte Anzahl Geheilter, ſowie Zeugniſſe der erſten medi⸗ 
einiſchen Autoritäten verbürgen den ſicheren Erfolg meiner W, all. Job. Eich 

T. Joh. ich. 
R N oh. Eich bezeuge ich hierdurch mit der größten Dankbarkeit, daß der: 
ſelbe meinen Sohn Richard, 12 Jahre alt, welcher in wahrhaft ſchreckenerregender Weiſe an 
mit krampfhaften Affectionen verbundenen Stottern litt, binnen 6 Wochen, ohne jedes In⸗ 
tereſſe mit der größten Freundlichteit vollſtändig von dieſem Uebel geheilt hat. 
Breslau, den 11. Juni 1868. 
15891 H. Havenſtein, Diätar an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dem Herrn Ur. 


3 u r 


Reise- Saison 


empfehle ich engliſche 

Reiſe decken, Schlafdecken, Neiſe⸗Plaids, Nie: 
men, Schirme, Halskragen, Mauchetten, gut: 
ſitzende Herrenwäſche, Socken, Strümpfe, Unter: 
jacken, Uuterhoſen, Flanell⸗Hemden, Hands 
fchnie, Hoſenträger, Cachenez, Neglige: 
Tücher, Shlipſe und Cravatten, für Jung und Lelt, 
ſeidene und leinene Taſchentücher, wie überhaupt 
ſaͤmmtiiche Herren⸗Artikel, ſowohl im eleganten Ge: 
ſchmuck, als auch für den täglich praktiſchen 
Gebrauch. 


iduare Littauer, 


Ning 27, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Oben angeführte Artikel ſind in anerkannter, reeller, guter Waare aus 
den beſten Fabriken in größter Auswahl ſtets am Lager. [6066] 


Das Pädago 
nimmt Knaben vom 7:-Lebensjahre auf, fördert sie bie Prima, entiusst mit der Be- 
rechtigung zum einjahrigen Freiwilligendienst, übe. ernst nd arg ihr re- 
ligiöses Leben, ihr sitiliches Verhalten, ihre Privnitü. delt und ihre Körperliche 
Entwickelung, Pension und Schulgeld 225 Thlr. Prospecte gralis. 2360] 
Dr. ehelm-Jenwnrzbaech. Director. 


eium Ostrowo bei Filehne (Ostbahn) 


Bekanntmachung. 


Der am 27. April 1868 hierſelbſt verſtor⸗ 


bene, bei dem unterzeichneten . als 
Bote und Executor beſchäftigt geweſene Carl 
Burſian hat als Amtscautlon 100 Thlr., be⸗ 
cine in dem Aprocentigen Staats⸗Anleihe⸗ 
cheine vom Jahre 1850 Li. D. Nr. 1779 
nebſt Talon, niedergelegt, welche ſeinen Erben 
zurückgewährt werden hol. | [482] 
Alle Diejenigen, welche Anſprüche an dieſe 
Caution zu haben vermeinen, werden aufge⸗ 
fordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 
auf den 2. Sept. 1868 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſer Pniower 
im Terminszimmer Nr. 47 im II. Stock des 
Stadtgerichtsgebäudes anberaumten Termine 
bei uns anzumelden, widrigenfalls ſie ihrer 
Anſprüche an die Caution für verluſtig erklärt 
und lediglich an die Erben des Burſian wer⸗ 
den verwieſen werden. 
Breslau, den Kir 1868, 


(L. 8.) 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 560] 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſidor Wiener von hier wird 
der auf den 25. Juni c. anſtehende Accord⸗ 
termine aufgehoben und zu gleichem Zweck 
ein neuer Termin auf 5 

den 10. Juli 1868, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Breslau, den 22. Juni 1868. g 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Commiſſar des Concurſes: gez. Fürſt. 

557] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 604 
die von den Kaufleuten Hugo Kahle und 
Moritz Bielſchowsky, Beide hier, am J. Juni 
1868 hier unter der Firma: 


Kahle & Co. 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute 
eingetragen worden. ? 
Breslau, den 16. Juni 1868. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[555] 8 . 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1136 
das Erlöſchen der Firma Oscar Lauſchner 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 17. Juni 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[559] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter int bei Nr. 2248 
das Erlöſchen der Firma P. O. Lehmann 
hier, mit einer Zweigniederlaſſung in Neiſſe, 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 17. Juni 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


84¹ Proclam». 

Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Bryſch in Guttentag 
iſt durch Accord beendet. 

Lublinitz, den 16. Juni 18 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1842 Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über den Nachlaß des 
Pfarrers Johann Berthold Zoellner zu 
Gollmütz hat der Kaufmann Adolph Pollack 
zu Rawicz eine Forderung von 21 Thlrn. 
nachträglich angemeldet. l 

„Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt auf 
den 4. Juli 1808, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Concurs⸗Commiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Gerber, Terminszimmer Nr. 17, an⸗ 
beraumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 5 
Liſſa, den 18. Juni 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1844] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter sub 
Nr. 31 A ng Firma: „A. Juͤttner“ 
iſt zufolge Verfügung vom 16. d. Mts. heute 
gelöſcht worden. g 

Nimptſch, den 17. Juni 1868. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. [591] 
Die dem Nudolp aterne gehörige, zu 
Kuznitzka im Kreiſe Coſel gelegene, unter 
Nr. 2 des Hypothekenbuches von Kuznitzla ein⸗ 
getragenen, zufolge der nebſt Hypothelenſcheine 
und Bedingungen in unſerem Prozeß⸗Büreau 
einzuſehenden Taxe auf 42,759 Thlr. geſchätzte 
Mühlenbeſitzung ſoll 
den 4. November 1868, von Vormittags 


r ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 3 
verkauft werden. g 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
panen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub» 
aſtationsgerichte anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Intereſſenten: 

1) die Schulrector Breter'ſcheu Erben, 

2) die Candidat Otto Treutmann ſchen 
Erben und i 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Intereſſenten: 

1) Zohan Kroemer, 

2) Carl Kroemer, 

3) Oekonom Arthur Treutmann, 

4) Gutsbeſitzer Simon Sonnenfeld, 
5) Gutsbeſitzer Ernſt Baingo 
werden hierzo öffentlich vorgeladen. 

Coſel, den 4. April 1868. N 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


843 Bekanntmachung. 

g dle am 24. Juni 1868 Vormüllags 9 Uhr 

Er anſtehende Auction von Möbeln, Wein, 
pirituoſen und Heu iſt aufgehoben. 
Peiskretſcham, den 20. Juni 1868. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Reiſetaſchen, 
Reiſekoffer, 
Damentaſc '% 
große Auswahl billigſt bei 15411] 
B. K. Schlez, Ohlauerſtraße 87. | 


68, 
J. Abtheilung. 


weite Beilage zu Nr. 287 der Bre 


592] Nothwendiger Verkauf. 

Die der Julie, verwittwete Nawrath, ge⸗ 
hörige Beſißung Nr. 18, Alt⸗Tarnowitz abge⸗ 
ſchätzt auf 11579 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, joll 

am 19. Novbr. 1868, Vorm. 11 Uhr, 


ab an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt notb: | 


wendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht gu melden. 
„Tarnowitz, den 21. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Kan Bekanntmachung. 

Auf dem gutsherrlichen Schloſſe zu Oſſeg 

werden von N 

Dinstag den 30. Juni d. J., Früh 9 Uhr ab, 

die ſämmtlichen Nachlaß⸗Sachen der daſelbſt 

verſtorbenen berg Ritterautsbeſitzer Bertha 

v. Ohlen⸗Adlerskron, beſtehend in: 

Wäſche, Betten, Uhren, Möbeln und 
Hausgeräth, Kleidungsſtücken, Wagen und 
Geſchirren de, j 

gegen baare Zahlung verſteigert. 

Der zum 22. Juni angeſetzt geweſene 

Auctions⸗Termin iſt aufgehoben. 

Grottkau, den 4. Juni 865. a 

Der Aucttons⸗Commiſſar des königl. 
Kreis-Gerichts. 

Proquitte. 


Auetionen. 

Am 30. Juni d. J. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 1 eiſerner 
Pumpenſtänder nebſt Rohr, 32 Ctr. Eiſen⸗ 
draht und eine große Partie Haar- und Steck⸗ 
Nadeln von mehreren Centnern; 

Am 2. Juli d. J. Vorm. 9 Uhr im Appel⸗ 
lations⸗Ger.⸗Gebäude diverſes Mobiliar, ein 
Flügel, 3 Ctr. Hopfen, 30 Mille Cigarren, 
1 Brückenwage verſteigert werden. [6074] 
Auct.⸗Comm. Rechn.⸗Rath Piper. 


WMuction. 


Donnerstag den 25. Juni c. Vormittags 
von 11 Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tions⸗Locale Ring 30, 1 Treppe hoch, 

J. 1 gut erhaltenen Kirſchb.⸗Flügel, 

II. 1 Birk.» Flügel, fo wie eine Partie 

Schraubzwingen 
meiſtbietend verſteigern. [6091] 

uido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 

Eine Herrſchaft 
(Nr. 490) mit 4300 Morgen Areal, incl. 700 
M. vorzüglichen Wieſen, 2700 M. Acker (hier⸗ 
von 1800 M. gutem Weizenboden, 200 M. 
Kraut⸗ und Rübenboden, 500 M. guter Rog⸗ 
genboden), 700 M. Forſten, der Reſt Park, 
Garten, Torfſtich und gute Hutungen. An 
Inventar 2400 St. Schaafe, 130 Kühe und 
chſen, 56 Pferde incl. 16 Fohlen. An Aus⸗ 
ſaat 400 Morg. Weizen, 150 M. Raps, 60 
M. Gerſte, 300 M. Hafer, 120 M. Erbſen, 
210 M. Klee, 200 M. Kartoffeln; außerdem 
Rüben, Mais, Lupinen ꝛc. Die Ernte ſehr 
gut beſtanden. 1% Meilen vom Bahnhof 
einer großen Garniſon⸗ und Kreisstadt, Meile 
von der Chauſſee belegen, iſt Verhaͤltniſſe 
1 für 300,000 Thlr. und 90 100,000 
Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. Näheres 
durch O. v. Zerboni, Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 29. [6080] 


Nr. 742. Ein Freigut 


in Niederſchl., an Stadt und Bahnhof von 
ca. 450 Mrgn. Weizenboden incl. 50 Mrgn. 
ſchöner Wieſen und 40 Mrgn. Wald, mit 
neuen und maſſiven Gebäuden, 2 ſtöck. Wohn: 
haus. Taxe von 1866 ca. 50,000 Thlr., 
it für 50,000 Thlr. und 15,000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen durch N. Alexander, 
Kfm., Breslau, N. Schweidnitzerſtr. 4. (6058 


Sehr billiger Gutskauf. 


Unterſchr., der als unverheirathet mit der 
Wirthſchaft ſich nicht mehr befaſſen will, wünſcht 
fein Rittergut in Galizien, romantiſch und 
direct am flößbaren Fluſſe San, jetzt 10, ſpa⸗ 
ter 4 M. von der Eiſenbahn belegen, 2140 
Mrg. groß, wovon 1462 Mrg. gut beſtande⸗ 
nem über 200 jar. Forſt und der Reſt Ger⸗ 
ſtenboden 1. Kl. und Wieſen find, mit voll⸗ 
ſtändig lebendem (60 Stüd) und todtem In⸗ 
ventar, Möbel und ſämmtliches Hausgeräth, 
vollſtändig eingeſäet und ſehr verſprechender 
Ernte, mit 2 Propinat, 2 Diehl: u. Brett⸗ 
ſagemühle, für den Preis von 15,000 Thlr. 
Morgen 7 Thlr. ]) ſofort zu verkaufen. Jähr⸗ 
liche Abgaben 50 Thlr. Holz⸗ und Weide⸗ 
recht abgeloͤſt. In der Nachbarſchaft befinden 
ſich viele deutſche Gutsbeſitzer. 


S. Kortowiez, 


Chmiel bei Lutowiska, Kreis Sanock 
in Galizien. 


Ein Rittergut, 


(Nr. 488), mit 500 Morgen Arcal (Acer und 
Wieſen durchaus ſehr gut), ſehr ſchönem 
maſſiven Bauſtand, ſchönem Wohnhauſe mit 
10 Zimmern, im ſehr ſchönen Park. Kreis 
Goldberg, „ Stunden vom Bahnhof belegen, 
iſt für 75,000 Thlr. und 25—30,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres durch O. 
v. Zerboni, Breslau, Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben 29. [6080] 


SI ENERGIE Steh DIE 
Die neue Methode des Waſchens mit der 


Amerikaniſchen Waſch⸗Seife 
erſpart an Zeit und Arbeitskräften die Hälfte, 
ohne der Waſche zu ſchaden. Preis in 1 Pfd. 
Würfeln 3 Sgr., 12 Pfd. 1 Thlr., in %, 
, und / CEinr. Kiſten bedeutend billiger. 
Secunda⸗Qualität in etwas weicherer Maſſe 
a Pfund 2% Sgr., 15 Pfund für 1 Thlr. 
Gmrichlen durch den General⸗Debit: (6084 


Wundl. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


7 


1889 


Die Verkaufs⸗Termine für Tarnau 
und Ingrams dorf find aufgehoben. 
Die . 
rben. 


Mit Muſik. 
Photographie ⸗Albums, 
Cigarrentempel 


„ und 
Näh⸗Neeeſſaires 
in verſchiedenen Formen, 
iedes 2 reizende Piecen ſpielend, ; 
a auzichließlich größtes Lager in Breslau, 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
die Papierhandlung 
J. Bruck, Schweidnitzerſtraße 5. 
* 
5 6001] 23: 


Markt⸗Lrnzeige. 
A. A. Beimann, 


Zeichner aus Berlin, 
bitte an r die Firma 80 beachten,) 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager vorgezeich⸗ 
neter Weißwaaren und angefang. Stickereien 
auf beſten Stoffen und in reichſter Auswahl. 


Metallſchablonen zur Wäſcheſtickerei in vor⸗ C 


züglicher Ausführung. 
Hochachtungsvoll A. A. Reimann, 
Zeichner aus Berlin. 


Niemerzeile, vis-a-Vvis 


dem goldenen Kreuz. [5890] 


In Oswitz bei Breslau 


wird zum 30, Juni d. J. 6994] 
1) die Milchpacht von etwa 30 Kühen, 
2) der Poſten des Gärtners, welcher mit 

75 Thaler Gehalt und Deputat von gleichem 

Werthe verbunden iſt, offen. * 
Meldungen wegen der Milchpacht ſind an 

den Inſpector Landmann zu Oswitz; wegen 

der Gärtnerſtelle an den Juſtizrath Schröter 
hier — Kloſterſtraße 86 — zu richten. 


Orangerie⸗Verkauf. 


„Eine Orangerie“, beſtehend aus circa 
60 [Citronen⸗, Apfelſinen⸗, Pommeranzenz, 
Myrthen⸗ ꝛc. Bäumen, unter denen ſich über 
100 Jahr alte Exemplare befinden, ſoll zu 
jedem nur anneymbaren Gebot im Ganzen 
oder getheilt verkauft werden. 2278] 

Dherten nimmt entgegen: Ferdinand 
Nückforth's Nachfolger in Stettin. 


Ein großes Grundſtück, 


gegenwärtig Gaſthof, zu jeder Fabrik oder 
jonftigen Anlage gut geeignet, iſt zu verkau⸗ 
fen. Offerten ſind nnter Nr. 22 im Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Friſche Ktänterfeie, 
Friſche Drangenfeife, 


a Stück 7% Sgr., 


Friſche Moſchusſeife, 
à Stück 10 Sgr. 6076] 
empfehlen in wirklich ſchoͤner Qualität 


Piver & Co., 


1 Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Zu Bädern und überhaupt zum 


täglichen Gebrau 
hat ſich die Dr. Mouchard's 5 


Aromat. Schwefelſeife, 


Behufs Reinerhaltung und Verſchönerung 
der Haut vorzüglich bewährt; beſonders 
approbirt und 3 von den Herren 
Dor. Med.⸗Rath Niemann und Stabsarzt 
Heß, à Scück 2% Sgr., 1 Dutzd. 22% Sgr. 
in der [6086] 


Hdlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar: 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befoͤrdert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt er 
ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo 98 fe Marltſchreiereien 
zu verwechſeln. Or. Wakerſon's Haarbal⸗ 
— in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be 
findet ſich Niederlage bei Herrn (5747 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Schwaben⸗Pulver, Mater 


h J Mittel 
ibrer Vertilgung, a Schachtel 3 und 6 Sgr., 


Spritzmaſchine dazu 5 Sgr. € [6989] 
J. Wurm & Co., 


34) Offerte. 


Gedämpftes Knochenmehl 
in bekannter Qualität offerirt, 
Antonienhütte, 17. Juni 1868. 
Die Hütten⸗Verwaltung. 


150 Maſtſchöpſe 


ſtehen zum Verkauf Freigut Neukirch bei 
Breslau, Nr. 27. We [6006] 5 


slauer Zeitung. 


Ab > wendig es 


N 


un 0 EEE EE ˙— ER ER 


Dinstag, den 23. Juni 1868, 
Tyroler Vergbau⸗Aetien⸗Geſell ſchaft. 


Actionäre, welche Vertretung in der vom Vorſtande ausgeſchriebenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung 5 [6986] 
am 4. Juli d. J. zu Cöthen 


wünſchen und für die Auflöſung der Geſellſchaft ſtimmen wollen, werden aufgefordert, 
ihre Actien bei dem Juſtizratb Salzmann, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, pn 


es 


150 q er lEingeſandt! Fondsbörfe!!!! [6060] 
> Die politiſchen Ereigniſſe der letztverfloſſenen Jahre haben gezeigt, wie noth⸗ 8 
3 für das Publikum iſt, die ſpeciellen Berhältniffe und Situationen der ein⸗ 
5 zelnen Eiſenbahnen und Staatspapiere genau kennen zu lernen. Nur ſo iſt es moglich, & 
25 daß es ſich vor übereilten Verkäufen und Einkäufen ſchützen kann. Die jetzt er⸗ @ 
8 ſchienene dritte Auflage von Dreßler, Cours⸗Erklärungen ſämmtl. Staats: 8 
& und Eiſenbahnpapiere. Preis 12% Sgr. (Verlag der Plahn'ſchen Buchhandlung 
s Henri Saurage) — giebt darüber die genauften Rathſchläge. H. 8 
2 


DIICDTEDCPIELHIOHPCHMUISCHPIPDPITPPIOSTOIHNIIH 
FF 


Schleſiſche Z proc. Pfandbriefe 


auf das Rittergut Bauerwitz, Kreis Leobſchütz, t t lei i i 
und zahlt 4 Procent zu: * Raf nennen, Mandi f 


Julius Schottländer in Dreslan. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Stamm Actien La. B. 


verſichern gegen die am 1. Juli a, e. ſtattfindende Pariverlooſung billigſt: 


loi)! ehr. — uttentag. 
Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe 


auf Deutſch⸗Tſcherbeney ꝛc., Kreis Glatz, werden mit zwei Procent über den Tages⸗ 
ours bezahlt oder gegen andere gleichartige Pfandbrieſe mi zwei Procent Aufgeld 
‘- [6013 


umgetauſcht bei 


Jacob Landau, Scweidniger-Stadtgraben 10. 
Breslauer Korn. 


Der Körnbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Producten feinen alt⸗ 
ehrwürdigen Ruf erhalten und mit Recht, denn kein ſpiri i 
7 auf den Körper, als nn r ſpirituoſes Getränk wirkt ſtärkender und 
} er unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwei i i 
30 Jahren in meiner Dampf⸗Brennerei aus einem Pioggen fabricirt und uk Garni 
verkauft. Ich empfehle denſelben: das preuß. Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 und 12 Sgr. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums hat die Handlung des Herrn W. Kirchner, 
Hintermarkt Nr. 7, und NR. Seewald, Tauenzienſtraße 63, die Güte, denjelben in ganzen 
und halben Flaſchen zu rikpreiſen zu verkaufen; für die Glasflaſche wird 1 Sgr. berechnet, 


Fab 
040 H. Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 
. —-k.t —— 
Möbeldamaſte und Wagenripſe 
4½, 5%, 6%, 7½ Sgr. bis 1 Thaler die Elle, ffe 
. 2 „ 4 


Ledertuiche und Gardinenſto 
M. Raschkow, Schmiedebrücke 10 und 15. 


institut 


zur Verleihung eleganteſter 
Kquipagen 


zu jeder Zeit und allen Gelegenheiten. 


von 


N 
Emil Nocht, Breslau, 
empfiehlt ſich einer hochgeneigten Beachtung. a 
Beſtellungen werden angenommen: 
Im Comptoir: Schuhbrücke 34 (Lewalds Wattefabrik). 
Königsplatz 3b. Herr H. Bossack. — Weidenſtraße 2, 


Die Mineralbrunnen⸗ und Molten-Trinf-Anftalt 


der königl. Univerſitäts⸗Apotheke, Alte Taſchenſtraße 20, verabreicht tägli 
bon 5—9 Uhr ſämmtliche natürliche und künſtliche Fire Knie Ra im 
Ziegenmolken; bei ungünftiger Witterung gewährt die Gartencolonade ausreichenden Schutz 


14936] Fr. Bachmann, Apotheler. : 


Gebrüder Vernhard's Nachfolger, 
14 e 1 
Em M. Goldstücker, 
wo Ubren⸗Handlung 
3 Rr. 24. Ning 24 „ Becherſalte) 
1 * * 22 a 2 2 7 - 
e ee Ge ad Ulm fie Arten e Bene ni 


5652 


T und 
die neueſten und 
Garantie zu ſehr 


geſchmackvollſten Pariser Stutz Uhren und Regulatoren unter 
billigen Preiſen. 
Große Auswahl von maffio 9 
daillons und Mustkwerken, 


oldenen kurzen und langen Teilen, Me- 
[5522] 


Brillanten, Perlen, Antiken, Gold und Silber 


zu kaufen und zahlt die höchſten Pr 


Robert Markfeldt, Juwelier u. Goldarbeite, 


Niemerzeile Nr. 10, „zum goldenen Kreuz“. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Emanuel Richter, 
Pulsnitzer Pfefferkuchen⸗Fabrik aus Sachſen, 


empfiehlt den geehrten Herrſchaften Breslau's und Umgegend 
haltiges Lager von den in Sachſen ſo beliebten Pulsent zr pfeſferkuc 


[5702] 


16701] 


Pflaſterſteinen, ruſſiſch⸗türkiſche Spitzkugeln, Königstafelkuchen, Tanillen- Mate | 


und Makronenkuchen, feinſten Kalmus und Pommer ü 5 
Magen⸗Morſellen. 305 babe meine hier genannten Warme Pee E 
ich 


3 od 
Erwartungen übertreffen. Mein Stand iſt a nene an 102 Fe wel 2 


Pulsnitz 
Emanuel Richter. ie el ber Adler bb . 


Graues und rothes Haar 


ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die 


neue Erfindung Extrait Japonnais von Hutter u. Comp. i in; 
Gerlich in Beeslau, Rilolaifape 3, in Cart 1 Thi. el Bei Carl Nee 
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Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 

Bairiſch Malz, 
Eibiſch⸗ und Nettig- 
Bonbons, 


vortrefflich bei Huſten und Heiſerkeit, 
Pommeranzen⸗ 
Schalen, 
Stangen⸗Calmus, 
Macronen, 


engl. Frucht⸗ Bonbons, 


gebr. Mandeln, 
feinſte Chocolade, 
gefüllte Deſſerts 


zu feſtlichen Gelegenheiten, 
Pfefferkuchen, 


allſeitig beliebt, jo, wie noch viele andere 
Waaren in beſter Güte. [5796] 


Preiſe en gros und en detail billigſt bei 


S. Crzellitzer, 


31 Antonienſtraße Nr. 3! 
= 25 ® 


Aus Wien! 
Preiſe 
für Damen und 


A errenſchuhe 


1 anal in Goldleder pr. Baar 12% Sgr. 


antoffeln für Herren „ „ 15 „ 
i antoffeln in feinem Goldleder 22% „ 
e 1 e pr. Paar IH 
Promenadenſchuhe mit Abſätzen 1 Thlt, 
5 er Zeugſtiefelchen mit und ohne Gummi⸗ 
zug, mit und ohne Abſatze, von 1 Thlr. an 
is 1% Thlr. ; 
Feinſte Wiener Stiefelchen mit hohen Abſätzen 
und mit Lackbeſatz 1 Thlr. 20 Sgr. 
Feine hohe leichte Lederſtiefelchen 2 Thlr. 
Außerdem große Auswahl von Knaben⸗, 
4 Kinderſchuhen zu bekannt bil⸗ 
igen Preiſen. 
Herrenſteſeln 2%, 3 und 3% Thlr. 
K. Schiess, 
[5418] 


“ 
Ohlauerſtraße 87. 
* * 
Glyeerin Seife. 
Von allen Arten empfohlener Toilette⸗ 
Seifen hat ſich meine Glyeerin⸗Seife, 
als auf die Haut am vortheilhafteſten 
wirkende, am meiſten bewährt; in vorzüg⸗ 
lichſter Qualität mit feinem Geruch & St. 
2% n. 5 Sgr., 3 Stück 6 u. 12% Sgr. 


Glycerin⸗Haarwaſſer⸗ 
vor Composition! 


iſt nicht allein ein Radikal⸗Mittel, die ſo 
nachtheilig wirkenden Schuppen zu ent⸗ 
fernen, ſondern wirkt auch auf's Wohl⸗ 
thätigſte auf den Haarwuchs, a Fl. 10 Sgr. 


’ 
R. Hausfelder 8 
arfümerie Fabrik u. Handlung, 
% Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Patent-Reinigungs⸗Kryſtall⸗ 


Waſchpulver, 


um Waſchen aller leinenen, wollenen und 
Ei ſeenen Stoffe, auch zu Bürſten ꝛc. [60674 
| Das Päckchen 114 Sgr., 12 Päckchen 15 Sg 
Att. 


Zum Wiederverkauf mit Na 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Gall ⸗Seife 


ur kalten Wäſche für farbige Stoffe jeden 
Gewebes, alle Theer⸗ und Fett⸗ ſowie ſon⸗ 
Kia Flecken ſofort vertilgend, ohne der 


ve 
Grätzer Vier, 
ſtets flaſchenreif, wird nach wie vor abgege⸗ 
ben Albrechtsſtraße 21, vis-a-vis der tal. 
Regierung bei Weiſe. [7005] 
Es wird ein Quantum 6980] 


Melaſſe⸗Spiritus, 


direkt vom Producenten, effectiv und ſpätere 
Termine, zu kaufen geſucht. Offerten, nicht 
unter 10,000 Quart, werden unter Chiffre 
Z. J. 250 poste restante Magdeburg erbeten. 


Einige 16982 


20 Centuer Schmiedeeiſen, 


für Lactiröfen ſchon eingerichtet, ſind zu ber: 
kaufen. Offerten ſind unter Nr. 21 im Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung abzugeben. 


Ein Cand. phil, wünſcht eine Hauslehrer- 
ſtelle. Offerten sub W. C. 68 poste 
restante Feſtenberg. 2354] 


in Hauslehrer, evang. Confeſſion und 

wenn möglich, muſik., wird nach Süd: 
Rußland zu engagiren geſucht. Gehalt bei 
freier Stalion 200 Rbl., wofür der Unter⸗ 
richt in den Elementargegenſtänden bei eini- 
gen Kindern im Alter von 9 Jahr und dar: 
unter zu übernehmen iſt. Bewerber wellen 
ſich perſönlich von 10—2 Ahr melden bei 

F. Kieſel, Lehrer, Neumarkt 34, 2 St. 


inem Cand, philol. ꝛc. oder einem Semi⸗ 
nariſten, der jedoch der lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache mächtig ſein müßte, 
wird in Hirſchberg eine angenehme Stellung 
als Hauslehrer geboten. [2277], 
Frankirte Offerten nimmt unter Chiffre 
B. 98 die Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegen. i 


7 Mädchen von gutem, unbeſcholtenem 
Charakter, vor wenigen Wochen confirmirt, 
ſeit 8 Jahren unter Leitung des Erziehungs⸗ 
vereins für hilfloſe Kinder ſtehend, ſucht einen 
Dienſt; obgleich ſie ihre Schulzeit wohl ange⸗ 
wendet, auch in weiblichen Arbeiten vom ſorg⸗ 
fältigen Ausbeſſern bis feiner Weißſtickerei 
eh bewandert ift, iſt ſie doch in häuslichen 
Arbeiten noch unerfahren, aber bei rückſichts⸗ 
voller Behandlung freudig bereit, Lehre an⸗ 
zunehmen. [6981] 
Nähere Auskunft ertheilt gern in den 
Mittagsſtunden verwittwete Rechtsanwalt 
Thebeſius, geb. Weiß, Matthiasſtraße 260; 
auch will Herr Paſtor Letzner bei 11,000 
Jungfrauen gütigſt ſein Urtheil abgeben. 


Eine Wittwe, 25 Jahre alt, jüdiſchen Glau⸗ 
bens, ſucht zur Unterſtützung der Haus⸗ 
frau, als Schänkerin ꝛc. ein Unterkommen. 
Gefällige Offerten beliebe man unter E. R. 
poste restante Morgenroth abzugeben. [6057] 


Ein Commis 


(Speceriſt), gewandter Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig, wird geſucht. 

Fr. Offerten find unter Chiffre II. Z. 
100 poste restante Krotoschin zu richten. 


in junger Mann, jüd., der längere Zeit 
in einem Producten⸗Geſchäft ſerbirt hat, 
ſucht anderweitiges Engagement. Gef. Adr. 
sub G. H, poste restante Breslau. [6993] 


5 1 ſelbſtſtändigen Leitung eines Herren: 
Garderobe⸗Magazins wird ein tüchtiger 
Commis, der mit der Branche gut vertraut 
iſt, bei hohem Salair zu engagiren geſucht. 
Schriftliche Meldungen, denen Zeugniſſe im 
Original beiliegen müſſen, nehmen entgegen 
[6088] Hahn & Cohn in Breslau. 
Ein junger Mann, welcher ſeine Lehrzeit 
im Band: u. Weißwaaren⸗Geſchäft ſoeben 
beendigt hat, der polniſchen Sprache mächtig 
und von ſeinem jetzigen Chef empfohlen iſt, 
ſucht anderweitige Stellung. 3056] 
Gefällige Offerten wird Herr Kaufmann 
H. Timmendorf in Beuthen OS. entgegen 
zu nehmen die Güte haben. 


Ein gewandter Verläufer 


Confections⸗Branche 


vertraut, findet zum 1. Juli d. J. 
Engagement bei 


N. Oppenheim in Berlin, 


[5993] 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


der gleichzeitig mit der Buchführung und Cor: 
reſpondenz vertraut ſein muß, findet per J. Juli 


Oberwallſtr. 7. 


1860 
* * * 

Ein Mühlenwerkführer 
Nieder⸗Schleſier, gegenwärtig noch als Ober⸗ 
Müller in einer Dampfmühle, in allen Bran⸗ 
chen der Müllerei ſowie Schneidemüllerei gründ⸗ 
lich erfahren, mit der Buchführung vertraut 
und mit guten Zeugniſſen und Empfehlungen 
verſehen, ſucht in dieſer Branche eine andere 
Stellung. Gütige Offerten erbitte N. M. 24 
poste restante Rybnik, Reg.⸗Bez. Oppeln, fr. 


Auf dem Borſigwerk 

® 

in Oberſchleſien 
iſt zum 1. October d. J. für ein Schlafhaus 
die Stellung eines Hausmeiſters zu beſetzen, 
welche mit 16 Thlr. monatlichem Gehalt und 
freier Wohnung und Heizung ſalarirt wird. 
Bewerbungen und Zeugniſſe ſind an die A. 
Borſig'ſche Verwaltung in Borſigwerk, 
Oberſchleſien zu richten. Bevorzugt werden 
polniſch ſprechende, dem Militärſtande ange⸗ 
börig geweſene Bewerber, welche befähigt find, 
eine Muſikkapelle heranzubilden und zu leiten. 


Wirthſchaftselevin. 


Für ein Mädchen, welches die Wirthſchaft | = 
gründlich erlernen will und gute Vorkennt⸗ 
niſſe beſitzt, wird eine Stellung geſucht. 

Ein entsprechendes gutes Lehr: und Koſt⸗ 
geld wird angeboten, und hauptſächlich wird 

ewünſcht der mütterliche Schutz der Haus⸗ 
rau. Der Antritt kann bald erfolgen. 

Frankirte Adreſſen beliebe man an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
M. W. 23 einzuſenden. [2343] 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche einen 
Lehrling mit Schulkenntniſſen n 


tigen Eintritt. t 
H. Bruck, Liegnitz. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet baldige Auf⸗ 
nahme in meiner Cigarren⸗Handlung. [6920] 
J. Acke, Katharinenſtr. 19. 

M hnung, geräumige Werkſtatt mit Ne⸗ 

miſe, welche mehrere Jahre ein Wagen⸗ 
bauer und Lackirer inne gehabt, iſt von 
Michaelis d. J. ab — am liebſten an einen 
gleichen Profeſſioniſten — zu F in 


2 29 cee 


Für Reiſende in Schleſien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1. 400,000 in 2 Blau 
17 (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen- Ge- 
birge i. M. von 1;150,000 und vom Obersehlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier i. M. von 1:100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. 
von 1:50,000, von W. Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. 
Farbendruck 124 Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 
Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Berücksichtigung 
für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schlesischer Heilquellen. 
Von W. Scharenberg. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Win- 
8 Driite Auflage. 8. Mit 6 Kärtchen in lithogr. Farbendruck, Eleg. geb. 

2 r. 

Das Iser- und Riesengebirge. Mit den auschliessenden Theilen des 
Lausitzer- und des Bober-Katzbacn-Gebirges. Von Bernhard Neustädt. 
Vierte Auflage, Vollständig neu bearbeitet von Julius Peter. 8. 
cart. 4 Thlr. 7 

Special-Karte vom Riesengebirge. (Massstab 1: 150,000) Be- 
arbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. Farben- 
druck. In Carton 4% Thlr. b 

Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von A. Brosig. 
8. Eleg. brosch. % Thlr. 

Special-Kar te der Grafschaft Glatz, nebst angrenzenden Thei- 
len von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. 
Liehenow. Lith. Farbendr. In Carton Thlr. 

Breslau, Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde, 
Dr. E. Luchs. Mit Plan. 4. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 1 


Die Fruchtſaft⸗Fabrik in Hermsdorf u. Kynaſt 


- empfiehlt beſten dunklen 
Himbeer-, Brombeer-, Johannisbeer-, Kirseh- und Erdbeer-Saft 


bei billi Preiſ je 9 ſch zellcer Ausfn Auft 
ei en Preiſen und ſchnellſter Ausführung der Aufträge. 
8 G. Hamann, 


1— 


— „. 


Er 


Eleg. 


Von 


[5914] 


Ein renommirter und anerkannt tüchtiger Braumeiſter 


ſucht in einer guten und großen Brauerei eine ſelbſtſtändige Stellung. Geſällige Offerten 
befördert das Stangen ſche Annoncenbureau, Carlsſtraße Nr. 28. [6079] 


Die SBunnowicer 2 


Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik, F. Scherner, 


Waldenburg i. Sch. bei empfiehlt in bekannter Reinheit und beſter Qualität unter Garantie des Gehalts, na 
7 Kuss — u 1 „ den 
Langer, Hausbeſitzer.Analyſen der Herren Prof Dr. Krocker, Dr. Stöckhardt und Juſt. Fuchs 5 


Carlsſtr. Nr. 21, 1 Stiege, Iſt. gedämpftes Knochenmehl J. u. II., Superphosphat und 


iſt ein Geſchäftslocal ſofort zu vermieden Letzteres, mit über 10 pCt. Stickſtoffgehalt, it nachweislich vorzüglich zu 
Näheres Eh Re Wittwe Hornmehl. Raſen und Wieſen⸗Cultur. Aufträge nimmt entgegen und 9 
daſelbſt. 7008] recht zeitige Zuwendung derſelben, um prompte Lieferung ermöglichen zu können. [5999] 


Die General Agentur für Schleſien 
Eduard Sperling, Breslau, 
Fabriklager: Friedr. Wilhelmſtraße 1, im Kronprinz. 

Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau 
ee: Gedämpftes Knochenmehl und Superphosphat 
in ſeit vielen Jahren bekannter Qualität. [21471 Louis Heimann. 

a x . FFF 
Zu bermictben eine größere geſunde f Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


herrſchaftliche Wohnung mit Garten im 
Hochparterre der Villa am Wäldchen 12. 


® L r 
Glänzende Lage. 
Mein Geſchäftslocal, in welchem ich ein 
brillantes Schnittwaaren⸗Geſchäft betrieben, 

iſt ſofort mit Wohnungen zu vermiethen. 
0. Prisehmann in Reichenbach i. Schl. 


Biſchofsſtraße Nr. 13, 


König von Ungarn, iſt ein Geſchäfts, Local, 
Par terre, vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen. 
Nähere Auskunft daſeldſt bem Oekonom 
Baum. 16984] 


Auf einer belebten Straße Breslau's wird 
eine Wohnung zum Hotel garni paſſend, 
geſucht. Auf Verlangen Caution. Näheres 
durch frankirte Adreſſen sub Nr. 25 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. [6995] 


Ein Wollſpeicher 


nebſt Comptoir iſt per 1. Juli d. J. Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 6 zu vermiethen. 6702] 


Ring 49 find, Parterre⸗Räumlichteiten zu 
vermiethen, im 2. Stock zu erfragen. Der 
dritte Stock im Hofe iſt zu vermiethen. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
oltei's 


. 

Schſeſiſche gedichte. 
7 Elfte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. 
Fi Volks » Ausgabe. 


22 Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 
Preis 10 E kr 


Auskunft Aing 45 im Gewölbe oder 


dort bei Herrn Erckel. [5901] 


üttnerſtraße Nr. 5 iſt die zweite und dritte 

Etage von Johanni ab zu vermiethen, 
erſte beſtehend in 1 großen Entree, 4 Stuben, 
3 Alkoven ꝛc. neu tapezirt, die dritte beſte⸗ 
hend in 3 Stuben, 1 Cabinet ꝛc., zu ber: 
miethen. Auch lönnen auf Verlangen Stal⸗ 
lung und Wagenplätze dazu gegeben werden. 
Das Nähere beim Haushälter daſelbſt. [6559] 


Die bisher von dem Geh. Juſtizrath 


—— ͤ ‚ N 
Luftdruck bei 0e 334783 334/42 


Seher dem ene And” 2 Unmobliee Prof, Dr. Abogg benutzte Wohnung, Tun 80 1 + 204 
Summer, vom 1, Sul ab Nauen drann Hinter d. Kreuzkirche Nr. 4, alarm een. pet Fpch 
daſelbſt zu 5 5 55 . N [6945] i } zwei Treppen hoch, 5 8 5 Fer aer Io 0 
= ift vom 1. Juli ab zu vermiethen | Wärme der Oder beiter 


eue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im 


dritten Stock eine herrſchaftliche Woh⸗ und jederzeit zu beſehen. (6917 


— — — 
21. und 22. Juni Ab. 10 Uu. Mg. CU. Nchm. 2 0. 


nung ſofort zu vermiethen. Näheres beim 27 7 r 
Haushälter, - 40032 Comptoirs zu vermieten |autteraeio: Bars 352754 511 
0 Nicolai⸗Stabtgraben 6e Parterre. Das Be + 160 + 135 + 23,2 
Nele Taſchenſtr. Nr. 28 Nähere Neue Oderſtraße 10 im Comptoir. Dunftfättigun 85 2 A 2 + 80 
ift ſofort eine Wohnung im 3. Stock von 4 L ſo ! (Original) und Antheile| Wind 9 ar er 
Zimmern, Schlafcabinet, Entree u. ſ. w. z rß.⸗ obſe | verſ. billigſt Labandter, Wetter heiter heiter heiter 
dermiethen. Näheres par terre beim Wirth, | Berlin, Mittelſtr. 51. 16858] J Wärme der Oder + 174 


Breslauer Börse vom 22. Juni 1868. Amtliche Notirungen. 


— — —— 

R. Oderufer - 5 90 B. 89, 6. [ Krak. OS. Fr. A7 
— 5 2 Oest. Nat.-Anl.|5 
do. 60erLoose)5 | 744 bz. 


Preise der Cerealien. 


inländische Fonds 


PR. 1 d. J. in meiner Tu: und Modewaaren⸗Hand⸗ und Noisse- Brieger 4 — Fests 

N a e 10 ass] lung bei gutem Salair dauernde Stellung. Eisenbahn-Prioritäten, Gold Wü. Bahn- Pa — do. 64er do. ee ger 4 

IR Pia a 5 Nur Solche, welche obigen Anſprüchen zu ge⸗ und raplertzeld. do. J4 11 — pr. St. 100 Fl.“ — (Pro Scheffel in Silbergr.) 

85 Hdlg. Eduar d Gross, nügen im Stande find, wollen uch balvigit| , ee ee do. Stamm|5 | — Baier. Anleihel4 | 1014 bz. Waare feine mittlo ord 

N a L Neumarkt 42 mit Angabe ihrer bisherigen Geſchäftsthätig⸗] Preuss. Anl, a do. do. 4 — Russ.Bod,Ured,Pfb, — R 1 I, 

51 in Breslau, am . fteit und Beifügung ihrer Zeugniſſe melden. do. Stanatsanl. 4395 B. 955 G. Das Weizen weiss 113-118109 96-104 

Gebirgs⸗ Himbeer Saft 9 Simon Werner, Münſterberg i. Schleſien. gr Fir 10 680 5 Bene: men El. I u Brosl. G 2 N 93 oe ae a 5 70 

f . do 7 7 5 831 d. Russ.Bank-Bil 833 B. 83} 0 ee ere e ß do. fremd. 71—72 + 
von ſehr guter Qualität St.-Sehuldech 3/84 B. 831 G 32 B. 83 G. Minerva 51374 B. 171-173 67 56—62 

im Ganzen 5 Pein elnen billigſt bei Einen Markſcheider, k Prünn.-A. v. 55033 120 B. Oest. Währung 88 , B. 8714 G. Schl. Fenervra.ld 4 Gerste ...... 58—59 57 50-53 

gegen Firum und mit Penſionsberechtigung] Bresl. St-Obl. 4 | — c  OEINZEN Ab GG Hafer ....... 39—40 38 37 
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Slawentzitz, 20. Juni 1868. 


des Preiſes ertheilt nähere Auskunft Herr 
5 il Fürſtl. Hohenloheſche Domänen⸗Direction. 


Beryh in Breslau, Antonienſtr. 16. [7007] Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druc von Graß, Barth und emp. (5. Friedrich) in Breslau. 


